
Neue Arten und Varietäten von paläarktischen Geometriden

(tu.s meiner Saminlini;/.

Von Dr. O. S taudinger.

Phorodesma Smaragdaria Fab. var. Castiliaria Stgr.

und var. ? Sorraria Stgr. Die von mir bei San Ildefonso in

Castilien Ende Juni, Anfang Juli in Anzahl gefangenen und
gezogenen Phor. Smaragdaria sind von den typischen deutschen

Stücken so verschieden, dass ich sie als var. Castiliaria
hier kurz von ihnen trenne. Sie sind durchschnittlich etwas
(/rösser und anscheinend etwas breitflügeliger mit ganz ver-

loscheyien ivelssmi Querlinien. Die erste Querlinie fehlt fast

ganz , die zweite ist nur theilweise schwach (zuweilen in

Strichelchen aufgelöst) vorhanden; ebenso fehlt die Qnerlinie

auf der Unterseite der Htfl. ; der weisse Mittellleck ist wie
bei der Stammart vorhanden. Ausnahmsweise (als Aberration

in Castilien) zog ich einzelne $?, bei denen die weissen Quer-
linien fast ebenso stark wie bei typischen Smaragdaria auf-

treten, von deneii sie sich aber durch ihre bedeutendere Grösse
unterscheiden. Die mir jetzt vorliegenden var. Castiliaria ändern
von 30 bis 35 mm in der Grösse ab. Bei Granada fand ich am
16. Juli ein ziemlich abgeflogenes, 30 mm grosses ?, das voll-

ständige, wenn auch etwas schwächere weisse Querlinien hat;

nach diesem einen ? lässt sich nicht beurtheilen , ob die

andalusischen Stücke auch zur var. Castiliaria gehören.

Als var. ? Serraria beschreibe ich ein gutes vom Transalai

(Centralasien) erhaltenes ?, das mir mit einem typischen ? von
Smaragdaria zusammen von dort eingesandt wurde. Da ich

auch von andei-en Orten Centralasiens, wie Oscli. dem Ale-

xandergebirge , sowie von Lepsa und Saisan fast typische

Smaragdaria erhielt, die theilweise nur durch etwas stärkere

weisse Querlinien Uebergänge zur var. Prasinaria bilden, so

raiiss diese Serraria entweder eine sehr auffollende zufällioe
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Aberration oder eine Ijokalform, oder eine von Smarag'daria ver-

schiedene Art sein. Ich halte letzteres für wahrscheinlicher

als die ersteren beiden Annahmen; erst eine grössere Anzahl
von Stücken kann hierüber entscheiden. Dies 29 mm grosse

var. ? Serraria ? unterscheidet sich im wesentlichen nur durch

die sehr sfarJc (/czaclie äusi^cre ireL^si' Quei-Ihiir der Vrdfl.

von Smaragdaria und deren Varietäten. Diese Querlinie ist

fast so stark gezackt wie bei Ph. Fulminaria Ld., sie steht

aber dem Aussenrande näher als bei Smaragdaria, wo sie ja

auch oft sehr schwach gezackt oder gewellt ist, aber niemals

tiefe, sägeartige Zacken bildet. Auch die extrabasale weisse

Querlinie dieser var. ? Serraria macht im oberen Theil eine

etwas tiefere Ausbiegung nach aussen , wie dies nur selten

annähernd so bei Smaragdaria der Fall ist. Auf der Oberseite

der Htfl. steht dicht vor dem Aussenrande eine sehr deutliche

weisse Querlinie , wie sie ähnlich bei manchen Smaragdaria

und besonders bei var. Prasinaria vorkommt, doch ist sie

etwas breiter und ganz gering unregelmässig gezackt. Auf
der Unterseite der Htff. ist (Jit^se Querlinie aber sta)-l- i/ezal-t,

ähnlich wie bei Fulminaria. Avährend sie bei Smaragdaria und
der var. Prasinaria nur ganz schwach gezackt oder gewellt

auftritt. Diese Ph, var. ? Serraria kann keine Varietät der

auch in C'entralasien gefundenen Ph. Fulminaria sein, da sie

keine Spur der auffallenden weissen Aussenrandsstreifen dieser

Art zeigt und keine vorherrschend weisslichen Htfl. mit stark

gezackter weisser Aussenrandslinie hat.

Phorod. Smaragdularia Stgr. n. sp. Mir liegen 10 S 3

dieser Art aus Centralasien (von Margelan und dem Transalai)

vor, von denen das eine am 25. August gefangen wurde. Ich

würde sie für eine kleine auffallende Form der Smaragdaria

halten, wenn ich von letzterer (angeblich auch von Transalai

)

nicht die so eben erwähnten fast typischen Stücke erhalten

hätte. Die vorliegenden Ph. Smaragdularia ändern von 21

bis 27 mm in der Grösse ab , während meine Smaragdaria

und Varietäten 25—85 mm gross sind ; sie sind also bedeutend

Meiner. Nur ein Smaragdularia 3 ist 27 mm gross, die mei-

sten Stücke sind 22—24 mm gross; sonst unterscheiden sie

sich von Smaragdaria besonders durch Folgendes: Die Färlnnif)

der Flügel ist weniger tief grün gesättigt, besonders auf den

Htfin. weisslicher. Auf den Ydfln. treten die innere u-ei.ssr

Querlinie und der Mittelpunl-t sehr verloschen auf, zuweilen

fehlen sie ganz ; die äussere weisse Querlinie ist ganz i<n-

gezaekt , sie ist ganz schwach nach aussen yehogen. Bei
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Smaiagdaiia ist sie stets ganz wenig univgelmässig gezackt

und gebogen . besonders macht sie vor dem Innenrande eine

schwache Biegung (Wellenlinie) nach aussen und (huiil»er nach

innen . während sie bei Smaiagdularia ganz gerade in den-

selben verläuft. Auf der Oberseite der Htti. zeigt nur das

eine S von Smaragdularia eine schwache weissliche (^uerlinie

vor dem Aussenrande, die auf der Unterseite meist ziemlich

deutlich hervortritt . aber hier weniger stark gebogen zu

sein scheint.

Da der Tuterschied der Ph. Smaiagdularia im wesent-

lichen nur auf etwas verschiedener Form der Querlinien, auf

verschiedener Grösse und etwas verschiedener Färbung beruht,

so kann sie als eine verschiedene Form der Smaragdaria an-

gesehen werden. Auf mich machen die vorliegenden 10 Stücke,

zumal im Vergleich mit meinen centralasiatischen Smaragdaria,

entschieden den Eindruck einer anderen Art.

Nemoria Pretiosaria Stgr. var. Oigautaria Stgr. Ich

beschrieb Xeni. Pretiosaria nach einem reinen $ . das aus dem
südlichen C'aucasus oder aus der Krim stammt. Von Margelan
(Centralasien) erhielt icli 1 S und 2 $9. die ein wenig von
dem Original verschieden sind, die ich aber zu Pretiosaria

ziehe. Das S misst 24, das grfisste 9 29 mm,- die Stücke
sind also etwa so gross wie das Original, das 28 mm (nicht 26)
gross ist. Die Färbung ist ein wenig verschieden, mehr blau-

als saftgrün, die weisse Querlinie der Vrdfl. verläuft etwas
weniger gerade und ist nicht ganz so deutlich -wie bei dem
Original. Ausserdem tritt bei dem einen 9 eine weisse Ba-
salquerlinie rudimentär auf, die sich auch beim Margelan-

S

auf dem rechten Vdfl. sehr schwach erkennen lässt.

Angeblich aus dem Transalai erhielt ich 3 SS und 1 9,
sowie ein 9 vom Kara Sagin, die bedeutend grösser sind,

von 32—37 mm. sich sonst aber wenig von den Margelan-
Stücken der Pretiosaria unterscheiden. Ich bezeichne sie als

var. Gigantaria, und lasse es dahingestellt sein, ob sie

wirklich nur eine Lokalform der Pretiosaria sind. Sie unter-

scheiden sich, ausser der Grösse, besonders durch eine roll-

i<iän(li(ir, ziemlich breite, xcumoitförwlfi nach aussen t/eh&f/cnc.

Ej'trahamh' (erste Querlinie), die nur i)ei dem einen 6 etwas
verloschener auftritt. Bei dem Original von Pretiosaria fehlt

diese Querlinie völlig, bei dem dazu gezogenen 9 von Mar-
gelan macht sie 2 rundliche Au.sbiegungen , im oberen und
unteren Theil. Die äussere weisse Querlinie ist bei 3 Stücken
dieser var. Gigantaria so deutlich und fast so gerade wie bei
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dem Pretiosaria- Original, auch sonst stimmt alles (die Quer-
linie der Htli., die Bildung der Fühler, die Stirn etc.) damit
überein, nur die Färbung ist nicht so saftgrün, sondern mehr
blaugrün. Ich besitze ein ganz reines 9 aus Amasia, das

34 mm gross ist, welches ich zu dieser var. Gigantaria ziehe;

es unterscheidet sich besonders nur durch eine etwas schwächere,

sehr wenig S-förmig gebogene weisse Querlinie der Vdfl. und
eine schwach segmentförmig gebogene Querlinie der Htfl. Die
Fühler dieses ? , sowie die der centralasiatischen 9 9 der

Pretiosaria sind fadenförmig, wodurch sich diese var. Gigan-
taria ? ? leicht von den ihnen zuweilen ziemlich ähnlichen

?9 der Geom. Vernaria L. unterscheiden, da sie bei diesen

stark sägeförmig oder kurz gekämmt sind.

Christoph bestimmte ein von ihm bei Wladiwostock (im

Amurgebiet) gefangenes 3 bei mir als Pretiosaria, als welche
ich sie (wie ich glaube) in meiner jetzt im Druck befindlichen

Amur -Arbeit auffühite. Es kann aber diese Art nicht sein,

da die Fühler stärker und länger bewimpert sind, auch die

sehr verloschene weissliche Querlinie etwas gezackt zu sein

scheint. Zu diesem 26 mm grossem S gehiirt sicher ein 25 mm
grosses 3 von Askold, das eine ebenso verblasste licht-(weiss-

)

grünliche Färbung hat, die wohl besonders durch das Um-
spannen (Aufweichen) verursacht ist. AVahrscheinlich gehören
diese beiden S 3 zu einem 30 mm grossen von Christoph bei

Wladiwostock gefangenen ?, das eine deutliche, sehr schwach
unregelmässig gezackte weisse Querlinie auf allen Flügeln,

sowie eine solche schwach gebogene im Basaltheil der Vdfl.

hat. Ausserdem hat dieses 9 sehr verloschene dunklere

(gesättigter grüne) ilittelmöndchen, von denen ich auch ganz
schwache Spuren bei dem (beschädigten) 3 von Wladiwostock
wahrnehmen zu können glaube. Ich glaube dies $ fraglich

zu Amphitritaria Oberth. gezogen zu haben, die derselbe

nur nach 3 3 sehr kurz beschreibt, ohne über die Bildung
der Fühler etwas zu sagen. Jetzt glaube ich fast, dass diese

Amur-Stücke einer anderen, noch unbeschriebenen Art ange-

hören, die Coiitusiiria heissen könnte, da sie zu keiner der

anderen bekannten Nemoria -Arten gehören können.

Acidalia Suboehraria Stgr. n. sp. Von dieser neuen
Art liegen mir 3 von Haberhauer bei Namangan (Central-

asien) gefangene 3 3 vor, von denen nur das eine beide

Fühler hat. Diese Art steht in der Mitte zwischen Peroch-

raria und Xuniidaria. denen sie sehr ähnlich ist und deren

durchschnittliche Grösse sie hat. Grösse 21—23 mm; Flügel
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licht ocko'iicV) mit scharfe»), schicdi-icu) yritfcliiiiiiLI nn<l (.">— )-l

diinklcn'ii Qitcrlinicii (sc.liinalcii. leicht, ^e/ackteii oder f>e-

welllcii (^)iierl)in(len). Die Kärhuiig- ist ockeri^elb oder <:(dl)-

braiiu, etwa wie die lichter Niiinidaria, sie ist weit lichter

als die dunkel ockerbraune bei Perochraria. \\)\\ dieser unter-

scheidet sie sich ausserdem durch weit scliärt'ere. <>rössere

schwarze ^Mittelpunkte aller Flü<iel. sowie dadurch, dass auf

dei' l'ntei'seite nur im Aussenrandstheil 2 dunkle (^uerlinien

deutlich auftreten, während die mittlere völlig fehlt oder doch

fast o-anz verloschen ist. Numidaria hat auf der Oberseite

niemals schwarze ]\Iittel])unkte, während bei ihr auf der Unter-

seite hinter den dunklen Mittelpunkten zwei ganz scharfe

dunkle (^uerlinien stehen, die bei Subochraria verloschen sind,

und von denen die erstere weit entfernter vom Mittelpunkt

steht. \'on beiden nahen Arten unterscheidet sich Suhochyaria

ausseidem leicht durch die männlichen Fühler, deren Karnnt-

zälinc läiKjcr sind und iccitcr con c'nmndcy abstehen.

Acui. Fasciata iStgr. n. sp. Manissadjian fand ein frisches

$ bei .Marasch im südöstlichen Anti-Taurus (oder (xjaurdagh);

spätei- fand sein Sammler bei Hadjin (im nordöstlichen Taurus)

2 frische 3 S , das eine am 7. Juni. Auf den ei'Sten Blick

glaubte ich, dass es eine abändernde Acid. Diffluata Led. sei,

später steckte ich diese 3 Stücke als neue Art daneben. Heute

sehe ich . dass diese Acid. Fasciata . wie ich sie wegen der

sehr scharfen dunklen C^uerbinde nenne, in eine ganz andere

Lederersche Abtheilung der Gattung Acidalia gehört, da die

langen Hinterbeine des S an den Schienen mit einem Spornen-

paar versehen sind. Sie steht meiner Acid. Determinata.
die ich nach Stücken von Sicilien beschrieb und später auch

von jVrarasch. Hadjin und Eibes (aus dem Taurus) erhielt, am
nächsten und ist zwischen dieser Art und der bekannteren

Consanguinaria einzureihen. Grösse 23—24 mm; Fliif/cl hein-

furhcn (schmutzig gelbgi'au) mit schir(ir.icn MiffvlpunkUm und
einer dicht dahinter stehenden, scharf (dtf/cschiiittcnoi, mässig-

breiten , nach aussen nnregelmässig gezackten //^f//^sc//^r^y^.?-

lichcu Qucrhinde: die Vdp. noch mit einer scharfen schaürz-

Uchen Extrahasal-Querlinie. Die Färbung der Flügel ist fast

genau wie die bei Determinata, beinfarben . etwas weniger

gelb als bei Consanguinaria. Die etwa bei V4 der Flügellänge

stehende scharfe Extrabasale niMcht im obeien Tlieil eine

kleine Biegung nach aussen. Die schwarzen Mittelpunkte

treten scharf hervor ; ziemlich dicht dahinter verläuft die

sehr anffallende, etwa 2 nnii breite dunkle Querbinde. die nach

10
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aussen nnve2:6lniässig- g-ezackt und gewollt ist iiiul im Tiiiieren

ein wenig lichte (Trundfarbe durchscheinen lässt , besonders

auf di'W Httln. des einen S. Zwischen dieser dunWen Quer-
binde und dem Aussenrande verhaufen 2 ganz verloschene

schmale dunkle Querbinden (bi'eite Querlinien), von denen die

eine am Aussenrande steht (man kann auch sagen . dass in

dem verdunkelten Aussenrandstheil 2 scharf gezackte lichte

Querlinien stehen). Im Basaltheil der li(diten Fransen stehen

scharfe schwarze Puukte, nur beim ? treten verloschene dunkle
Limbalstrichelchen hervor. Auf der Unterseite fehlt die Extra-

basale der \(\ü. ganz, bei einem S wird auch der Mittelpunkt

rudimentär; in der dunklen Querbinde tritt weit mehr lichte

(jrrundfärbnng auf, so dass sie auf den Htlin., besonders des

einen 3, fast in 2 Querlinien aufgelöst, ist. Im Aussentheil

treten besonders auf den Ydfln. 2 verloschene dunkle Quer-
binden (Linien) auf.

Der Scheitel ist lichter, weissgrau ; die Stirn dunkel-

schwarzbraun; die winzigen Palpen sind nach aussen dunkel;

die Heine schmutzig gelbgrau. Die Hinterbeine des S siud

genau so gebildet wie bei Consanguinaria, Litigiosaria etc.,

lang, mit einem Spornpaar; die des $ sind leider beide abge-

l)rochen. Acid. Fasciata ist , abgesehen von dem ganz ver-

schiedenen Bau der Hinterbeine, die bei Diffluata ganz kurz
und ohne Spornen sind , durch die scharfe Extrabasale dei-

Vdil., und die dunklere, mehr nach innen gerückte Querbinde
der Flügel von der letzteren Art leicht zu ti-ennen.

Acid. Striolatji Stgr. u. sp. Taf. II, Fig. 5. Von dieser

ziemlich auffallenden neuen Art liegen mir 8 reine 5 3 vor,

die Ende Mai bei Beirut gefangen wui'den. Die Art gehört

zu der Lederer'schen Abtheilung von Acidalia , wo Rippe
6 und 7 der Htfl. gestielt, die Hinterbeine des S ungespornt

und dessen Fühler lang bewimpert sind. Ac. Stviolata steht

aber keiner bekannten Art nahe , sie kann ihrer dunklen
Färbung wegen vielleicht bei der etwas kleineren Contiguaria

var. Obscura eingeschoben werden. Grösse 20—23 mm; FW-
f/el dunkel (violett-)// r«// mit f^chrarscn MitfelpKnhten, einer

verloschenen dunklen Schatten-Querhindc und einer Qiierreihe

fichirarzer Strichelchen im Äii.s-s-enfheil der Vflfi. . die sich

auf den Hfflii. als eine (lezackfe Querlinie fortsetzt. Auf den
Vdfin. tiitt der s(;hwarze Mittelpunkt kleiner als auf den
Httln. auf, dicht hinter demselben (fast durch denselben) A^r-

läuft schräge die verloschene Schatten-Querbinde, die auf den
Httln. stärker auftritt und knrz vor dem Mittelpunkt steht.
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Auf (lei- Subcoslalis, ÄFedianii iiiul SiihiiKMliaiia (1(M' Ydll. stc-lit

(meist) Je ein scliwar/ps Stiiclicic/ueii und Piniktclicii etwas
vor der ScliaUeiil)inde. Zwischen deusclhcn und dein Ausseu-
raude steht eine (^ueneihe von 7 — 8 sehr kui/t-n seliwaizen

Läuo'ssfi'ichelelieu. \'or den Hchtviolett- odei- il'tlhlirhjiraitrn

Fraiisi'u. aller Kliif>('l , in dcreu Baikalluilj'tf divL-c s(litn(r.<:f

pKidfc stehen, hctindct sieh die aus sehwaizen (^uersti'icheu

l)esteheu(h^ liiniballiuie. Auf der sehwärzlicdiwraueu Ihiter-

seite der \Mti. tritt der scdiwarze Mitteli)uukt und dahinter

treteu '2 verloscheue dunkle (^uerbiudeu bei 2 3 3 deutlich

hervor , beim dritten S ist si(^ fast eintöuig- orauschwarz.

Auf den Htflu. steht dicht vor dem orossen sclnvarzen Mittel-

punkt eiue deutliche schmale dunkle ScliattcnbiiKh'; weit hinter

demselbeui steht im Anssentheil eine schwach uureg'elmässig"

gezackte Querliuie . die bei deui einen S eig-entlich aus mit
einander verbundeneu kurzen dunklen Läng.sstrichelchen besteht.

Der Anssenrandstheil selbst ist bei 2 SS breit bindenartig-

verdunkelt. Auf der lichter grauen Unterseite treten der Mittel-

punkt, die Schattenbinde vor (b^mselben und die äussere dunklei'e

Querlinie deutlich auf
Die Fühler sind länger bewimpert als bei Contiguaria,

der Scheitel ist weissg-iau. die Stirn braunschwarz. Die Palpen
sind nai-h aussen schwarz , die Beine grau ; die Hinterbeine

sind staik verkümmert, kürzer als die von Contiguaria. Vir-

g'ularia etc. , mit breiten unbedoniten Schienen und einem
ganz kurzen dünnen Fussgiiede.

Acid. Iiicisaria Stgr. n. sp. 'J'af 11, Kig-. 6. Von dieser

interessanten neuen Art besitze icli drei von Korb in Algar-

bien gefangene Stücke. 1 S und 2 V9, von denen nur 1 +

ganz rein (mit vollen Fransen) ist. Hippe 6' und 7 der /////.

sind .sc///' /.///.; (icsüclt , so dass diese Art fast schon zu der
Lederei-'schen Abtheilun^ H. wo sie aus der oberen P^cke der
Mittelzelle entspringen . geiechnet w^erden könnte. Sie hat
auch mit den von Ledever unter B. b. gestellten Arten den
eigenthümlichen Auss-clinitt m der Mitte des Aussennuules der
Ht(l. gemein, der hier aber noch autfallender, tiefer segment-
förmig ausgeschnitten ist. Ac. Incisaria sieht aber grösseren,

wenig- g-ez(Mchneten Virgularia ähnlich , hat ebenso verküm-
merte männliche Hinterbeine und kni'z bewimjjerte Fühler,

weshalb ich sie einstweilen zu dieser Art stelle. Grösse
20— 22 mm; Flütjel schimil^ic/ lichtf/raii mit kleinen schieär.?-

licluni Mittelpunkten und rerlöseheue ri dunhleren Quer^eich-

ntimieii im Aiissnirundxt/icil. Di»^ F,üg(d sind ziemlich weit-

K.i-
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läufij^' mit diniklen ScliüppdiPii bestreut, nur im Ausseiiraiids-

tlieil verlosclieii biiKieiiartig gezeichnet; bei dein einen 9 tritt

vor demselben eine scliwacli gezackte dnnkle Qnerlinie dentlinli

auf. \'or den etwas dunkler grauen, licliter gemischten Krausen

stehen scliarfe schwarze l^imbalstriclie, im l^asaltheil der Fran-

sen selbst steht nur oberhalb und unterhalb des Ausschnitts

der Htfl. je ein schwarzer Punkt. Hei dem reinen $ sind

die kleinen schwarzen Mitteli)unkte (fast) ganz vei'schwunden,

bei diesem ? steht vor der Mitte am Vorderrand kein dunkler

Fleck. Das eine $ zeigt vor dem Mittelpunkte dei- Htfl. die

Spuien einer vei'loschenen dunklen Schatten-(^ueilinie.

Auf der schmutzig lichtgrauen [Unterseite treten beson-

ders nur die schwarzen Limbalstriche und weit schwächer

die dunklen Mittelpünktchen hervor.

Der Thorax und der Scheitel sind wie die Flügel gefärbt,

die Stirn ist schwarzbraun , die kleinen Palpen sind nach
aussen dunkel. Die männlichen Fühler sind etwa so lang

wie bei Virgularia bewimpert ; die Hinterbeine des 5 sind

noch etwas mehr verkümmert, die Schienen breiter, das Fuss-

glied kürzer ; beim ? sind die vSchienen lang und mit einem

Spornen] )aar versehen. Diese sehr unscheinbar (wie abgerieben)

aussehende Ac. Tncisaria ist schon ihres Ausschnitts wegen
mit keiner der anderen gleichgrossen und ähnhch gefärbten

Allen zu verwechseln ; sie muss wahrscheinlich eine ganz

besondere Abtheilung der Gattung Acidalia bilden , die viel-

leicht bei Acid. Fmarginata L. zu setzen wäre , von der sie

aber dem äusseren Ansehen nach sehr verschieden ist.

Acid. Nocturii.a Stgr. n. s]). Von dieser neuen Art liegt

mir nur ein etwas beschädigtes S aus Namangan (Centralasien)

vor, das aber so auffallend von allen bekannten Acidalia-Arten

verschieilen ist, dass ich keinen Anstand nehme, es zu be-

schreiben. VjS gehört zu derselben Lederer'schen Abtheilung

Avie die vorigen Arten, und kann bei ('ontiguaria oder Vir-

gularia eingereiht werden. Grösse 21 mm; FUif/td ganz duidrl.

hriiunUi'li-.schivnrzfirüii, fast cintiiidu, mit kaum erkenn-
barem dunkleren Mittelpunkt und fast ganz verloschenen

(rudimentären) dunkleren (^uerlinien. Die sehr dunklen Flü-

gel sind ein wenig (kaum auffallend) lichter gemischt , oder

sie sind eigentlich lichtgrau , so stark und dicht dunkel

bestreut, dass die lichte (Grundfarbe kaum mehr hervortritt.

Desshalb treten auch die Zeichnungen so a erloschen und rudi-

mentär auf, dass bei diesem vorliegenden, etwas beschädiijten

(B nichts weiter darüber zu sagen ist. Die iini' tlieilweise
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vorliandt'iicii l^'r.niscii sind etwas AVPiiio-er dniikcl . \'i>i- ilineii

stehen kaum erkennbare schwarze Jjinibalstriche. Die Unter-

seite allei- Flügel ist fast ganz eintönig dunkel -rauchgrau,

nnbestreut , mit schniaUMn Jicliteren Vorch'crande der \71fl.,

besouih^rs in deren äusserer Hälfte. Die h'iililer sind etwas

kiii/er bewimpert als l)ei der vorigen Art, aber anscheinend

immer noch etwas länger als bei Contiguai'ia und Virgnlaria.

Der Scheitel ist violettgraii, die Stirn braunschwar/; die kurzen
Talpen sind Avie die Heine graubräunlich. Die verkümmerten
kurzen Hinterbeine sind nicht länger als bei der vorigen Art,

haben abei- weit schmäleie unbedornte Schienen. Acid. Nocturna
ist di^v fast eint(»nigen sehr dnnkelbraungrauen Vdtl. wegen
mit keiner bekannten Acidala zu verwechseln.

Acid. Sarthari.i Stgr. n. sj). (und var. ? Sarthularia Stgr.)

Es liegen mir 5 S B und 2 $ 9 aus Centralasien (dem Alai

oder Margelan und Namangan) vor, die gewissen Stücken der

so stark abändernden Acid. Viigularia sehr nahe kommen. Ich

würde diese .Ac. Sartharia als eine weniger gezeichnete, dunklere

Lokalform derselben ansehen , wenn sie nicht kürzer , kaum
erkennbar bewimperte männliche Fühler hätte und wenn ich

von Virgnlaria oder deien Vai-ietäteu Stücke aus dem süd-

(»stüchen Furopa und westlichen Asien kannte. Die früher

(in meinem Catalog 1871) dafür gehaltenen gehörten den sehr

nahen Arten Ac. ('ani])aria und Sodaliaria an. Die vorliegen-

den Acid. vSartharia ändern von 19— 21 mm in der TTrösse

ab, sie haben (meist) fast ^eicJniinif/sJosc. licht schmufzifi-

(/idiir F/ii(/i'/ mit srJiirnrzoi Miffr/jnnikfcii. Hei 2 ganz
zeichnungslosen ^5 S fehlen sogar die letzteren auf den Vdfln.,

während sie auf den Htfin. kleiner sind. Bei 2 anderen S S

und einem V tritt auf den Htfln. eine schwach gezackte ver-

loschene (^uerlinie hinter dem Mittelpunkt auf, bei diesen

tj-eten auch verloschene Spuren von Qnerzeichnungen in der

Mitte und im Aussentheil der Vdfl. auf. Hei dem einen 9
tritt in der Glitte aller Flügel eine ziemlich deutliche schmale
Schattenbinde auf, während es einen dunkleren Aussenrands-

tlieil mit (etwa 2) gezackten, verloschenen lichteren (^uerlinien

hat. Das fünfte stark abweicluMide 3 ziehe ich nur fraglich

zu Sartharia; es ist lichter, viel stärker gezeichnet; auf den

Htfln. steht die verlos(diene Schattenbinde Aveit getrennt vor

dem hier grösseren schwarzen Mitteliieck (Mond) . \\'ährend

die gezackte (^uerlinie ganz dicht dahinter steht; was beides

bei den anderen Stücken, bei denen diese Zeichnungen etwas
hervortreten, nicht dei' Fall ist. Auf den VdÜn. fehlt diesem S
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die dunkle Mittel-Sfdiattenl)iiide. Avälirend iin Ansscntheil eine

verloschene Querlinie und dahinter eine deutliche , schmale
dunkle Querbinde auftreten. Auch hat das S im Basaltheil der
Fransen auffallend dicke schwarze Punktstrichelchen stehen din

bei den typischen Sartharia viel kleiner . zuweilen fast ganz
verloschen sind. Die Unterseite der VdH. ist dunkler ^rau,

die der Htfl. weissgrau , schwach schwärzlich bestreut , mit
schwarzen Mittelpunkten , hinter denen bei 2 $ S auf den
Htfln. eine dunkle Querlinie auftritt.

Die männlichen Fühler sind also sehr kurz bewimpert,
anscheinend kürzei' als bei Virgularia und entschieden kürzer
als bei ('amparia. Demnach gehört Ac. Sartharia eigentlich

in eine andere Abtheilung (nach Lederer) wie Virgularia, wo
die Fühler des S sehr kurz und gleichmässig bewimpert sind;

doch scheinen hier allmähliche Zwischenstufen vorzukommen.
Der Scheitel ist weissgrau, die Stirn dunkell)raun. die winzigen,

dünnen Palpen sind nach aussen dunkel, sonst wie die Heine

schmutziggrau. Die verkümmerten, kurzen Hinterbeine des S
scheinen ganz wie die der Virgularia gebildet zu sein ; bei

den 9 9 sind sie lang , die Schienen mit einem Spornenpaar.
Diese Acid. Sartharia ist mit keiner anderen mir bekannten
centralasiatischen Acidalia zu verwechseln; sie ist auch, ab-

gesehen von den kürzer bewimperten Fühlern, von Virgularia

und deren Varietäten durch die dunkleren zeichnungslosen

Flügel leicht zu unterscheiden. Vielleicht gehört das oben
erwähnte stärker und etwas verschieden gezeichnete 6 (vom
Transalai?) einer anderen ziemlich nahen Art an, die Sar-
thularia heissen könnte, wenn sie in gleichen oder ähnlichen

Stücken constant so auftreten sollte.

Acid. Tristriata Stgr. n. sp. Von dieser isolirt stehenden

Art liegen mir nur 2 S S von Margelan vor, von denen das

eine ftist rein , aber ohne Fühler ist , während das andere

davon etwas verschiedene S an den Aussenrändern der Vdfi.

stark verletzt ist, aber Avenigstens einen ganzen Fühler hat.

Derselbe ist etwas kürzer als bei Virgularia bewimpert; da Rii)pe

6 u. 7 der Htfl. lang gestielt und die Hinterbeine ungespornt

(aber viel länger) sind, so gehört diese Acid. Tristriata auch
zu derselben Lederer'schen Abtheilung und ist vielleicht am
besten bei Pallidata Bkli. einzureihen. Grösse etwa 2omni;
Vdfl,. sch))iiit.c'if/ - lehmf/elh

, fein dnnl'el hestreut mit drei (4)

dunklen Queiiinien, Htfi. schmutzig-ive/L'iSf)rau mit 2 dunklen
QuerUnien. Alle Flügel haben einen dunkleren Mittelmond,

der aber auf den VdÜn. von der zweiten, auf den Htfln. von
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(\vv ersleii (liinkU^ii (^iierliiiic (liirclisclniittcn uiid fast „ver-

scliluckt" wird. Rei dem ))escliä(lij>-t('ii, liclitcieii 5 tritt der-

selbe deutlicher hervor, da die niiltlere (,)iierliiiie dei' Vdfi.

(eigeiitlieh der Mitt(dsehatten) hier verloschener ist. Wvi dem
anderen S tritt vor dem Aussenrande eigentlich iiocli eine

vierte dunkle Querlinie (schmale (^)uerl)inde) auf, doch kann
dieselbe als zu dem im (lanzen verdunkelten Aussenrandslheil
o-ehörend angesehen werden. Im Hasaltheil der Fransen (nur

der Vdti.) stehen dunkle IMmkte. Auf der schmutzig- graugelben
l'nterseite der VdH. tritt der .Mittelmond schwach auf, nach
unten mit rudimentärer dunkler Querlinie, die bei dem dunk-
leren (reinen) S deutlicher ist; bei diesem folgen 2 dunkle
(^)uerlinien (Binden), während beim anderen S mir eine schmä-
lere dunkle (^uerlinie dicht dahinter steht. Auf den mehr
weiss- wie gelbgrauen Httln. treten 2 sehr verloschene dunkle
<j>uerlinien auf, von denen die erste den etwas dunkleren
.Mittelpunkt durchschneidet. Die HtÜ. sind besonders in ihrer

äussei'en Hälfte dunkel bestreut; bei dem dunkleren 3 treten

vor dem Aussenrande fast die Spuren einer dritten dunkleren

(^»uerlinie auf; besonders tritt diese auf dei' etwas lichteren,

\\eniger dunkel bestreuten Unterseite hervor. Der Scheitel

ist licht weissliclig;rau, die Stirn schmutzig- kastanienfai'ben

;

die sehr kurzen dünnen Palpen sind, wie die Beine, schnnitzig

licht graubraun. Die Hinterbeine sind ohne Spornen, aber

/iemlich lang- und dünn, weit länger als bei den vorigen Arten
und bei den anderen bekannten Arten dieser Lederer'schen

Abtheiluug. Dadurch, sowie durch die verschiedene, schmutzig-

lehmgelbe (gelbgraue) Färbung mit den 3 dunklen Querstreifen

unterscheidet sich Ac. Tristriata leicht von allen anderen mir
bekannten Arten.

Acid. Effeminatsi Stgr. n. s}). Von dieser unansehnlichen

kleinen Art erhielt ich 1 3 und 6 ? 9 von Margelan (C'entral-

asien), sie dürfte am besten bei der etwa gleich grossen,

ähnlich gefärbten Acid. Elongaria Rbr. einzureihen sein, von
der sie sich durch weniger schaife . theilweise verloschene

Querzeichnungen leicht unterscheidet. Uiösse 10 — 18 mm;
Fliif/cl .schmi(f>/(/ iveissgniu mit scharfen sc/urar^f)i Mittel-

punkten , dicht dabei mit einer fe/ir rerlöscheneu schmalen
Schattenhinde und (2) veiiosvlienen dunlien Querzelchniingen
ror dem Än^^sennoide. Die Färbung der Flügel ist ein etwas
gidbliches oder licht lehmfarbenes Weissgrau , Avie es ganz
i'ihnlicli l)ei manchen Acid. Flongaria auftiitt; die Flügel sind

wenig und sehr fein dunkel bestreut, niemals so grob schwarz
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bestreut wie meist bei Elongaria. Bei 4 V 9 df^r Etieminata

lässt sich auf den Vdflu. unmittelbar hinter , auf den Htfin.

dicht vor dem schwarzen Mittelpunkt eine schmale sehr ver-

loschene Schattenbinde (Linie) erkennen , bei den anderen
Stücken fehlt dieselbe ganz. Vor dem Aussenrande stehen

bei allen Stücken 2 verloschene, mehr oder weniger deutlich

erkennbare dunkle Querlinien oder schmale Querbinden ; die

am Aussenrande selbst stehende ist zuweilen in verloschene

Fleckchen aufgelöst. Bei einem ?, wo diese dunklen Rand-
zeichnungen fast ganz fehlen, tritt zwischen dem Mittelpunkt

und Aussenrand eine ziemlich scharfe, etwas gezackte schwärz-

liche Querlinie auf, welche auf den Httln. auch noch bei einem
anderen 9 vorhanden ist. Hinter dei* verloschenen, theilweise

rudimentären dunklen Limballinie treten nur bei 3 Stücken
sehr verloschene dunkle Pünktchen im Basaltheil der lichten

Fransen auf. Auf der schmutzig weissgrauen Unterseite, die

nur bei einigen Stücken auf den Vdflu. ganz gering verdun-

kelt ist, sind ausser den schwarzen Mittelpunkten nur einzelne

schwache Spuren der oberseitigen Querzeichnungeji vorhanden.

Der Scheitel ist grauweiss . die Stirn dunkelbraun , die

winzigen Palpen sind nach aussen dunkel (bräunlich) ; die

Fühler des S sind ganz kurz bewimpert wie bei Elongaria.

Die Beine sind bräunlichgrau ; bei den 9 V sind die Hinter-

beine mit einem Spornpaar versehen . bei dem S sind sie

sehr verkümmert, kürzer als bei Elongaria. Letztere, meist

etwas grössere Art ist durch die viel stärkeren Querlinien

und scharfen schwarzen Fransenpunkte von dieser Eifeminata

stets leicht zu unterscheiden.

Acid. Completa Stgr. n. sp. Von dieser Art liegen mir
5 reine S S vor, das eine fand Zach bei Constantine. die an-

deren 4 Mr. M. Beaupre de Vauloger bei Tunis. Sie steht

meiner Acid. Intermedia von Amasia (Hadjiu und Beirut),

sowie der Filicata Hb. und deren var. Vulpinaria HS.
sehr nahe, so dass ich sie besonders nur durch komparative
Beschreibung von diesen Arten trennen werde; die sehr kurz
bewimperten männlichen Fühler und die in beiden Geschlechtern

bespornten Hinterbeine sind ganz wie bei diesen, fast gleich

grossen Arten gebildet. Grösse 14— 16 mm; Flügel bräunlich-

weiss mit grossem, dunklem, bräunlich und schwarz gemischtem
Basaltheil, schwarzen Mittelpunkten und 2—S dunklen (^uer-

linien im Aussentheil. Auf den Vdfln. ist die Basalhälfte

verdunkelt, es stehen am Ende der Verdunkelung und etwa
in deren Mitte 2 deutlichere dunklere Querlinien als l)ei der
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var. Viilpiiiariiu von (Ilmu'U die äussere iiliiilicli mire,<>;elinässii>-

(Sl'öniug) üebttg-en ist. Der V(ii' der ersten C^nerlinie betind-

liclie Hasaltheil ist (fast) ebenso dunkel ausgefüllt, wie der

dahinter stehende Mitteltlieil, was bei Intermedia und Vulpi-

naria nicht der Fall ist. Der schit-arzc Mittelpunkt steht in

(trii) i/inik/fii Ihi'iL kurz vor oder an dei' äusseren Querlinie,

während er bei intermedia, hinter demselben steht. Der
Busdithvit der Htji. ist (etwa auf ^|^) '/(fiii roll und srlnirj'

lu-ijrciizt ilmikrl , ähnlich wie bei Intermedia, wodurch sich

beide sofort von den anderen nahen Arten unterscheiden. Der
schwai-ze Mittelpunkt steht weit dahinter; er ist weit weniger

gross und deutlich als bei Intermedia. Im Anssentheil aller

P'lügel stehen 2 (oder 8) dunklere Querlinien (Querbinden),

die durch zwei lichtere Querlinien getrennt sind. Im Basal-

theil der lichten (brännlichgrauen) Fransen stehen mehr oder

minder scharfe schwarze Punkte. Die Unterseite der Vdtl.

ist bis zur Hälfte schwärzlichgrau, dann lichtbräunlich mit

dunkler <j)ueiliiiie. die der Httl. ist im Basaltheil dunkel, da-

hinter schmutzig weissg-rau mit dunkler Querlinie; die Mittel-

punkte treten meist auf allen Flügeln ziemlich deutlich auf.

Der Thorax. Kopf und die Beine sind g-anz ähnlich oder

ebenso wie bei den nahen Ai-ten gebildet und gefärbt. Acid.

Completa wird von der ihr am nächsten stehenden Acid. In-

termedia leicht durch die gleichmässig dunkle Basalhälfte der

VdH.. in welcher der schwarze Mittel|)unkt steht, unter-

schieden; letzter steht bei Intermedia stets ausserhalb des

dunklen Theils. Von der oft ähnlich bräunlich gefärbten var.

Vuli>iuaria, die Zach auch in einem typischen Stück bei Kon-

stantine fand, Avird ("(nn[)leta leicht durch den ganz dunklen

Hasaltheil dei- Httl. getrennt.

Acid. Lutuleiitaria. 8tgr. n. sp. Mir liegen 16 Stücke

beider (Teschle(;hter dieser neuen Art aus Spanien vor, von
denen ich 7 Ende .luni. Anfang Juli in der Sierra de Alfacar

bei (iraimda, ein S am 10. .luni bei Chiclana fand; 7 Stücke

wurden von ('. liibl)e bei (iranada (wohl auch in der Sierra

de Alfacar), ein S (im Besitz des Herrn Püngeler) von Korb
in Spanien (wohl in Anagonien oder bei (-ueuca in ('astilien)

gefangen; fei-ner besitze ich ein von Korb in Algarbien (Süd-

Portugal) gefangenes Päirhen. Diese Ac. Lutulentaria steht

der Humiliata Hufn. und Dilutaria Hb. (die ich beide auch in

Spanien, die erstere bei üranada fand) sehr nahe, sie untei-

scheidet sich aber sofort durch eine licht ockertp'lhr (oder tief

gesättigt lehmgelbe) FüiIhdki. (^rösse It)— ".^Omm (wie bei
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flen eiAvälinten Arten); FUif/el ockerlcJimf/dh mit i^clurarzen

MiftelpiDiktcn, 4—5 meist vcrloKchenmi dioihioi Qneiibii.en

und einem riulrfthk'if/raueib Ihisnifhi'il des Vujy/ci-inndrs dei'

Vdfl. Der letztere ist l)ei einigen Stücken bis zur Glitte

fast ganz dunkel, während er bei anderen nur ganz im Ba-
saltlieil schwach verdunkelt ist, abgesehen von dem dunklen
Anfang der Querlinien, der hier bei den ersten drei am
Vorderrand stets deutlich auftritt. Die ersten beiden Quei--

linien selbst werden bei einigen Stücken ganz rudimentär, sie

treten nienmls so scharf auf, wie meist bei Humiliata. Hinter

der dritten, meist deutlichen dunklen Querlinie stehen vor

dem Aussenrande 2 verloschene etwas breitere Querlinien, von
denen die äussere zuweilen ganz fehlt. Eine dunklere Lim-
ballinie fehlt ganz; die gelben Fransen sind nach aussen etwas
lichter gelbgrau. Die Unterseite und alles andere, ist den
entsprechenden Theilen bei Humiliata ganz ähnlich, nur gelb-

licher gefärbt, so dass ich darauf nicht weiter eingehe.

Acid. Beckeraria Ld. var. Cretaria Stgi'. (u. ab.?

Assimilaria Stgr.) Acid. Beckeraria. die ich aus Süd-Riiss-

land, Kleinasien, Nord- Persien. Tekke-Turkmenien, Central-

asien und von der iberischen Halbinsel besitze (von einzelnen

dieser Lokalitäten erhielt ich sie in grosser Anzahl), ist eine

in Grösse, Färbung- sowie in Intensität der Zeichnung stark

abändernde Art. Aus (*entralasien, vom Alai (Margelan). Osch
und dem Alexandergebirge liegen mir 5 (9) Stücke vor. die

sich besonders durch ihre Orö.^.^-e und ,sfä)-k('n' dunldc Qucr-

zelchnungen so sehr von Beckeraria unterscheiden, dass man
sie für eine davon verschiedene Art ansehen kann. Diese

Stücke sind 20—34 mm gross, während meine südrussischen

Ac. Beckeraria 10—24 mm messen, kleinasiatisclie und spanische

Stücke ändern von 22—27 mm ab. Meine kleinsten central-

asiatischen Stücke sind 21 mm gross, während die grös.sten

Stücke von 20—27 mm schon so zur var. Cretaria übergehen,

dass sie auch zu dieser gerechnet werden können. Bei der

var. Cretaria treten die dunklen Qucr^eicJuiKUf/cn weit f^-färkcr

und (lickcr auf, besonders die Mittehchaffcu-QKf'i-^r/chiiiiiif/ und

die (liodic Fleckhhide vor dem Anssenntndi-. Diese Zeich-

nunuen treten fast ebenso stark bei einzelnen kleinasialischen

Beckeraria auf, sie können ebensowenig wie die Grösse einen

Artunterschied bilden. Alpheraki hat nach einem S von

Centralasien (Tian-Shan) seine Acid. Cum ulata beschrieben;

er hatte die Güte, mir das Original zur Ansicht zu senden.

Dasselbe konnnt dem am stärksten gezeichneten Stück der
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Crutaria recht nahe, nur hat es vor dem Aussenraiide eine

stärkere (zusaiiniienhänoeiide) dunkle Meckbinde ((nnhre iiua-

^euse. larf^e. avant le bord exterieur); besonders aber fehlt

auf der Unterseite der Htti. vor dem Aussenrande die schwach

tjezackte dunkle Querlinie, die bei der var. C^retaria und fast

allen Beckeraria deutlich und scharf vorhanden ist. Erst

mehr Exemi)laie diesei- Ac. Cumulata Alpli. können feststellen,

üb diese Unterschiede konstant sind, odei' ob das eine be-

schriebene 8tück nur ein znlällif? stark aberrirendes ist. zu

dem die ("letaria als die gewöhnliche Form gehören. Normal

gesi)annt misst dies Cumulata-Origiual nur 82 mm (dei- Autor

gibt 36 mm an); es ist also kleiner als meine grössteu var.

Cretaria.

Ich besitze ein 27 mm grosses Stück vom Alai. das viel-

leicht auch nur eine Aberration der var. Cretaria ist, bei der

ich es bisher stehen hatte. Ks hat auf den 1V///m. nur ^
(hinldr QncrUnioi, die hc}(U' etwa i/lcich ii-('}f\ von dem Miffel-

pioi/d entfernt sind. Im ÄHssrnf/icil steht eine ruUständif/c,

nach ausseil licht begrenzte dioiklf QacrhltK/r, die von der

äusseren, nicht scharf gezackten (^uerlinie viel weiter getrennt

ist als bei var. Cretaria und Cumuhita. Auch auf den Htiln.

tritt diese dunkle Aussenbinde auf, besonders unterscheiden

sich die Htfl. aber dadui'ch, dass der ^f/ttc/jnDikt hier dichf: rur

(oder an), nicht hinter der dunklen (^uerlinie steht, Avie stets

bei Beckeraria, var. ('retaria und der Cumulata. Sollte dies

Stück (ein ? ohne Fühler) einer konstanten neuen Art ange-

hören, so kann dieselbe Assimilaria heisseii.

Acid. Orisesceiis Stgr. n. sj). Von dieser eintönig

grauen neuen Art liegen mir 11 SS und 3 ?? aus Central-

asien vor, die bei .Margelan, Osch. Namangan, im Alai- und

Alexandergebirge im -luni (nach den mir gemachten Angaben)

gefunden wurden. Ich glaubte zuerst, es könne die Rectistri-

«aria Fv. (aus Ostsibirienl sein, die Eversmann als Ennomos
beschreibt, allein seine Beschreibung passt gar nicht; l)esonders

sind die HtH. dieser .Ac. Cfriscescens nicht ,angulatae" (geeckt)

zu nennen. Sie sind meist ganz abgerundet wie bei Acid.

Incanata L. (Mutata Tr.); bei einigen Stücken ist der Aussen-

rand in eine sehr schwache, stumpfe Ecke ausgezogen wie

meist bei rmbellaria Hb. Am besten ist diese Ac. (ifrises-

cens wohl bei Incanata einzuieilicii. sie hat ganz ebensolciie

kurz bewimperte männliche Fühler und ähnliche Hinterbeine,

beim 3 mit ziemlich breiten ungespornten Schienen, beim $
lang mit 2 Si)orn[)aaren. (Trösse25—29 mm; Flü()i'l schmatziu
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(dunkel-)//r^^'' ((^liiie Mittel- u. Randpniikte) mit. 2 verloschenen

ihniMeren QucrUnieii (Binden) im äusseren Theil und einer

}i-ehslkhen Querlinie vor dem Aussenrande. Die Grundfarbe

ist eintöniger und dunkler grau als bei den dunkelsten In-

eanata L.; die etwas abändernden Zei(;linungen treten meist

nur scliwacli hervor. Hintei- der Mitte der Vdfl. steht eine

schmale, dunkle Schattenbinde, die nach dem Vorderrande hin

(zuweilen fast ganz) rudimentär wird. Zwischen derf^ellien

und dem Aussenrande steht eine schwach gezackte dunkle

Querlinie; nur bei einem S von Namangan tritt noch eine

dritte dunkle (,)uerlinie im Basaltheil auf. Die Httl. zeigen

zuweilen einen kleinen schwachen Mittelpunkt und meist eine

sehr verloschene, schmale dunkle Schattenbinde l)ei '/:; ibrer

Länge, sowie eine ähnliche dunkle Querlinie hinter der Mitte.

Letztere tritt nur bei dem oben ei'wähnten S von Namangan
deutlich und schwach gezackt (als Fortsetzung der äusseren

dunklen Querlinie der Vdfl.) auf. Vor dem Aussenrande aller

Flügel steht eine ziemlich verloschene, meist (theilweise)

rudimentäre, schwach gezackte weissliche Querlinie. Vor den

etwas lichter grauen Fransen steht eine undeutliche dunkle

Limballinie, bei einem S Limbalpunkte. Die Unterseite der

Vdfl. ist meist schwach schwärzlich - grau mit deutlicher

dunkler (^uei'linie im Aussentheil , hinter welcher die weiss-

liche (Querlinie vor dem Aussenrande steht. Zuweilen tritt

noch eine zweite dunkle (Querlinie hinter der Mitte auf. Die

Unterseite der Htfl. ist weissgrau, mit ganz kleinem dunklen

]\rittelpunkt, durch den zuweilen eine verloschene Schatten-

binde zieht. Im Aussenrandstheil steht eine do])pelte dunkle

Querlinie, die zuweilen biiulenartig wird, bei einem 3 aber

ganz fehlt.

Der Protliorax und Scheitel sind lichter weissgi'au, ganz

schwach bräunlich angeflogen ; die Stirn ist schwarzbraun;

die sehr kleinen Palpen sind nach aussen dunkel. Die grauen

Beine sind ganz ähnlich oder ebenso wie bei Ac. Incanata L.

gebildet. Von dieser Art unterscheidet sich Ac. (irisescens

sofort durch das Fehlen der schwarzen Mittel- uiul Kand-

punkte, sowie durch weniger gezeichnete, dunklergraue Fliigel

;

sie ist überliaupt die ,am meisten graue" Acidalia-Art.

Acid. Aiiiuibiatsi Stgr. n. sp. Von dieser neuen Art

liegen mii- 5 S 5 und 2 ? $ zum Beschreiben vor, die von

Anfang Juni l)is Ende .luli in der Provinz Samarkand ge-

funden wurden. Sie muss bei Ansulata L. (und var. Adulte-

raria Ersch.) eingereiht werden; die Htfl. sind wie bei dieser
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(leiitlicli in oiiic Ecke aiisov/oovii. firüsse 2(5

—

oOniiii; Fll}//rl

li'lniijd ihi'ii oih'f i/rtdioc/icrtjrlh mit .-vrr/ scIki ijcii (hniLlrii

Qiicriinicit im AiissciiHiril iiiid fiiicr (meist et was vcflusclieiicii)

sdlchi'ii im J)<isii/t/i('// (l(^r I V///. Die ( Jiuiidrarhc ist ein mein-

i>dei' minder o-rau g-eiiiisclites Lelim^tdh. bei einem •> scliwach

rütlilicli-ockerfarbeii. Auf allen Klüj^cdn tritt ein meist sehr

seil wacher, kaum erkennbare!' dunklerer iMittelmond (Strich)

auf. Hinter demselben steht eine scharfe dunkle, weni^' üe-

b()f>-ene (^uerlinie; zwischen dieser und dem Anssenrande steht

eine /weite schwach unicji'el massig- g-ezackte dunkle (^uerliuie.

Auf den \'dHn. steht noch, etwa bei '/^ ihrer Länge, eine

dritte, schwach nach aussen gebogene Quei'linie. die meist

sehr verloschen ist. \'or den Fiansen steht eine kaum auf-

fallende schmale dunkle Limballinie. Auf dei' fast ganz gleich

gefärbten Tutei-seite treten die Querlinien ebenso auf, nui'

die Extrabasale der Ydfl. fehlt ganz und die innere Quer-

linie der Hill, i.st meist verloschen.

Der Scheitel ist ein wenig lichter gelbgiau als der Tho-

rax und die b'Uigel ; die Stirn ist dunkelbraun, die Palpen

sind licht gelbgiau. Die uiännlichen Fühler sind ziemlich

stark sägeförmig, kurz bewimpert, et.Ava wie bei Ansulata;

sie sind stärker gezähnt als die dei' bekannten Ac. Strigilaria

Hb. Die männlichen Hinterschienen haben ein Spornpaar, die

des $ dei'en zwei, wie bei Ac. Ansuhita. Acid. Annubiata
uutei'scheidet si<'h durch die gelbliche Färbung und die

fehlenden dunklen Aussenrandsbinden leicht von der nord-

l)ersischeu Ac. Ansulata. Von deren Varietät Ad ulteraria
Krsclh aus ( 'entralasien unterscheidet sich Annubiata besonders

durch die ganz ver.scliiedene graugelbe Färbung, sowie durch

etwas andere Stellung: der (^uerlinie und den Mangel einer

scharfen schwarzen iiimballinie. Durch dieselben Momente
unterscheidet sie sich auch von der weisslichgrauen Ac.

Characteristica Alph., die mit ihr zusammen in der Pro-

vinz Samarkand gefangen wurde. Diese Ac. (haracteiistica

ist eine weis.sgraue, zuweilen ganz schwach löthlich angeflogene

Form der Ansulata. die einzeln als Aberration zwischen der

var. Adnlteraria auftritt, an gewissen Lokalitäten scheint sie

die konstant so vorkommende F^'orm zu sein.

Longula Stgi. n. gen. Kxtniordin.aria Stgr. n. sj). Tai". 11.

Fig. 7. \'on dieser sehr merkwürdigen Art erhielt ich !S S 3
und 4 9 V aus der Dnigebung \<tn IJeirut, von denen nur

4— 5 Stücke ganz rein sind; das eine, anscheinend gezogene

V i^t am 1. Mäiz gefunden. Ich stelle dafür die neue (iat-
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tung' Loiigula auf, die zur zweiten Lederer'solien (Iriippe ge-

hört und wohl am besten zwisclien Acidalia und Zonosonia

ein i^esch oben wird, obwohl sie ein sehr abweichendes Aus-

sehen von den Arten dieser beiden (Gattungen, sowie von allen

anderen mir bekannten Geometriden hat. Die Vdfi. haben

eine lange, schmale Anhangszelle. Rippe 5 der Htfl. ist so

stark wie die übrigen und Rippe S entsi»ringt frei aus der

Wurzel. Die Vdfl. sind fast doppelt so lang wie breit mit

ziemlich spitzem Apex; auch die Htfl. sind lang mit stark

abgerundetem Apex, einem fast geraden, sehr wenig geboge-

nen Aussenrande und einem fast rechtwinkligen, ein ganz

klein wenig ausgezogenen Analwinkel. Die Fühler des S sind

ziemlich dick, stai'k sägeförmig, dicht bewimi)ert, ohne nackte

Spitze; die des $ sind äusserst scliwacli sägeförmig, mit

blossem Auge erscheinen sie nur dick fadenfirmig. Die Pulpen

sind sehr kurz und dünn; die Zunge sehr schwach, kaum er-

kennbar. Die Hinterbeine des 5 sind etwas kürzer als die

Mittelbeine, und haben ein v'^i)orn[)aar ; beim $ haben sie deren

zwei. Der Hinterleib ragt nur wenig über die Flügel hinaus,

beim 3 ist er etwas weniger schlank, beim 9 ist er bedeutend

dicker als bei den Acidalia-Arten.

Die vorliegenden Stücke der Longula Extraordinaria
ändern von 19

—

21 mm in Grösse ab. meist sind sie 20—25 mm
gross. Färhioiij licht hi-(hnilichi/rau, die IW//. mit schwacliem

Mittelpunkt und einer sc/irfuj vom Aj)p./' bis zur M/ftr des

Tnnoirandcs verlaufenden, (meist) sehr sclimnlcn, verloschenen

SSchattenhindc, hinter der eine Punktrcilir steht; die Htfi. mit

einem f/ro.s.^ioi schii-arzcii PHiiktllcck, rar dem eine verloschene

Hchmale Scliafti'nhhith- steht, wälirend zwischen ihm und dem
Aussenran(h' <h-('i (schwach gezackte) (liniklcrc Qucrlniicn

stehen. Die lichte bräunlichgraue Färbung ist bei einigen

Stücken chokoladefarben grau. Der sehr schwache Mittel-

punkt auf der Oberseite der Vdll. fehlt bei zwei Stücken

ganz; meist tritt unter demselben, nach innen zu. auf der

Mediana, noch ein schwarzer Punkt auf, von dem sich zu-

weilen eine schwache dunkle Querlinie scliräg in den Innen-

rand hineinzieht. Dieselbe läuft parallel mit der schmalen

vom Apex bis zur Mitte des Innenrandes verhinfenden Schat-

tenbinde, die nur bei dem einen (gezogenen?) $ sehr breit

wird. Di(^ dahinter stellende Pnnktreihe ist bei diesem V in

eine kurz gezackte (^ueilinie zusammengeflossen. Auf allen

Flügeln stehen scluirj'c sr/t.irar.i<' Limhalpiinktr, während nur

bei dem erwähnten ? noch im Basaltheil der Fransen ver-
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lost'lioiiH sclnviirze PiinktrliPii zu bomorkpii sind. Auf der

stark scliwilr/licli bcsti'ciilcii Ciilci-scitc dci' \'(lll. li'itl, stets

ein deutlicher scliwai/.er Mitti'lpnnkt auf, daliinter nieist die

verloselieni' dunkle Apical-'^elirät^hinde und die ( Punkt-)(^uei'-

linie. Auf den Httin. stellt ein meist, sehr grosser seliwarzei'

Mittelpunkt; unmitttdhai" vor demselben veiiäuff eine selinnile

dunkle Scliattenbiiide bis zum Innenrand, dieselbe l)e<i:innt erst

beim Mittelpunkt. Dahinter sieht zunächst eine ziendicb

scharfe, schwach »(»zackte dunkle (^nerlinie, auf diese folgt

eine breitere vei'loschene dunkle (^uerlinie (Hinde), hintei-

welcher (kurz vor den schwarzen Limbalpunkten) eine dritte

schwach gezackte Querlinie steht. Auf der lichteren, etwas
schwarz besprenkelten Unterseite tritt dei' Mittelpunkt nicht

so scharf schwarz auf; meist ist hier die von demsc^lben aus-

gehende iSchattenbinde vorhanden, während vor dem Aussen-
rande nur 2. bisweilen ganz verloschene dunkle Querlinien

stehen. Der Thorax und der Scheitel sind wie die Flügel

gefärbt, die Stiin ist dunkelbraun; die Palpen und die Heine

sind licht braungrau. Hoft'entlich werde ich eine gute Ab-
bildung dieser nuMkwürdigen Art geben kcinnen.

Zoiiosoina Alhiliiieata Stgr. n. sp. Ich besitze 3 S S
und 2 99 dieser neuen Art., die bei Margelan (Centralasien)

gefunden wurden, das eine S am 25. August. Es ist die

einzige Art der (ifattung Zonosoma, die ich aus Centralasien

erhielt, sie zeichiu^t sich vor allen anderen Arten derselben

durch eine weissliche (^uerlinie ans; am besten wird sie ganz
am Knde der Gattung hinter Zon. Tjinearia var. Strabonaria Z.

gest'-llt. Grösse 21—23 mm; F/iii/cl niaff j/cisrhfarhcn (licht

granröthlich) mit 4 ireisslichen , iIhhIkcI tim.i()(/(')/i')i Miltd-

})Hitktr)i und einer ircissUche)}, nach huiru dioikcl hriiroiitcn

Qiier/inir im Au!>:st')ifh<'ii aller Flügel. Wie alle Zonosonm-
Arten wird auch diese Albilineata ziemlich stark abändern;
vielleicht gehr»ren die mir V(n'liegenden 5 Stücke alle der

zweiten (7eneration an, die von der ersten verschieden sein

mag. Die Grumharbe ist der der etwas gWisseren var. Stra-

bonaria fast gleich, sie ist schwer genau zu bezeichnen, matt
fleischfarben oder licht graui'r)thlich, etwas gelb gemischt;
bei dem einen ziemlich geflogtuien $ erscheint sie lichter,

etwa röthlich- gelbgrau. Alle Stücke zeigen deutlich weisse

^rittelpunkte, die dnnkelrothbraun oder schwärzlichbraun um-
randet sind; bei einem $> wird der weisse Punkt auf den

Vdrtu. ganz rudimentär. Etwa in der Mitte zwischen den
Mittelpunkten und den Ausseurändern steht eine schwach

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



160 <>. StaiKllas'cM-:

o-ebog:pne. etwas von der rTvnndfarbe miopfloo-ene weissliclie

Qiieilinie, die nach innen mehr oder weniger dunkel, schwärzlich-

o-rau, begrenzt ist. I5ei einem V' ist diese dunkle Beo'renzuno^

sehr gering', sie fehlt auf den Htfln. ganz, wählend sie bei

dem lichten S auf den ^^Ifln. eine schmale dunkle Binde

bildet und auf den Htttn. aus einer Reihe schwärzlicher Punkt-

strichelchen besteht. Bei diesem S tritt auch eine Extra-

basale auf allen Flügeln durch einzelne verloschene schwärz-

liche Pünktchen ziemlich deutlich hervor, während dieselbe

bei 3 anderen Stücken sehr schwach linienartig angedeutet

ist, bei einem 9 fehlt sie ganz. Die Fransen, die nur bei

einem S vollkommen rein sind, haben eine dunklere roth-

braune Basalhälfte und einen lichter grauen Aussentheil. Auf
der röthlichen. im Basaltheil dei- Httl. weisslichen Unterseite

tritt nur eine verloschene dunkle Querlinie nach aussen auf.

Der Thorax und Kopf sind wie die Flügel gefärbt, die Stirn

ist vielleicht ein wenig dunkler. Die Fühler, Beine und der

Hinterleib sind genau wie bei Zon. Linearia gebildet. Zu
verwechseln ist diese Zon. Albilineata wegen ihrer weiss-

lichen, dunkel begrenzten Querlinie mit keiner anderen Art;

auch ist sie etwas kleiner als alle anderen Zonosoma- Arten.

Pellonia Atljiuctata Stgr. n. s]». Diese Art scheint in

Centralasien sehi- häutig zu sein; ich ei'hielt sie von Margelan,

Osch. dem Alai, Transalai und der Provinz Samarkand. Da
die mit Daten vei'sehenen Stücke Ende Juni und Anfang Juli

gefangen wurden, so kommt sie wahrscheinlich besonders im

Gebirge oder nur im Gebirge vor, denn zu dieser Zeit sam-

melten Haberhauer und Maurer, von denen ich sie erhielt,

im Gebirge. Ich habe diese Adauctata bisher für eine Lokal-

form der kleinasiatischen Auctata Stgr. gehalten, da sie mit

diesei- dieselbe spitze Form der Vdtl., sowie ganz ähnliche

Zeichnungsanlage gemein hat; jetzt bei genauem Vergleich

glaube ich, dass sie besser als eine davon verschiedene Art

angesehen wird. Ich werde sie besonders nur durch kompa-
rative Beschreibung von der fast gleich grossen Auctata

trennen. Die vorliegenden Stücke messen 30—33 mm ; F/üf/el

f/elbf/i-aii (grau- oder giiingelb) mit sehr n-yloschonni (zu-

weilen fehlenden) JlitfApiniküni , die Vdji. mit einer rotlien

Querhinde vor dem Aussenrande und einer meist verloschenen

(öfters fehlenden) rothen Extrabasal -Querlinie; die Htfl. mit

2 rer/o.'^chrtu'n lötldiclwu Qiieiiiuien im Aussenihril : ihre

Unterseift' ist rurherrschoid rof/i angeflogen. Bei Pell. Auctata

ist die U)ilerseite der Htll. gelb, nur mit rothem Vorder- und
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Aiisseiiraiidstlieil ; aucli die I'nterseite der Vdfl. ist bei

Auctata ganz veiscliieden, im Basaltlieil schwärzlicli. im Aiissen-

tlieil vorlieiTscIieiid oelb: bei Adaiuitata ist sie lifbToiau. melir

oder weniger stark rüthlieli angvtiogcn. nnr der Anssenrand

ist ganz schmal gelb. Auf der Oberseite, die bei Adauctata
ziemlich stark abändert, sehen manche Stücke gewissen ab-

ändernden Exemplaren von Auctata sehr ähnlich, so dass sie

kaum von ihnen zu unterscheiden sind. Die ^litteliiunkte

ti-eten bei Adauctata meist viel schwächer auf. zuweilen fehlen

sie ganz. Die Kxtrabasale der Vdti. fehlt bei Adauctata
häutig, bei Auctata selten völlig. Die beiden äusseren rothen

Querlinien bilden bei Adauctata in der Regel eine breite,

öfters ganz gleichmässfg roth ausgefüllte Querlinie, was selten

bei Auctata vorkommt, l^esondeis auffallend ist das grösste

(38 mm grosse) 3, bei dem diese Hinde sehr breit i'oth ist,

ausserdem führt es einen ziemhch breiten rothen Voi'derrand

der Vdfl. und zeigt auf allen Flügeln keine Spur der ]\rittel-

imnkte. Bei einem 6 mit grünlichgrauen A'dfln. ist diese

Querl)inde dunkel löthlichgrau, bei anderen S 6 mit licht

graugelben Vdtln. ist statt derselben nur die innere rothe

(j)uerlinie deutlich und scharf vorhanden, was so bei Auctata

kaum vorkommt. Auf den Htfln. treten die beiden rothen

Querlinien meist verloschene]- auf. zuweilen fehlt die äusseie

ganz. Die innere geht meist vollständig bis zum Vorderrand,

es stehen beide Linien auch etwas näher aneinander; bei dem
dunklen S treten sie fast als dunklere Binde auf. Die Fühler.

Beine sowie die anderen Köijiertheile sind anscheinend völlig

gleich gebildet.

Pellonia Auctata steht der Pell, ('alabiaria var. Ta-
bidaria Z. fast ebenso nahe odei' ist ihr ebenso ähnlich wie

der P. Yibicaria L. mit dei' ich sie in meinei' Beschreibung

allein verglich. Bei dieser (-Gelegenheit bemerke ich. dass die

von Christoph nach einem $ beschiiebene Asi)ilates Sievei-si

aus (Jrdubat als Synonym zu Pellon. 'ral)idaria zu ziehen ist.

AVie diese Art, wenn auch nach einem 9. als Asjtilates an-

gesehen werden konnte, ist schwer zu begreifen; mein Freuiul

('hristo])li scheint die so gemeine P. 'J'abidaria gar nicht zu

kennen, da er mir vor einiger Zeit 2 S S seiner As]». Sieversi

aus Ordubat als Pellonia Sieversi sandte.

Abraxas Orossiilariata L. var. Ribesata Stgr. Ich er-

hielt eine kleine Anzahl Stücke dieser Art aus ("entralasien.

angeblich aus dem Transalai. die von den euroiiäischen Abr.

(Jrossulariata auffallend und konstant verschiedf'n sind. Diese
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var. Ribesata, wie ich sie nenne, hat dieselbe Grösse (30 bis

40 mm) ; sie unterscheidet sich besonders dadurch , dass die

schirarzen Zeichnungen matt orauschiparz sind und dass die

schwarze Fleckreihe im Aussentheil zu einer Binde zusammen-
geflossen ist. Auch die orangefarbenen Querhinden der Vdfl.

im Basal- und Aussenrandstheil sind verloschen lehmgelb und
verschwinden bei einzelnen Stücken fast ganz. Bei einigen

Stücken tritt auch vor dem schwärzlichen Mittelfleck der

Htfl. eine vollständige schwarze Querbinde auf, die aus den
hier stets mehr oder weniger vorhandenen schwarzen Flecken
zusammengeflossen ist. Abr. Grossulariata ändert in Europa
bekanntlich stark ab, doch besitze ich kein Stück, das dieser

var. Ribesata nahe oder gar gleich kommt.
Stegania Dalmataria Gn. var. Arenaria Stgr. Es liegen

mir 4 gleiche von Rückbeil Ende April und Anfang Mai süd-

lich vom Tssyk Kul (Centralasien) gefundene S S vor, die eine

Lokalform der Dalmataria bilden ; ich nenne sie var. Arenaria,

da ich vermuthe . dass sie auf Sandsteppen gefangen wurde.

Sie ist weit eintöniger sandgraa gefärbt und etwas iveniger

stark gezeichnet : die Mittelmöndchen und die Querlinien hinter

der Basis treten nur sehr schwach auf. Die gebogene Quer-

linie vor dem Aussenrande ist fahler gefärbt, bräunlich, nach
aussen ist sie nicht so auffallend dunkel beschattet, fast der

ganze Aussenrandstheil ist matt bräunlich gefärbt. Da ich

aus Centralasien (von Margelan und Samarkand) typische St.

Dalmataria in Anzahl erhielt, so ist diese var. Arenaria ent-

weder eine specielle Lokalform im Süden des Issyk Kul, oder

sie ist eine den Sandsteppen ( 'entralasiens eigenthümliche Form.
Eumera Stgr. n. gen. Regina Stgr. n. sp. Tab. II, Fig. 8

Von dieser prachtvollen Art erhielt ich ein S von dem ver-

storbenen Gaiger aus Zara und einige wenige Stücke durch
meinen Freund Manissadjian aus Amasia; alle Stücke scheinen

gezogen zu sein. Sie passt in keine der vorhandenen Gattungen,

so dass ich eine neue Gattung, Eumera, dafür aufstelle, die

am besten vor Eugonia eingereiht wird, obwohl sie auch durch
die kurzen Palpen, den schwach ausgebogenen Aussenrand der

Vdfl. und anderes an Himera erinnert. Von Eugonia mit der

Eumera in dem plumpen Habitus mit wolligem Thorax, im Bau
der Beine und auch im Geäder im wesentlichen übereinstimmt,

unterscheidet sie sich durch Folgendes: Der Aussenrand der

Vdfl. hat keine vorspringende Ecke, sondern er ist, etwa wie
bei Himera , schwach gebogen . beim § in der Mitte ganz
schwach gewellt. Die Htfl. bilden auf Rippe 4 (Medianast 3)
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eine liervorspringende Kcke. sie sind aber oberhall) derselben
weit stärker seginentartig- ausgesciinitten, etwa wie bei Selenia.

Die in der Hauptsache liclitgelb gefärbten Flügel haben auf
den Vdtin. ü dicke viulettgraue (^uerstreifen, keine Spur eines

Mittelpunktes und in der j\Iitte hinter der äusseren (^uerlinie

2 übereinander stehende halbdurchscheinende Fleckchen ; die

Httl. sind mit einer dicken dunklen Querlinie gezeichnet. Die
P^iihlei' des $ sind etwas länger gekämmt als bei Eugunia, und
es nehmen die Kämme nach der Spitze zu allmählicher an Länge
ab. Die Fühler des ? sind nicht „sägezähnig", sondern ganz
kurz kammförmig. Die Stirn ist glatt beschuppt , nicht be-

haart; die Pdlpoi sind irinzuj Idein, hrcif, sie werden vom
nnteren Theil der Stirn noch ziemhch weit überragt ; eine

Zunge ist gar nicht erkennbar. Die Beine sind kurz und
dick wie bei Eugonia, die hinteren mit 2 fast noch kürzeren
Spornpaaren. Der Hinterleib ist wie bei Eugonia ; beim ?
vielleicht noch etwas plumper.

Die vorliegenden 4 Stücke (3 SS, 1 ?) der Eumera
Regina ändern von 37— 47 mm in Grösse ab. V(/ß. licht-

()(lh mit ,V dickeii violettgrauen Quemtreifen bei V« i"^d Vs
der Flügellänge, 2 kleinen ühereinander stehenden halhdurch-

f>cheinendeii Flecken hinter der Mitte der äusseren Querlinie

und violettröthlichem Basaltheil , sowie Vorderrand. Htfi.

f/elh, im Vorderrandstheil iveisslich mit dunkler violettgrauer

Querlinie hinter der Mitte. Die Querlinien sind bei dem $
und dem einen S dunkel bleigran, fast ohne violetten Anflug;

die erste ist ganz schwach nach aussen gebogen, die zweite

verläuft fast ganz gerade. Das zwischen beiden befindliche

Mittelfeld ist rein gelb; das Basalfeld ist bei 3 Stücken über-

wiegend oder ganz violettröthlich , beim kleinsten 3 ist es

vorherrschend gelb. Der Vorderrand ist schmal violettgrau,

vor dem Apex tritt diese Färbung breiter auf, ebenso tritt

sie breit fleckartig im Analwinkel hervor. Die beiden halbdurch-

scheinenden weisslichen Flecken sind von dunklerer bräunlich-

rother Färbung umgeben , die an den mittleren Theil der

äusseren Querlinie stösst. Bei dem $ sind sie leicht mit

gelben Schuppen bedeckt, bei dem kleinsten S werden sie sehr

rudimentär, der untere ist fast ganz verschwunden. Die Fran-
sen sind bei dem grössten (Dalmatiner) S und dem (noch

grösseren) $ bräunlich , an den Si)itzen ganz kurz weisslich,

fast gescheckt, beim kleinsten 5 sind sie vorherrschend gelb,

auf den Htfln. violett angeflogen. Die Httt. sind vorherrschend

gelb mit breitem weisslichen Vorderrandstheil: 1)eim grössten

ir
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Pärchen sind sie im Aiialwinkel stark, im oberen Anssenrands-
tlieil scliwäclier violett gefärbt. Hinter der Glitte steht eine

dicke violette Querlinie, die vom Innenrande bis etwas über
die Mitte hinaus verläuft, beim 9, wo sie fast bleigrau ist,

geht sie etwas höher hinauf. Besonders dicht hinter ihrem
oberen Ende stehen die Spuren einer sehr verloschenen zweiten

Querlinie , die sich bis zum Vorderrande hinzieht ; bei dem
kleinsten S fehlt sie ganz. Auf der gelblichweissen , mehr
oder minder violettroth angeflogenen Unterseite treten alle

Zeichnungen der Oberseite hervor.

Der Thorax und besonders der Scheitel sind bei 3 Stücken
rosaroth angeflogen; die Stirn ist licht bräunlich. Die Pal-

pen, die Brust und die Beine sind rosaroth gefärbt; bei dem
kleinsten S sehr schwach. Der gelblichgraue Hinterleib hat

beim S einen etwas kürzeren Afterbüschel als bei Eng. Autum-
naria; derselbe ist oben violettroth angeflogen auch ist er

bis zum Ende gleichmässiger dick als meist bei Eng. Antum-
naria. Im Ilebrigen steht diese schöne Eumera Regina völlig

isolirt da.

Odontopera Muscularia Stgr. n. sp. und var. Alieuata
Stgr. Ich erhielt diese Art in ziemlicher Anzahl aus (Jentral-

asien, von Margelan, Osch, dem x4.1ai, Transalai und Samar-
kand, wo sie von Ende Juni bis Mitte Juli, wahrscheinlich

nur in den (lebirgen , gefangen wurde. Odont. Muscularia

sieht dunkelgrauen Stücken der Odont. Bidentata L. ziemlich

ähnlich , sie kann eine sehr auffallende Lokalform derselben

sein. Grösse 39—44 mm ; FU'ujd dunkel-afich(jran, schwach
dunkler bestreut, mit duu/dereu Mlttelpmiktfleckeii und einer

i/eradeii dunklfu QuerUnle im AussentJu'.ll. Die Vdfl. scheinen

etwas länger und schmäler als die der Bidentata zu sein, sie

haben ausser dem spitzen Apex am Aussenrande 2 ganz ähn-

lich hervortretende stumpfe Zacken, sind aber sonst an dem
letzteren gar nicht gewellt. Sie sind bei typischen Stücken

sehr eintönig dunkel - aschgrau gefärbt, und weniger, sovvie

feiner (kaum auffallend) dunkel bestreut. Der rundliche dunkle

Mittelflecken ist (auf allen Flügeln) schwach lichter gekernt,

sonst tritt besonders nur eine fast gerade verlaufende dunkle

Querlinie im Aussenrandstheil hervor. Zuweilen ist dieselbe

sehr verloschen, öfters wird sie auf den Rippen durch kurze
weisse Strichelchen durchschnitten, bei einigen Stücken ist sie

nach aussen von einer w^eissen Querlinie scliarf begrenzt. Bei

Bidentata ist diese Querlinie etwas gebogen uiul ganz schwacli

gezackt, die w^eissen Qnerstrichelchen treten meist zahlreicher
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und üTösser in derselben auf. Die bei dieser Ait gewöbnlicb

stark auftretende, etwas gezackte dunkle Extral)asale ist bei

Miiscularia so verloschen, dass sie öftei's gar nicht zu erken-

nen ist. Auf den ein wenig lichter grauen Httln. verläuft die

dunkle Querlinie auch etwas gerader und steht meist etwas

weiter vom ^Fittelpunkt entfernt. Die rnterseite aller P'lügel

ist etwas lichter grau . stärker und dichter dunkel l)estreut,

mit stärker ht^rvortretenden dunklen ]\littelflecken und meist

verloschenei-en dunklen Querlinien. Die Fühler des 6 sind

vielleicht ein wenig* länger gekämmt, sonst sind sie, wie die

Palpen, Beine und der Hinterleib ganz ähnlich oder ebenso

wie die bei Od. Bidentata L.

In einem dalire erhielt ich, angeblich aus dem Alai.

Stücke dieser Muscularia. deren Grundtläche der Flügel mehr
oder minder gelblu-äunlich durchsetzt ist , bei 2 9 9 über-

wiegend . namentlich sind die Htfl. bei diesen Stücken licht

gelbgrau mit sehr breiter dunkler Querlinie. Diese Stücke
bilden den Febergang zu einer Form, die ich als var. Alie-

nata hier kurz beschreiben will und zu der die beiden

oben rrwälmten 9 9 (als Aberrationen im Alai) gerechnet

werden müssen. Ich erhielt diese var. Alienata in kleiner

Anzahl von Herrn Tancre, dessen Sammler Bückbeil sie bei

Kisil dart im Kaschgar-(Tebiet tand; ein einzelnes sehr auf-

fallendes licht-dckergelbes 9 wurde schon früher von Haber-
hauer bei Namangan gefunden. Die Stücke dieser A^ar. Alie-

nata ändern ziemlich stark untereinander ab, meist sind sie

lirlit J>r(iunllcli(i(4h . zuweilen fast gar nicht dunkel bestreut,

gewidinlich mit .circi sehr tl/ckot dunklru Qncrlinien der Vdß.

und ciucf solchen auf den Hfßu. Letztere fehlt einem 3
ganz, während ein ganz gelbes 9 sie sehr schmal hat, dies

9 führt auch auf den Vdfln. eine ganz schmale dunkle äussere

Querlinie, die nach aussen hin weiss begrenzt ist. Das ganz gelbe 9
von Xamangan ist ähnlich, führt al)ei' noch eine scharfe Fxtra-

basale. die wie die äussere Querlinie auf allen Flügeln bräun-

lich gefärbt ist. Hei einem S ist die (^uerlinie der Httl.

doppelt , wie zuweilen ))ei Bidentata. Alle Stücke hal)en

grosse dunkle, meist stark licht gekernte ]\[ittelpunkte, wie
bei den lichteren (bräunlichen) Stücken von Bidentata. p]in-

zelne dieser var. Alienata sind älinli(di bräunlich gefärbt und

stark dnnkel bestreut . so dass .sie aberrirenden Bidentata

weit ähnlicher sehen als tyidschen Muscnlaria. Da ich aber

unter letzteren die Uebergänge. sowie Stücke, die ihnen fast

gleich sind, erhielt, und da sie in der Form der "N'dtl. und
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den geraden Querlinien mit diesen mehr übereinstimmen,

so ziehe ich sie als eine gelbe P^>rm dazu. Beide k«tnnen

aber eventuell als l^ükalformen der l^identata angesehen

werden; auf mich machen sie den Eindruck einer davon ver-

schiedenen Art.

Fergana Stgr. n. gen. Oreophila Stgr. n. sp. Tat". 11,

Fig. 9. Die Männchen diesei' merkwürdigen Art Avurden in

Anzahl von Haberhauer im Alai-(Tebirge gefangen (das eine

am 10. Juli), auch aus der Prov. Samarkand liegt mir ein 3

vor; das (wahrscheinlich ungetlügelte) ? ist noch unbekannt.

Ich stelle dafür die neue (Gattung Fei-gana auf, die \\o]\\ am
besten zwischen rhemerina Hoisd. und Lignyoi)tera L<l. ein-

geschoben werden muss, und die ich durch Folgendes nach
den allein bekannten S S charakterisire. Mittelgrosse, schlanke

Art mit langen Vdfln.. die im Apex schwach abgerundet sind,

deren glatter, ganz wenig gebogener \ussenrand ziendich

schräg nach dem Innenrande verläuft, so <Iass ein sehr stumiifer,

abgerundeter Analwinkel gebildet wird. 1 )ie schmutzig grauen,

bräunlich gemischten Vdtl. führen in der Mitte und am Ende
der Mittelzelle 2 eigenthümlicli geformte lichtere Makeln,
dahinter zwei gezackte Querlinien. Die eintönig grauen Htfl.

haben eine im Apex und Analwinkel abgerundete dreieckige

Gestalt mit schwach konvexem Aussenrande. Der Riiipenbau

ist ähnlich wie bei Lignj^optera und Hil)ernia; Rippe 3 und 4

entspringen aus der unteren. ») und 7 aus der oberen Ecke
der Mittelzelle, 5 steht in der Mitte zwischen 4 und 6 (ist

aber hier wie bei Lignyoptera kaum merklich schwächer als

diese); Rippe 8 kommt aus der Wurzel, liegt aber im Basal-

theil auf der Mittelzelle, ganz wie bei Lignyoptera. Die

fadenförmigen Fühler sind sehr kurz und dicht bewimpert,

sie sind etwa von der halben Länge der Vdfl. Der Scheitel

und besonders die Stirn sind glatt beschuppt, der erstere ragt

etwas über die letztere hervor. Die ziemlich schmalen, fast

glatt beschuppten kurzen Palpen sind nach vorn gerichtet,

sie überragen die Stirn sehr wenig: der feine, lange Sang-

rüssel ist meist spiralfr)rmig aufgerollt. Beine glatt beschuppt,

lang und schlank; die Hinterschienen haben 2 kurze Sporn-

paare, sie sind fast doi>pelt so lang wie die Schenkel aber

kürzer als die Tarsen. Der schlanke Hinterleib hat einen

sehr kurzen Afterbüschel. Avie bei Lignyoptera, er wird ebenso

wie bei dieser Gattung von den Httin. etwas überragt.

Die vorliegenden (8) Fergana Oreophila ändern in

der Grösse von 35—42 mm ab; IW//. scInuKtz'ui hra^nu/raii,
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in der Mitfc der Zelle mit einer selir lauf/f/rzoßou'n , am
Ende mit einer sj,it.c herzfünniiien lir/iferot Makel, daliinter

stellen /i* stark iie.>aelxte lichtere, dnnkel heo^renzte Qaerluiien,

vom oberen Theil der äusseren <,)uerlinie zieht sich ein kurzer
schicarier (Sul)ai)ical-)»S^y7c'/i nach innen. Die Vdfl. ändern
^tark ab; meist sind sie mehr oder minder dunkelj^rau und
bräunlich ano-etlogen (g-emischt); bei dem Samarkand-S sind

sie holzbraun, bes<mders nur unter der ]\Iittelzelle und im
Aussentheil etwas grau angetlogen. Bei einem Alai-3 sind

sie fast eintiinig-. ungezeichnet, dunkel schmutziggrau, selbst

die beiden ]\lakeln sind bei diesem S kaum zu erkennen. Die
eig:enthümliche Form dieser Makeln ändert wenig ab, sie ist

am besten aus einer Abbildung, die ich von dieser Art gel)en

werde, zu erkennen. Daraus wiid auch die Form der dahinter

stehenden beiden gezackten lichteren nach innen dunkler be-

grenzten Querlinien besser als durch eine Beschreibung zu

erkennen sein. Diese Querlinien verschwinden bei einzelnen

iStücken theilweise oder ganz, besonders die innere, während
die äussere auch bei dem erwähnten fast zeichnungslosen

dunklen .0 noch ganz schwach licht zu erkennen ist. Sehr
auftauend ist der am oberen Theil dieser Querlinie sitzende,

nach innen zieliende schwarze Subapicalstrich, der bei einem
S sehr breit (pfeilstrichartig) und lang ist, selten wird er

klein und unscheinbar; meist steht ein zweiter kurzer kleiner

Strich unter demselben. Hei einigen Stücken ist der Aussen-

randstheil lichter grau, bei anderen ist er nur von den J^ippen

lichter durchschnitten, welche die scharfe schwarze Limbal-
Iniie fast stets durchschneiden, so dass Limbalstriche entstehen.

Die ziemlich breiten lichten Fransen sind dicht hintei- der

Basis und dicht vor ihrem Knde dunkel gestreift. Auf der

glänzend schmutzig dunkelgrauen Unterseite dei- Vdfl. treten

meist am Vorderrand vor dem Apex 2—3 weissliche Strichelchen

auf. der Theil vor dem Aussenrande ist etwas lichter gefärbt.

Die Htti. sind eintönig dunkelgrau mit etwas lichteren Fransen,

vor denen eine undeutliche dunklere Liml)allinie steht. Der
Thorax ist. Avie alle bei den (Tattungsmerkmalen beschriebenen

Koi>f- und Köipertheile, mehr oder minder dunkel bräunlich-

grau; nur der oberste 'J'heil des Prothorax (seine obere

Fnirandung) ist licdit giau; die 'i'arsen sind ganz wenig lidit

geringelt. Diese Fergana r)reoplii!a hat mit keiner mir be-

kannten Geometride Aehnlichkeit, da die mit ähnlichen langen

ziemlich gleich gefärbten \\\Ün. versehene Imitator Dentis-

ti'igatae Alpher. eine Xoctuide (mit sein- langen Palpen) ist.
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Pseudotaarma 8tgr. n. gen. luterpuuctaria HS. Henicli-

Scliätfer beschrieb diese Art nach einem ij aus Kadens Samm-
lung- xow SicihfU und stellte sie zur Gattung Eusarca Hoisd.

Ich erhielt eine Anzahl im März gefangener S S, sowie ein 9
dieser merkwürdigen i\.rt von Beirut und ein 3 von Jerusalem

;

sie ist sicher keine Eusarca, ich bilde dafür die neue Gattung
Pseudotagma über deren Stellung ich freilich ziemlich un-

sicher bin; sie mag vorläufig zwischen Chemerina und Ligny-
optera eingeschül)en werden. Mittelgrosse, schlanke Art mit

ganz ähnlicher Flügelform wie bei Lignyoptera. aber mit ge-

flügeltem $, das ähnlich wie bei (-hemerina ein wenig kleiner

und schmaltlügeliger als der S ist. Die licht sclimutzig-

grauen Ydfl. (meist) mit schwarzem JMittelpunkt. einer ge-

bogenen schwarzen Punktstrichlinie dahinter, und weissen, in

die schwarzen Limbalpunkte ziehenden Aussenrandsstreifen.

Htfl. weissgrau mit einer sehr verloschenen schwärzlichen

Punktreihe im Aussentheil, die auf der Unterseite, zugleich

mit einem Mittelpunkt, deutlich hervortreten. Die Ydfl. ohne
Anhangszelle; auf den Htfln. entspringt Rippe 3 weit von 4,

fast näher an 2 ; 6 und 7 sind kurz gestielt, 5 steht in der

Mitte zwischen 4 und 6; 8 entspringt aus der A^'urzel. Die
Fühler sind nicht ganz von halber Vorderflügellänge, beim S
sind sie gering sägeförmig (gekerbt), kurz und dicht bewimpert.
Scheitel und Stirn sind glatt beschuppt ; die nach vorn und
etwas nach unten gerichteten Paljx/Ji sind sehr IdJi;/, reichlich

so lang wie der Kopf, sie sind ziemlich breit und laufen all-

mählich spitz zu, ohne erkennbares Endglied. Die Zunge ist

lang spiralförmig. Die Beine sind glatt und lang; die Yoi'der-

si-hienen sind etwas über lialb so lang als die Schenkel, die

Hinterschienen fast um die Häufte länger mit 2 Spornpaaren.
Der Hinterleib ragt et^^'as über die Htfl. hervor, beim S ist

er sehr schlank mit kurzem Afterl)üschel, beim $ ist er dicker,

im Yerhältniss ähnlich wie der bei Chemerina Caliginearia.

Die sehr langen Palpen, die denen von C'hesias Spartiata

und Pachycnema Hippocastanaria etwas ähnlich sind, das

Fehlen der Anhangszelle. die anders gebildeten Fühler, der

längere Leib etc. trennen Pseudotagma sofort von Eusarca.

Das.vpteroiiia Stgr. n. gen. Tliaumasia Stgr. n. sp. Taf. II,

Fig. 10. Yon dieser sehr seltsamen Art erzog ich hier in

Blasewitz im September (1884) 3 99 aus unbekannten Raupen,
die ich bei San Ildefonso (Castilien) im Summer desselben Jahres

gefunden hatte. Leider fehlen mir a'le Notizen darüber; ich

vermuthe nur, dass ich diese Raupen mit vielen andeien Ende
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Juni. Anfang -Juli von niedei-en wolilrieclienden Pflanzen, wie

Thymus; vulgaris, Lavandula etc. klopfte. Ks waren meist

Raupen von Ueonieti'iden (so zog ich die seltene Kreniia ('ü-

detaria ( )l)erth. aus diesen L'aupen). jedenfalls sind diese 3 9 $
nicht aus behaaiten spinnei-artigen Kaui)en gezogen. Ich

stelle nach denselben die neue Gattung Dasypteronia auf, die

ich nach den langen Beinen vorläufig bei Hibernia einreihe,

o1)Wohl die Vorderbeine wie die verkümmerten Flügel von

allen 9 ^ nicht nur der Hibernia-Arten sondern von den $ $
aller anderen Geonietriden mit nicht ausgebildeten Flügeln

stark abweichen. Ich halte es sogar nicht für ganz unmög-
lich, dass dies Thier zu den Bonibyciden oder Noctuiden ge-

hören kann. ol)wohl die bekannten ungeflügelten und halb-

geflügelten $ § derselben noch verschiedener von ihnen sind.

Im Folgenden beschreibe ich die einzelnen 'i'heile der Dasyp-
teroma Thaumasia so genau wie es mir möglich ist.

Die Länge vom Scheitel bis zum After beträgt 10 bis

11 mm; die Länge der Vdfl. bei dem einen $, wo sie gar

nicht verkrüppelt sind etwa 8 mm, die der Htfl. 7 mm; die

Vdfl. sind an der Basis nur etwas über einen mm breit, sie

verlaufen ganz allmählich in eine scharfe fadenförmige Spitze

aus und sind schwach gebogen. Die Htfl. sind an der Basis

knapp ehien mm breit, sie werden bald hinter der Basis ganz
schmal und verlaufen ziemlich gleich schmal bis zum Ende.

ÄUf Flilf/cl sind dn'hf mit sehr binnen Haunni hclh-klcf, die

1— 2 mm lang, also länger sind, als die Flügel an ihrer breitesten

Stelle breit sind. Die Flügel sind licht holzbraun oder braun-

grau mit dunkleren Fleckchen, die aus kurzen emporgerichteten

dunklen Haarscliüppchen zu bestehen scheinen, aus und neben

denen die langen Haare entspringen. Der Scheitel ist ziemlich

glatt nach vorn behaart oder beschuppt, er wird von der etwas

convex aufgetriebenen Stirn ein wenig überragt. Letztere ist

kreisförmig glatt, nach der Mitte zu behaart, wo eine kleine

nackte dunkle Hornplatte zu erkennen ist, die vielleicht etwas
erhaben sein mag. Die kui-zen, nicht sehr schmalen Palpen

ragen nicht ül)er die Stirn hervor, bei dem einen $ stehen

sie gerade nach vorn, bei den anderen hängen sie nach unten,

sie sind nach unten ziemlich lang behaart. Von einer Zunge
kann ich keine Spur sehen. Die Augen sind nicht gross; der

Scheitel ist weit breiter als der Durchmesser eines Auges;

Nebenaugen scheinen vorhanden zu sein, doch kann ich mich
irren. Die etwa 5 mm langen Fühler sind ziemlich dick,

schwach säüeförmis: mit kurzen steifen Borsten an den Gliedern.
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Die Vorderheine sind sehr eigeiitliümlicli gebildet; sie

haben Itreite Hüften und Schenkel, die letzteren sind nur ein

wenig länger als die ersteren ; das Schienhein ist unglaublich

kurz, etwa nur 1 mm lang, nach aussen am Ende trägt es

einen schirach (jekriimmteii Dorn, der fast ebenso lang ist.

Das erb-te Tarsemjlied ist im Gegensatz dazu sehr lang (so

dass ich es erst als mit zum Schienbein gehörend ansah), etwa

27o nim lang, das zweite Glied ist fast einen mm lang, die

drei anderen sind klein, das letzte ist mit einer sehr kleinen,

kaum erkennbaren ])oppelkralle bewaffnet. Die Mittelbeine

haben ziemlich starke (breite) Schenkel, die länger als die

Hüften und Schienbeine sind, letztere tragen am Ende ein

kurzes Spornpaar: das erste Tarsenglied ist kaum kürzer als

das Schienbein, dann folgen 4 kürzere Glieder, dessen letztes

auch eine kaum erkennbare Doppelkralle trägt. An den

Hinterbeinen sind die etwas breit gedrückten Schenkel etwa
so lang wie die Schienbeine, die am Ende und vor demselben

je ein sehr kurzes Spornpaar tragen. Der ziemlich glatte,

schmutzig graubraune, in der Mitte verdickte Hinterleib ver-

läuft allmählich in ein ziemlich spitzes EInde aus. Dasselbe

ist mit einem Kranz kurzer steifer ßorstenhärchen [besetzt,

aus denen der Legestachel etwa einen mm lang hervorragt.

Die langen Beine, die verkümmerten sehr schmalen langen

Flügel, die annähernd so nur bei einem Spanner- 9 . dem der

Synopsia Kindermannaria vorkommen und der auch nur bei

flügellosen Spanner- § V hervortretende Legestachel veranlassen

mich besonders diese Dasj'pteroma Thaumasia zu den Spannern
zu stellen. Dahingegen stimmt der eigenthümliche Bau der

Vorderbeine mit dem keines mir bekannten Spanner-? überein

und erinnert besonders die mit langer Kralle versehene (sehr

kurze) Vorderschiene an die flügellosen Spinner- 9 9 aus der

Gattung Ocnogyna, Chondrostega etc. Die mit einer kleinen

nackten Hornplatte versehene Stirn erinnert an gewisse

Noctuiden- Gattungen. Nur das S und die Eaupe dieser

Dasypteroma Thaumasia werden später ganz genauen Aufschluss

über diese merkwürdige Art geben können.

Hybernia (Anhibernifi) Orieiitalis Stgr. n. sp. Mir liegt

ein von Korb bei Amasia gefundenes 6 , sowie ein zweites

von Paulus bei Jerusalem gefangenes 3 dieser neuen Art vor,

die der Hib, Rupicapraria ziemlich ähnlich aussieht. Grösse

25 mm; Vdp. lichtf/rau, ziemlich dicht dunkel hestreut, mit
2 verloschenen dunklen Querlinien und einem du)ikle)i Mittel-

mond : Htji. u-eissgraa mit kleinem dunklen ]\Iittelpunkt und
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(leii 1-udimentäreu Spiireii einer (liiiikleii (^)uerliiiie daliiiitei-;

alle F'liig'el mit «grossen schwarzen Linibali)unkten. Diese Hib.

Orientalis ist also ziemlich viel Idciitcr als Rupicaiiraria, sie

hat keine hnumlich i(n</<'/1o(/enen VdfL, die Queiiinien derselben

sind nickt ,'<charf weiss hef/remt, und die äussere Querlinie

ist unrcf/elniüssif/er f/e^cic/cf, nicht nach aussen schwach ge-

bogen. Kinen Hauptunterschied bilden die dickfadenfönnif/en,

anscheinend ganz Hiiheiri}iiperfe}i Fahler des (Ji'ientalis-(J , die

bei Hupicapraria ziemlich lang gekämmt sind. Die Palpen
sind äusserst klein, wie bei Hupicajjraria. die Zunge ist aber

bedeutend länger, spiralförmig; die Beine stimmen fast ganz
mit denen von Kupicapraria überein. Da Rippe 8 der Htfl.

aus der Wurzel entspringt, so muss diese Orientalis zu Hybernia
gestellt werden und nicht zu Anisopteryx, der sie den Fühlern

noch näher steht. Durch diese so wie die spiralHirmig ent-

wickelte Zunge ist diese Orientalis sowohl von den Arten der

Gattung Hybernia wie Anisojjteryx getrennt und muss vielleicht

eine besondere Gattung bilden, die Anhibernia heissen

könnte. Ob das von einer bei Amasia gefundenen Raupe er-

zogene, ganz verkrüi»i)elte S , das ich zu Hib. Kupicapraria

zog, wirklich dazugehört, ist mir jetzt zweifelhaft; die Fühler
stimmen mit denen der Rupicapi-aria überein, so dass es be-

stimmt nicht zu dieser Orientalis gehören kann.

Nychiodes Lividaria Hb. var. Divergaria Stgr. und
var. Aiitiquaria Stgr. Ich erhielt eine Anzahl S S von
Mardiu (Mesopotamien) so wie einige Stücke von Egin. die

von den typischen europäischen LiA'idaria so verschieden sind,

dass ich sie als var. Divergaria hier kurz von ihnen trenne.

Sie sind durchschnittlich viel kleiner, einige Stücke messen
nur 27 mm (die meisten 32—37. ein 5 misst 43 mm, es ist

also so gross wie typische Lividaria), die Flüf/el sind mehr oder

minder stark licht(/rau (/emischt (gewölkt), gar nicht oder

sehr wenig hräanltch angeflogen^ und die beiden schirurzeu.

Queiiinien treten weit undeutlicher hervor, bei einzelnen

Stücken sind sie fast ganz rudimentär. Auf der Unterseite

ist die V. Divergaria weit lichter, f/rait ohne allen bräunlichen

Anflug, ziemlich dicht schinirzl/ch hcstäuht. Die dunklen
Mittelmonde treten meist deutlich auf und dahinter eine ganz
schmale lichtere, nach innen dunkel begrenzte Querbinde (Quer-

linie), ähnlich wie bei Lividaria. Ein altes 3 aus Lederer's Samm-
lung, das Kindermann bei 1 )iarbekir fand, gehört auch zur v. 1 )ivei-

garia. während Stücke von 3Iarasch (S.O. Taurus) und Beirut tlieil-

weise LVl)Pigänge dazu bilden. Da Xycli. Lividaria in Europa
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stark abändeit, so küiiiiiien einzelne abeirirende Stücke (aus

Castilien und Sicilien) dieser Varietät ziemlicli nahe.

Von der var. Antiquaria erhielt ich '6 .Stücke, ein ziem-

lich beschädigtes $. das am 24. Juni bei Margelan (wohl im
Gebirge) gefunden wurde, ein ganz reines in der Provinz
vSamarkand gefundenes $ und ein reines bei Namangan ge-

fangenes 5 . Das ^ von Margelan, das ich an Ali)heraki zur

Begutachtung (als Nychiodes n. sp.) einsandte, sieht so ver-

schieden von Lividaria aus, dass er Folgendes darüber be-

bemerkte : ,.tres interessante. Je ne l'ai pas vu ailleurs.

Est-ce bien Nychiodes et pas nov. genus?'* Dies etwa 50 mm
grosse $ ist lichter als das andere, dunkelgrau, ziemlich stark

und gieichmässig licht gelbgrau gemischt (gesprenkelt) mit

einer verloschenen lichteren gelbgrauen Querbinde aller Flügel,

die nur nach innen Scharf (S-förmig) begrenzt ist. Diese

innere, etwas dunklere Begrenzung ist die sehr veränderte

äussere schwarze Querlinie der typischen Lividaria, die bei

dem Samarkand-? deutlicher als solche hervortritt, hier

aber nach aussen nur schmal linienartig licht begrenzt ist.

Bei diesem dunkleren (45 mm grossen) $ tritt auch die bräun-

liche Färbung schwach, aber ziemlich breit hinter der Mitte

dieser Querlinie auf den Vddn. und hinter dem unteren Ende
der Querlinie auf den Htfln. auf. Auch das Basalfeld der

Vdfl. ist bei diesem $ etwas lichter, schwach bräunlich ge-

mischt; eine dasselbe begrenzende dunkle Extrabasale lässt

sich nicht erkennen. Das (42 mm grosse) (S von Namangan
hat fast ganz zeichnnngslose, dunkelgraue, gieichmässig licht

gemischte Flügel, auf denen sehr verloschene dunklere Mittel-

möndchen auftreten. Aus Marasch (S. 0. Taurus) besitze ic'i

ein ganz ähnliches (40 mm grosses) S' bei dem die Spuren
der äusseren schwarzen Querlinie besonders auf den Htfln.

deutlich auftreten; dies cJ. das ich noch zu Antiquaria ziehe,

betrachte ich als eine zufällig in Kleinasien auftretende

Aberration der Lividaria. Auf der Unterseite sind alle diese

4 Stücke der Antiquaria ohne biäunlichen Anflug, sie kommen
hier der var. Divergaria sehr nahe, sind ein wenig dunkler

grau und führen hinter dem dunklen Mittelmond der Htfl. eine

schmale, verloschene lichtere Querbinde. Letztere setzt sich

bei den $ 9 ganz schwach auf die Vdfl. fort, während sie bei

dem Marasch-(J auf den Htfln. sehr verloschen ist. Die var.

Divei'garia bildet hier, wie auch auf der Oberseite, einen

Uebergang von Lividaria zur Antiquaria. Ich bemerke
noch, dass die Aussenränder (der Saum) bei den 4 Stücken
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der Anti(iiiaria weiiioei' staik j^ewellt sind als meist bei

Lividaria.

Die nach einem + vomOancasns ant'gestellte l('limjiell)]iclie

Xycli. Pliasidaria Rgli. ist wohl sicher ein abeniit'ndes

Stück der Livichiria. das der 1 )ivergaria am nächsten zn stellen

scheint. Ebenso sind die var. iiagusavia Mill. nnd die als

besondere Art anfg-estellte l^ellieraria Ragnsa, beide aus

Sicilien, nur Aberrationen, oder letztere vielleicht eine liOkal-

form der so ausserordentlich abändei-nden Lividaria, von der

ich ein etwas abänderndes Stück aus Sicilien besitze. Die
antfallendste Form der Lividaria ist die von mir in Castilien

in Anzahl gezogene var. Andalusiaria i\lill.

Boarmia Nobilitaria Stgr. n. sp. Von dieser einfach,

aber vornehm aussehenden Art erhielt ich nur ein ganz
reines $ von Haberhauer aus Margelan (oder dem Alai?).

Ein fast ganz gleiches, nur etwas bräunlicher gefärbtes $
sandte mir Alpheraki früher zum Bestimmen ein; es wurde
vou (Trum Grschimailo gefunden und befindet sich in der

Sammlung des Grossfürsten Nikolai ]\richail()witsch. Diese

Art kann bei der etwas ähnlichen, fast gleichgrossen Jx Per-

versaria 11 eingereiht werden, oder bei der weit kleineren

Solieraria Rbr., mit der sie in Färbung nnd Zeichnung mehr
Aehnlichkeit hat. (Grösse des nur vorliegenden $ 39 mm;
FärhiUKi livltt rfolrfff/raif, TW//, mit ,<} schrnf/en schwarzen
QurrlinJcii, einer ersten halben, von ^j^ der Innenrandslänge
beginnend und etwas hinter der Mitte der ^Mediana endend,

und einer damit (und mit dem Aussenrande) paiallel laufenden

zweiten, die etwas hinter der Mitte des Innenrandes beginnt

und etwas vor dem Vorderrand endet. Htfl. mit einer ver-

loschenen dunklen Querlinie vor der ]\Iitte und einer schwarzen
Qnerlinie hinter der Mitte, die nach oben nut der ersteren

etwas divergii't. Auf den Vdtin. steht in der Mitte zwischen

den beiden schwarzen Querlinien, mit ihnen parallel ver-

laufend, eine ganz verloschene Schattenlinie, die in ihrem obei-en

Theil fast nur noch zu erratlien ist. J)icht hinter der äusseren

schwarzen Querlinie aller Flügel steht eine verloschene, bräun-

liche Schattenlinie; etwas dahinter lässt sich eine weitere sehr

rudimentäre, verloschene dunkle Schattenlinie erkennen. Vor
den ein wenig lichter grauen Fransen steht eine S(diarfe

schwarze Limballinie. die auf den Htfln. leicht gewellt ist. Die
Unterseite aller Flügel ist etwas dunkler (schmutzig) grau,

(fast) ganz zeichnungslos, nur gegen das Licht gehalten

S('heinen die oberen (^uerlinien durch. Alle anderen K^irper-
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theile sind violettgrau wie die Flügel gefärbt und ganz ähnlicli

(oder ebenso) wie die bei Perversaria gebildet. Ich vermuthe,
dass die Eaupe dieser Boarm. Nobilitaria auf Juniperus-Arten,

wahrscheinlich in den Gebirgen Centralasiens leben wiid, und
dass die Fühler des S wie bei Perversaria. Solieraria etc. ge-

bildet sind.

Boarui. T.iriolaria Stgr. n. sp. und var. Subfiiscaria

Stgr. Diese neue Art erhielt ich in ziemlicher Anzahl aus

C'entralasien. von Margelan (?) wo 2 S6 am 8. und 19. Juni

gefangen wurden, vom Alai. wo ein $ am 8. Juli gefunden

wurde und von Oscli. Angeblich vom Alexandergebirge und
südlich vom Issykkal erhielt ich je ein S, die beide ganz
verschieden, bräunlich gefärbt sind; ich beschreibe diese als

var. Subfuscaria. B. Variolaria. die auch in typischen Stücken
etwas abändert, ist am besten bei Abietaria Hb. einzureihen.

Grösse 38—44 mm; Grundfarhe der Flügel ireiö-b-f/rau, sehr

stark und dicht dunkel rauchbrmcn bestreut (gesprenkelt) mit
diinklen Mittehnondeyi , zirei dunklen (doppelten) QuerUmen
und einer breiten, unregelmässig gezackten weissen, nach innen
dunkel befp-eiizten Querlinie cor dem Au^senrande. Die licht

grauweisse Grundfärbung der Flügel ist so dicht dunkel be-

streut und gezeichnet, dass dieselben vorwiegend dunkel gefärbt

sind. Auf den Vdfln. tritt etwa bei ein Yö— V4 ihrer Länge
die Extrabasale zuweilen sehr deutlich und doppelt auf, zu-

weilen ist sie recht verloschen und kaum mehr zu erkennen.

Aehnlich ist es mit der schwach gezackten äussei-en Querlinie,

die bei einem vorliegenden S deutlich doppelt und im oberen

wie im unteren Theil schwach nach aussen gebogen ist; bei

anderen Stücken wird ilieselbe ganz rudimentär. Durch den
dunklen Mittelmond zieht sich l)ei einzelnen Stücken eine

ganz verloschene Schatten - Querlinie. Vor dem Aussenrande
aller Flügel steht eine meist sehr aufüülende, breite, gezackte

weisse Querliuie. die nach innen mehr oder minder deutlich

dunkel umsäumt ist. Auf den Htttn. tritt vor dem Mittel-

punkt selten eine dunkle Querlinie auf, meist fehlt dieselbe

ganz oder ist sehr undeutlich, hinter demselben tritt eine

meist deutliche, schwach gezackte dunkle Querlinie hervor.

Dieselbe ist zuweilen in Punkte (oder Strichelchen) aufgelöst,

bei anderen Stücken steht eine zweite (bei einem ^ sehr breite)

dunkle Querlinie dicht hinter ihr. Vor den dunklen, meist

scharf-schmal weisslich gescheckten Fransen stehen deutliche

schwarze Limbalmonde. die zuweilen fast zusammenhängen.
Auf der Unterseite sind die Ydfl. dtmkler als die Htfl.. auf
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beiden tieten die dunklen Mittelnionde ziemlich seluiif lieivur,

sowie die gezackte weissliclie Aussenrands(iuerlinie, welche
nach innen mehr oder minder breit scliwarz (öftei-s binden-

artig) begrenzt ist. Nur bei einem S tritt hinter dem Mittel-

fleck der Htfl. die dunkle (^nerlinie deutlich und vollständig

auf. Der Thorax. Kopf und Hinterleib sind ganz ähnlich

licht und dunkel gemischt wie die Flügel; die Heine sind an
den Tarsen schwach dunkel geringelt. Die fast ebenso stark

wie bei Abietaria gekämmten männlichen Fühler haben ein

längeres fadenförmiges Ende als l)ei dieser Art. Aus dem
Hinterleib des $ ragt der Legestachel zuweilen kurz hervor.

Die beiden bereits oben als var. Subfuscaria erwähnten

SS haben eine völlig verschiedene rauchl>raune Grumljarbi'

der Flügel, die weit weniger dunkler bestreut sind. Sie

kommen typischen Al)ietaria in der Färbung ziemlich nahe.

Nach den beiden recht verschiedeneu Stücken dieser v. Sub-

fuscaria zu urtheilen. ändert diese Form in den Zeichnungen

ebenso stark wie Yaiiolaria ab. Bei dem S vom Issykkul

tritt eine scharfe dunkle Extrabasale auf allen Flügeln auf.

ferner auf den Vdfln. eine scharfe, etwas gezackte Mittehjuer-

linie (statt der Mittel-Schattenbinde) und eine theilweise unter-

brochene doppelte äussere Querlinie. Nur die letztere tritt

bei dem anderen S theilweise deutlicher hervor, ebenso tritt

hier von den beiden Querlinien der Htfl. nur die hinter dem
Älittelpunkt stehende deutlich auf. Bei beiden ist die vor

dem Aussenrande stehende gezackte lichte, hier lichtbräunliche,

nach innen dunkel begrenzte (^uerlinie sehr deutlich vorhanden.

Durch diese lichte, gezackte Querlinie allein lässt sich die

auch sonst von allen Boarmia-Arten recht verschiedene "S'ariolaria

(und V. Subfuscaria) leicht von den anderen Arten unterscheiden.

Boarmia Subrepandata Stgr. n. sp. Ich erhielt ein

am 20. Juli in der Provinz Samarkand. wahrscheinlich im
Gebirge gefangenes S dieser der Repandata recht nahe stehenden

Art. Ausserdem liegt mir noch ein davon etwas verschiedenes,

ziemlich geflogenes I^ärchen aus dei" Sammlung des (tj-oss-

fürsten Nikolai IMichailowitsch vor, das Gnim Gi-schimailo

in Arv Kurgan (Centralasien) fand. Grr)sse meines S 38.

der andern beiden Stücke 33 und 34 mm. Fäi-bung Inämilich-

f/rau, Vdfi. mit schwarzem MltU'lmondstyich \\w^.i:}rei schjvarzen

Querlinien, einer (^rtrahasalcti, nach aussen gebogenen und
einer riusseyen. die im oheroii und unteren The'd je einen

Winkel nach rnissrn macht; Htfl. mit einer schwach S-fr>rmig

gebogenen schwarzen Querlinie hinter der Mitte; Unterseite
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last zeiclinuiigslos. nur mit dunklen Mittelpunkten, bei dem einen

S mit dunkler Querlinie dahinter. Die graue Grundfarbe
meines S ii^t ziemlich stark bräunlich angeflogen, die des anderen

Paares ist eher chokoladtarbengrau zu nennen; nur bei dem $
ist dieselbe schwach sclnvärzlich bestreut. Die schwarze extra-

basale Querlinie ist bei meinem S im oberen Theil stärker nach
aussen gebogen als bei den anderen beiden Stücken, wo sie nach
innen von einer schwachen Doppellinie begleitet wird. Bei

meinem S steht hinter ihr eine schräge verloschene, am Innen-

rand beginnende Schattenlinie, die in der Ausbiegung mit ihr

zusammenstösst und dann durch den Mittelmondstrich in den
Aussenrand zieht. Bei dem $ zieht eine schmale verloschene

dunkle Schattenbinde durch den Mittelstrich, dieselbe endet am
Innenrand kurz vor der äusseren Querlinie. Diese letztere

zeichnet sich dadurch aus. dass sie in ihrem oberen und in ihrem

unteren Theil je einen deutlichen, fast rechten Winkel nach

aussen macht; sie kommt zuw^eilen ähnlich so bei der stark ab-

ändernden Repandata vor. Nach aussen ist diese Querlinie von

einer dicht hinter ihr stehenden verloschenen dunklen Querlinie

begleitet, die sich besonders in der Mitte bindenartig verbreitert,

;

vor dem untersten Theil fehlt sie ganz. Unterhalb des A\)ex

zeigen alle 3 Stücke eine kleine fleckwischartige Verdunkelung

am Aussenrande, die bei Repandata und deren Varietäten ent-

weder fehlt oder weit grösser nach unten zu auftritt. Vor
den Fransen mit schwach verdunkelter Theilungslinie steht

auf allen Flügeln eine schwarze Limballinie. die auf den Htfln.

(wie der Aussenrand) schwach gewellt ist. Die Htfl. zeigen

bei dem einen Pärchen einen ganz kleinen dunklen Mittel-

punkt, der meinem S fehlt; dahinter verläuft eine sehr

schwach S-förmig gebogene dunkle Querlinie, die dicht hinter

sich von einer schwachen Schattenlinie begleitet wird. Bei

den SS sind die schwachen Spuren einer dunkleren Quei-linie

im Basaltheil zu erkennen. Im schwach verdunkelten Aus-

senrandstheil tritt eine lichtere, nach innen verdunkelte

Querlinie, besonders bei dem von Grum gefundenem Pärchen

hervor. Die lichtgraue, auf den Vdfln. etwas dunkler graue

Unterseite ist besonders nur beim 2 ziemlich auffallend

dunkler bestreut. Mit Ausnahme der dunklen Mitteli)unkte

und der Querlinie dahinter ist sie ganz zeichnungslos. Die

Querlinie tritt bei meinem S auf allen Flügeln deutlich und

fast vollständig auf; auf den Htfln. ist sie in ihrer unteren

Hälfte dopi)elt. Bei dem $ tritt sie nur auf den Vdfln. deut-

lich auf, bei dem anderen 3 fehlt sie ganz.
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Die männlichen Fiililer der Snbrepandata scheinen denen

der Repandata ganz gleicli gel)iklet zn sein, ebenso die Palpen

und der Hinterleib. Dahingegen sind die Hinterschienen

meines S (bei dem andern S sind sie abgebrochen) lange

nicht so breit nnd ohne jede Sjjur des langen Haarpinsels, den

sie bei Eei)andata tragen. Abgesehen von diesem wichtigen

rnterschied ist die etwas kleinere Snbrei)andata durch die

fast zeichnungslose Untei-seite aller Klügel, die weniger schwärz-

lich bestreute und wenigei- gezeichnete Oberseite ziemlich

leicht von Repanchita zu unterscheiden.

Boarm. Repautlata Jj. var. Depravata Stgr. Ich erhielt

diese Form in ziemlichei- Anzahl aus Centralasien, von .Mar-

gelan (V), dem Alai, von Osch, Namangan und dem Issykkul.

Die mit Daten versehenen Stücke sind von Ende Juni bis

Glitte Juli, wohl alle im (lebirge gefangen. Auch von Lepsa

erhielt ich dieselbe Form, die ich früher für Extinctaria K\.

hielt, als solche aufführte und versandte. In Lederer's Sannn-

lung steckten 2 $ ? vom Altai als Extinctaria, von denen

das eine sicher der Depravata angehört, während das andere 9

bestimmt einer anderen Art angehört, vielleicht der typischen

Extinctaria Ev., Nach Alpheraki, der die 4 ziemlich schlechten

Extinctaria in der Eversmann'schen Sammlung vei'glich, sollen

dies kleine graue, fast zeichnungslose Stücke sein, in denen er

eine zeiclmungslose Varietät der Crepuscularia vermuthet,

die. besonders auch durch die l^nterseite, völlig von Repandata

verschieden ist. Diese centralasiatische und südsibirische

Form, die ich var. Dcpi-ardta nenne, unterscheidet sich von

typischen Repandata besondei'S dadurch, dass sie .cvichninKjs-

lob-cr, eintöu.Mjcr f/rau und durchschnittlich etwas Idvincr ist.

Roarm. Repandata ändert ja sehr stark ab; typische Stücke

zeigen meist mehr oder minder rostbraune Färbung, die nie-

mals bei V. Dei)ravata vorkommt. Die Querlinien sind lange

nicht so scharf, die erste ist fast stets l)ei l)ei)ravata ver-

loschen. Auf der Unterseite sind die Flügel wenig oder gar

nicht dunkel bestreut, die weissgrauen Htfl. zeigen meist nur

einen dunklen Mittelpunkt, sehr selten tritt hinter demselben

eine Querlinie oder die Rudimente einer solchen auf. Die

weissgrauen VdÜ. sind im Aussentheil breit schwarzgrau mit

(kleinen) lichten Apical- und grossen lichten Flecken in der

Mitte des Aussenrandes; selten werden die Vdil. auch nach

der A\'urzel hin dunkel. Eine breite, schwarze Mittelbinde,

wie bei der ab. Conrcrsurid Hb.. oder ein auffallender schwai'zer

Flecken hinter <ler äusseren Querlinie und eine Mittelschatten-

12
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Querbiiide, wie bei der ab. Dcstrifiaria Hb. (die auch für

Extinctaria Ev. gehalten wurde) kommt bei der var. Depravata
niemals vor.

Tephroiiia Oppositaria Mn. var. 01)sciiraria Stgr. Mann
stellte seine Tephr. Oppositaria nacli einigen bei Brussa ge-

fangenen Stücken auf, von denen ehis in meiner Sammlung
ist. Er unterscheidet diese Art besonders dadurch von
Sepiaria, dass die Grundfarbe viel heller ist. dass die groben

Saumpunkte fehlen, dass Eippe 8 der Htfl. aus dem Vorder-

rande der Mittelzelle entspringt und die Hinterschienen 2 Paar
Spornen haben. Durch die letzteren beiden Merkmale gehen
2 von (Guenee und) Lederer aufgestellte (wichtige) Gattungs-

charactere von Teplironia verloren. Mit meinem vorliegenden

Original der Oppositaria stimmen 4 Stücke von Derbent und
Apscheron am besten überein. da auch die

,. groben Saum-
l)unkte" fehlen, es gehören aber auch 2 Stücke von Macedonien,

ein S von Zara, 6 Stücke aus verschiedenen Theilen Klein

-

asiens (Gjaurdagh, Aintab u. Amasia) so wiq 2 von mir bei

Chiclana (Andalusien) gefangene S S nach den hauptsächlichen

von Mann angegebenen Unterschieden dazu. Alle Stücke

haben an den Hinterschienen 2 Spornpaare. Kippe 8 der Htfl.

entspringt aus dem Vorderrande der Mittelzelle, und die

Flügel sind heller, licht graugrün. Aber die ,.groben Saum-
punkte" (Limbalstriche) treten bei allen diesen Stücken stark

auf, stärker als meist bei Sepiaria. Meine beiden licht grün-

grauen S S von Chiclana stimmen mit dem von Oberthür

aus Sebdou (Algerien) beschriebenem Codetaria-? ziemlich

überein. da sie auf den Vdfln. auch noch die Spuren von 2

dunklen Querlinien, ausser den beiden scharf dunklen zeigen;

ich glaube daher, dass Codetaria als Varietät zu Oppositaria

gezogen werden muss.

Als var. Obscuraria bezeichne ich 5 ziemlich grosse

Stücke von Astrabad (Nord-Persien), die sonst in allen Stücken

mit Oppositaria übereinstimmen, (auch die Saumpunkte (Liml)al-

striche) treten sehr schwach auf), nur sind sie auf allen Flügeln

fiel dunkle y, eintijnig dmikel hmungrau. Die äussere Quer-

linie der Vdfl. tritt bei ihnen, wie bei allen Oppositaria, als

Ziisammenhänf/endc, schwach gezackte, schwach S-förmig ge-

bogene Linie, ganz ähnlich wie bei Sepiaria auf.

Ein Pärchen aus Budapest, das ich als Teph. Sepiaria

in meiner Sammlung stecken hatte, hat auch an den Hinter-

schienen 2 sehr deutliche Spornpaare. Danach müsste es

auch zu Oppositaria gehören, obwohl diese beiden sehr grossen
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Stücke in dei- grauen Färbun»- gau/ mit Sepiaiia übereinstininien.

Milliere hat eine Teplir. Fiiif/iiliu/d aus den Seealpen aufge-

stellt, die sich besonders dadurch von Sepiaria unterscheidet,

dass die H/ufcrsrhiciicH (jatii ohiir Sj)oiNp(i(ir(' sind. Da ich aus

<lein südlichen Kleinasien (Hadjin) auch ein '> mit nur einem
Spornpaar habe, ebenso ein solches in Chiclana mit den beiden

Stücken mit 2 Spornpaaren fand und da einige Stücke Uebei'-

g'äng'e (mit ganz kurzem Spornpaar) zu bilden scheinen, so

glaube ich, dass das Vorhandensein oder Fehlen der Spornen

hier nicht einmal die Arten sicher tivnnt. Tephi'. CrtMniaria
Frr. (Corticaria HS., nicht Hb.). deren Hinterschieneu auch

nur ein Spornpaar haben, kann ich (^wie HS.) nur durch die

in Punkte aufgelöste äussere Querlinie der Vdfl. von Sepiaria

unterscheiden, da aber bei Stücken der Cremiaria derselben

Lokalität (z. B. von Paris )einzelne auch fast genau so zusammen-
hängende Quei'linien wie Sepiaria haben, so sind mir die

Artrechte von Cremiaria durchaus unsicher.

Auch Teph. Fingalaria Mill., die ich in 4 typischen

Stücken vonMilliei-e besitze (nebst 2 anderen von den italienischen

^^'estalpeu) halte ich einstweilen für eine etwas dunklere

Form von Sepiaria ohne Endspornen, bei der die äussere

Quei'linie der Vdfl. dem Aussenraude etwas näher steht. Bei

einem der 4 Stücke von Milliere ist diese Querlinie in Punkte
aufgelöst, was deutlich den Beweis zu liefern scheint, dass

auch Cremiaria Frr. nur als eine A'arietät (oder Aberration)

der Sepiaria angesehen werden kann.

Tephronia Oranaria Stgr. n. sp. ^'om verstorbenen

Pech erhielt ich 5 von ihm bei Sebdou in der Provinz Gran
(Algerien) gefangene Stücke dieser neuen Art, 3 S S und 2 9$.
Ich hielt sie des gleichen Vaterlandes Avegen, ohne genauen
Vergleich, für die vorhin erwähnte Codetaria Oberth., von
der sie aber eine zweifellos verschiedene Ai't sein muss.

Grösse 20—23 mm; TW//. (liDiicIf/i-nii mit rcrloschrncr ge-

zackter schwärzlicher QuerUnie hinter der Basis und einer

schir(ir.i(')i, nach aussen ii-e/s-s hegrciLcfen Zackenipii'iihüc im
Ah sst" utileiL Htff. lic/tfcr f/rau mit einer sehr ifiioscheuen
dunklen FKul-hfrie/i-Querliuie im Aussentheil. Die Flügel

sind denen der Kgea Cacuminaria so ähnlich, dass ich diese

Granaria zuerst neben dieselbe stellte, jedenfalls sind sie von
denen aller im ^'orhergehenden besprochenen Tephronia-Arten
weit verschiedener, so dass sie nie als eine Varietät dazu

gezogen wei'den kann. Die schwach auftretende schwärzliche

Querlinie hintei- der Basis ist in dei Glitte stark nach aussen

12*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



180 O. Staudinger:

gebogen (gezackt). Die besonders auffallende äussere Quer-
zeiclinung (Linie) bestellt aus getrennten, auf den Rippen
stehenden kurzen schwarzen Zacken, die nach aussen weiss

linienartig begrenzt sind; nicht so stark und autfallend w^eiss wie

bei Kg. ( 'acuminaria. Die bei Cacuminaria stets vorhandenen
weisslichen Striche auf der Mediana und Submediana (Rippe 1)

fehlen der Oranaria stets. Vor der äusseren Querlinie steht

am Vorderrand ein verloschener schwärzlicher Fleckenstreif,

besonders deutlich bei einem S , wo er sich fast als rudimentäre

Mittel-Schattenlinie bis zum Innenrande fortzusetzen scheint.

Vor den lichten, theilweise sehr schwach dunkel gescheckten

Fransen stehen nicht eben scharfe dunkle Limbalstriche. Die
lichte graue Unterseite der Vdfl. ist fast zeichnungslos, nur

die Limbalstriche und Spuren der äusseren Querlinie treten

etwas hervor. Auf den lichter grauen Htfln. tritt im Aussen-

theil eine Querreihe grauer Strichelchen sehr verloschen auf,

bei 2 Stücken auch ein dunkles Mittelpünktchen, während
die Limbalstriche ganz fehlen. Auf der Unterseite tritt der

Mittelpunkt bei allen Stücken etwas deutlicher auf.

Die männlichen Fühler sind fast genau so lang gekämmt
wie l)ei Teph. Sepiaria, kürzer als bei Eg. Cacuminaria; die

des $ sind fadenförmig. Die Palpen sind winzig klein, wie

bei Sepiaria, Die Hinterschienen haben 2 ziemlich lange

Spornpaare. Rippe 8 der Htfl. entspringt noch weit mehr
nach aussen wie bei Oppositaria, während sie bei Eg. Cacu-

minaria aus der Wurzel entspringt.

Tephr. Castiliaria Stgr. n. sp. Taf. II, Fig. 11. Die

Raupen dieser Art klopfte ich Ende Juni. Anfang Juli auf

wohlriechenden niederen Pflanzen, besonders Thymus vulgaiis

bei San Ildefonso in Castilien ; ich nahm leider keine Beschreibung

davon auf, glaube mich aber zu entsinnen, dass sie ziemlich

auffallend kurz und dick mit einzelnen Höckerchen versehen

waren. Auf meiner ersten Reise (1860) zog ich nur ein 9
am 29. Juli; auf meiner zweiten Reise kamen die Stücke

dieser Art fast alle auf der Rückreise aus und konnten

sich natürlich gar nicht entwickeln. Hier in Blasewitz fielen

noch 4 gute 9 ? gegen Mitte August aus. Später erhielt

ich noch ein von Aurelio Vasquez in Castilien gefangenes 9.

Die ausgekommenen 6 S hatten ziemlich stark gekämmte
Fühler, leider habe ich keins derselben aufgehoben. Die

Hinterschienen der 9 9 haben 2 kurze Spornpaare. Diese

Tephr. Castiliaria ist der vorigen Art, Oranaria, sehr ähnlicli,

so dass ich besonders nur die Unterschiede davon angeben
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werde, vielleicht ist es nur eine Lokalform davon. Sie ist

kleiner, meine gezogenen Stücke messen 10— 17, das gefangene

$ 18 mm. Die VdfL sind weit lichter, <isrh(/rini, etwas dunkel

bestreut, die Querlinie hinter der Basis ist durch 8 (4) dunkle

Punkte auf den Eippen angedeutet, nur bei einem $ tritt sie

deutlich zusannnenliängend , in der Mitte mit si)itzem A\Mnkel

nach aussen auf. Die äussere Querlinie besteht nicht aus

so gleichmässigen schwarzen Zäckchen, sondern aus unregel-

mässigen, meist weiter von einander getrennten schwarzen

Punkten, von denen die 2 oder 3 mittleren zusammengeflossen

sind. Bei dem schon erwähnten ? sind fast alle in eine

Querlinie zusammengeflossen. Die lichte linienartige Be-

grenzung hinter dieser Punktreihe tritt bei Castiliaria sehr

wenig oder gar nicht hervor, desto mehi' dahinter (kurz vor

dem Aussenrande) eine schmale, verloschene dunkle Querbinde,

die auch bei einigen Oranaria ziemlich deutlich zu erkennen

ist. Die schwarzen Limbalstrichelchen treten schärfer hervor,

die lichten Fransen sind deutlicher schwarz gescheckt. Die

lichtgrauen Htfl. mit der verloschenen Punkt(iuerlinie sind

bei Castiliaria fast genau so wie bei Oranaria; ich halte es

nach dieser Beschreibung doch für wahrscheinlich, dass erstere

nur eine kleinere, lichtere Lokalform der letzteren ist.

Gnopliarmia Stgr. n. gen. (Boarmia) Colchidaria Ld.

var. Objectaria Stgr. und var. Degeueraria Stgr. Lederer

beschreibt seine Gnophos Colchidaria nach einem $ aus

dem Transcaucasus, in seiner Arbeit giel)t er als Fundort
Achalzich an, unter dem jetzt in meiner Sammlung befindlichen

Original steckt aber ein von Lederer's Hand geschriebener

Zettel mit ,. Helenendorf''. Christoph, der in den Lei)idoi)teres

de la Transcaucasie (Memoires Roman. II) die Geometriden
bearbeitet hat. vei'gass diese transkaukasische Art (sowie

andere) aufzuführen. Die Abbildung der Oberseite dieser

Colchiclaria ist so völlig verfehlt, dass sie darnach nur zu

verkennen, nicht zu erkennen ist. Auch die Angabe in

Lederer's Diagnose „aus supra ol)Scure caesio-cinereis" und
die in seiner Beschreibung ,.Toutes les ailes (Fun gris-brunätre

etc." sind beide nach meiner Auflassung nicht richtig; ich

würde die Oberseite des Originals dunkel schwarzgrau nennen,

in der Basalhälfte etwas lehmgrau gemischt, mit kleinem lehm-

grauen Apicalfleck und dem Anfang einer gezackten lichten

Querlinie vor und unter demsell)en. Die Unteiseite ist richtig

beschrieben und abgebildet, nui- steht auch hier im Apex ein

sehr kleiner lichter (lehmgrauer) Fleck.
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In seiner Bearbeitung der von Fedtschenko mitgebrachten

Turkestan-Lepidopteren beschreibt Erschofif eine Boarmia
Cocandaria nach einem am 30. Juni im Gebiet von ('ocand

gefundenem S, das auch abgebildet ist. Christoph führt in

den von ihm im Achal-Tekke-Gebiet gefundenen Lepidopteren,

Memoires Rom. II S. 121 diese Boarm. Cocandaria auf, sie ist

PL VI, 2a, b. abgebihlet. Christoph begnügt sich zu be-

merken, dass Erschotf's Abbildung der Oberseite so wenig

gelungen sei. dass eine abermalige Abbildung zweckmässig

erschien. ^lir würde es zweckmässiger erschienen sein, wenn
('hristoph Gründe angeführt hätte, dass die auf der Oberseite

so völlig verschieden aussehenden Tekke - Stücke wirklich

dieselbe Art mit Boarm. Cocandaria seien, etwa weil er das

Original verglichen habe. A\'eder nach dem Bilde noch nach

der lateinischen Diagnose Erschotf's (sein russischer Text ist

mir unzugängHch) ist es möglich, der Oberseite nach („alis

fusco-griseis, anterioribus fasciis tribus obsoletis", das Bild

zeigt eine schmutzig braune Oberseite mit weissen Querlinien
!)

die Tekke-Form, von der mir 6 Exemplare vorliegen, damit

identisch zu halten. Die sehr auffallenden Unterseiten stimmen

freilich fast ganz überein, und da diese auch bei dem Gn.

Colchidaria- Original fast gleich ist, so glaube ich bestimmt,

dass Cocandaria P]rsch. (Christ.) eine auf der Oberseite hellere

Lokalform der Colchidaria ist, welche in anderen Stücken

sicher ziemlich stark von dem vielleicht ausnahmsweise dunklem

Original-? abweichen wird. Nur das eine (S) meiner 6 Stücke

von Askhabad stimmt auf der grauweissen Unterseite mit

breitem tiefschwarzem Aussenrande völlig mit der des von

Christoph abgebildeten S überein; auf der Oberseite hat es

eine etwas verloschene, aber ziemlich deutliche, breite dunklere

bleigraue Aussenrandsbinde , sowie deutliche dunkle ]\Iittel-

punkte. ]\Iit diesem S stimmt ein 2 aus Mardin (i\Iesopota-

mien) auf der Ober- und Unterseite fast ganz überein, die

breite Aussenbinde der Oberseite tritt etwas dunkler und

schärfer auf. Ob das Erschoff'sche „in costa denigratis" diese

dunkle Aussenbinde bedeuten soll, kann ich nur vermuthen,

besonders weil auch meine Stücke im Apex einen kleinen

lichteren (gelbgrauen) Fleck führen („macula apicali flavida"

bei Erschoff). Ich besitze ein 9 aus der Prov. Samarkand,

das so ziemlich mit diesen beiden Stücken übereinstimmt, nur

ist die Unterseite nicht Aveissgrau mit schwarzer Aussenbinde,

sondern schmutzig lichtgrau, dunkler bestreut mit dunkler

rauchbrauner Aussenbinde. Ein ähnliches 9. das Grum Gr.
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in (entralasien fing, sandte mir Alpheraki zur Ansicht ein.

Ich ^'laube zienilicli sicher, dass diese l)eiden ? V der (Jocan-

daria Ev. viel näher oder gleich kommen, als mein 2 von
iMardin und die Stücke von 'l'ekke mit fast ireis,si'r, hrelt

Kc/ticdrz f/erandcfer Unterseite. Dieser Unterschied auf der

Unterseite ist so auffallend, dass letztere als var. Objectaria
davon getrennt werden kininen, wenn derselbe, wie icli glaube,

konstant ist.

Meine anderen 5 Exemplare von Askhabad (4 S S 1 ?)
sind auf der Ober- und Unterseite so verschieden von diesen

var. Objectaria, dass ich sie als var. Degeneraria kurz be-

schreiben will. Ob sie einer anderen Genei-ation angehören,

oder ob sie an einer ganz anderen Lokalität gefangen wurden,

kann ich nicht sagen. Unmr»glich wäre es auch nicht, dass

das var. Objectaria- 3 eine auffallende Aberration davon ist,

doch glaube ich dies nicht wegen des fast gleichen $ von
Mardin und der Christoph'schen Stücke mit weisser Unter-

seite. Die 5 var. Degeneraria ändern von 24—30 mm in der

Grösse ab; Oherseite ziemlich e'nitönid licht sandfjrau, dicht

(hoikier hestreut mit verloschenen ]\rittelpunkten und sehr

verloschener dunkler Binde vor dem Aussenrande; U)iterseite

sclunut^iij lic/itf/rau, stark dtiukel hestreut mit ziemlich rer-

loschener dunkler runcliJirdaner Aussenhinde. Die Abbildung
des (ocandaria- ? in den Mem. Rom. passt so ziemlich zu

dieser Form, nur die helle Querlinie hinter der dunklen l^inde

fehlt bei meinen Stücken. Dahingegen tritt vor der dunklen

Querbinde bei meinem 9 eine sehr schmale, verloschene

bräunliche Querbinde auf, von der bei den S S zum Theil

ganz schwache Spuren zu bemerken sind. Bei dem $ tritt

ausserdem noch eine sehr verloschene schmale Schatten-Quer-

binde dicht vor der ^[itte aller Flügel auf. Die Unterseite

dieser var. Degeneraria ist sehr verschieden von der so grell

abstechend gefärbten der var. 0])jectaria, da die meist recht

verloschene und auch schmälere dunkle Aussenhinde nur wenig

von der stark dunkel gesprenkelten geraden Flügelfläche ab-

sticht. Bei den beiden oben erAvähnten centralasiatischen $$,

in denen ich die Cocandaria Ersch. vermuthe, sticht die

Aussenbinde weit mehr ab, wenn auch lange nicht so stark

wie bei der var. Objectaria.

Lederer hat sein ('olcliidaria-9 in die (Gattung Gnophos
gestellt, während Erschotf seine Art als Boarmia Uocandaria

beschreibt. Da das S an der Basis der Vdfi. ein kahles

(Trübchen wie bei Boarmia besitzt, auch das Geäder mit den
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Arten dieser Gattung- fast ganz übereinzustimmen scheint, so

kann die Art bei Boarmia stehen bleiben. Aber ich gestehe,

sie macht mir gar nicht den Eindruck einer Boarmia, ganz
abgesehen davon, dass sie mit keiner bekannten irgend welche
Aelmlichkeit hat. Lederer scheint denselben Eindruck gehabt
zu haben, da er sie (nach dem ?) zu Gnophos setzte. Beide
Gattungen haben fast gleiches Geäder und ich finde auch
sonst die von Lederer angegebenen Merkmale für beide Gat-

tungen ziemlich übereinstimmend, mit Ausnahme des kahlen

Grübchens, den die S S der Boarmia-Arten im Basaltheil der

Vdfl. haben. Die männlichen Fühler ändern bei den Arten
beider Gattungen stark ab. von faden- (borsten-) förmigen bis

zu lang gekämmten. Bei der vorliegenden Art sind sie stark

gekämmt mit kurzem, fast fadenförmigem Ende, wie bei den
meisten Boarmia-Arten der Lederer'schen Abtheilung A. Die
Palpen sind sehr dünn und kurz, die Eollzunge ist sehr stark

und lang. Wesentlich verschieden sind die Beine, von denen
die kurzen Vorderschienen bei Boarmia und Gnophos (meist)

einen sehr langen, an der Innern Seite anliegenden Fortsatz

haben, der bei Colcliidaria und Varietäten fehlt. Die Hinter-

schienen sind kaum verdickt wie bei Boarmia (bei Gnophos
sind sie meist dick angeschwollen), vor allem sind die Fuss-

glieder fast länger als die Hinterschienen, während sie bei

Boarmia viel kürzer sind. Die Zeichnungsanlage der Flügel

ist eine recht verschiedene, da die für Boarmia charakteristi-

schen beiden Querlinien der Vdfl. fehlen, höchstens ist die

äussere durch Punkte angedeutet. Auch die Zeichnung der

Unterseite mit breiter dunkler Aussenrandsbinde kommt so

bei keiner Boarmia vor. Ich glaube daher, dass diese Col-

chidai'ia mit ihren Varietäten am besten in eine besondere

<Tattung gestellt wird, für die ich (bei tlem grossen Verbrauch
klassisch gebildeter Namen) den Namen Giiopliarmia vor-

schlage. Auch die folgenden beiden Arten gehören zu dieser

Gattung.

Gnopliarmia Rubraria Stgr. n. sp. Taf. IL Fig. 12 und
var. Siibrubraria Stgr. Mir liegen 7 reine Stücke dieser

schönen Art (Stammart) zur Beschreibung vor. ein Pärchen
von Marasch (Südost - Taurus). das 9 am 18. Mai gefangen,

ein am 21. Mai bei Aintab (nördl. Antiochien oder südlichstes

Kleinasien) gefangenes S und 2 von Paulus bei Jerusalem

gefangene Pärchen. So sehr verschieden diese Gnopharmia
Rubraria von der C'olchidaria und ihren Varietäten aussieht,

so ist sie doch wohl nur eine aus ihr (oder umgekehrt) ent-
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standeiie Form, welche aher besser als eine davon verschiedene

Art angesehen wird. Grösse 20—HOmni; F/Hf/rl licht f/nm,
s('hin(r.i i/csjin'ukflf. die IV///. meist iilx'iti-icf/i'nd Inounroth
gefärbt mit fH'Zdcktvr lic/ifcr Qiicii'niic vor dem Aiissi-nnoidc,

die Htfl. meist nur mit einer ludimrofhoi Qi/nhli/dc hinter

der Mitte. Unterseite licht (/rau ziemlicli ilirht iliinkd (jc-

t^prenkelt mit schwarzen Mittel[)nnkten nnd (meist) veiloschenen

dnnklen Aussenrandsbinden. Die Stücke ändern ziemlich

stark unter einander ab; die Jerusalem-Stücke, sowie das

Marasch-(5 sind auf den Vdfln. vorherrschend braunroth, die

graue schwärzlich gesprenkelte (Grundfarbe tritt besonders nur

am Vordei-rande (bis in die Mittelzelle hinein) auf, der Aussen-
randstheil ist bei 2 Stücken etwas verdunkelt, bei 8 Stücken
tritt die gezackte grauweisse Querlinie vor demselben seharf

und vollständig auf, bei den andern nur theilweise. l^eini

Ahitab-S und Marasch-9 (annähernd auch bei einem Jeru-

salem- 3 ) tritt die braunrothe Farbe nur ein wenig im Basal-

theil der Vdfl. und als eine nicht scharf begrenzte schmale

Querbinde hinter der Mitte auf, wie dies auf den Htfln. aller

Stücke der Fall ist. Am Vorderrande treten stets 3 grössere

dunkle Flecken (oder Fleckstreifen) auf, bei den in der Basal-

hälfte grauen Stücken treten auch hier 3— 4 etwas grössere

dunkle Fleckchen auf, einer an der Mitte des Innenrandes,

ein anderer darüber an der Mediana. Die mehr grauen Stücke

zeigen sehr deutliche schwarze Limbalpunkte. die bei den

rothen weniger auffallen. Die Fransen sind in ihrer Basal-

hälfte etwas dunkler, bei dem Aintab-3 sind sie hier deutlich

licht gescheckt. Die schAvarzen Mittelpunkte treten auf den

Httin. scharf hervor, auf den Vdfln. sehr wenig oder gar nicht.

Die T'nterseite ist bei den Jerusalem-Stücken etwas dunkler

(licht bräunlichgrau) als bei den anderen, wo sie grauweiss

ist; sie ist bei allen ziemlich dicht, fein dunkel gesprenkelt

mit scharfen schwarzen Mittelpunkten. Vor dem Aussenrande
tritt meist eine ziemlich breite bindenartige Verdunklung auf,

die nur bei einem $ von Jerusalem auf den Vdfln. scliarf bis

zum Aussenrande selbst geht. Bei dem Marasch- S und einem

S von Jerusalem fehlt sie auf allen Flügeln ganz, bei dem
Aintab-S tritt sie nur auf den Vdfln. ganz kurz und schwach
voi' dem Ende des Vorderrandes auf. Der Thorax und der

Kopf sind röthlich, der Hinterleib ist grau. Die Fühler.

Palpen und Beine sind wie bei ("olchidaria und deren oben

beschriebenen Varietäten gebildet; die folgende var. Subrubraria

scheint zu diesen einen Uebergang zu bilden.
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Als var. Subruliraria bescliieibe ich 7 Stücke aus Central-

asien, 4 S S (eins am 19. Juni gefangen) vom Alai (Margelan?),

und je ein § vom Alai, Namangan und dem Kara Sagin.

Diese Stücke ändern von 24—29 mm ab, sind also etwas
Ideincr als Rubraria; sie unterscheiden sich von ihnen be-

sonders durch weit f/cr/iH/cn' hr(iu)irof/i(^, mehr r/rane Färhuruf
der Oberseite. Die braunrothe Färbung tritt nur als meist

recht verloschene, schmale (beim Namangan-? rudimentäre)

Querbinde im Aussentheil auf, sowie etwas im Basaltheil der
Vdfl.. etwa so wie bei dem lichteren Eubraria-? von Marasch.
Die graue Färbung begrenzt fast bindenartig die äussere

rothe Querbinde, sie wird selbst von der gezackten, wenig
hervortretenden lichteren, vor dem Aussenrande stehenden
Querlinie begrenzt. Der ganze Aussenrandstheil ist etwas
dunkler grau, besomlers auf den Htfln. Von dem mittleren

der 3 dunklen Vorderrandsflecken zieht sich bei 2 Stücken
eine vollständige schmale Schatten -(^)uerbinde bis zum Innen-
rand hinab, die bei den anderen Stücken in Flecken aufge-

lr»st ist. Bei obigen 2 Stücken steht auch im Basaltlieil eine

verloschene dunklere Querbinde, unter dem ersten Vorder-
randsflecken. Auf der grauweissen stark dunkel gesprenkelten

Unterseite führen fast alle Stücke eine breite dunkle (rauch-

braune oder schwärzlichgraue) Aussenrandsbinde mit einem
lichten Apicalflecken. Nur bei dem $ von Namangan ist die

dunkle Aussenbinde. besonders auf den Htfln., sehr verloschen,

kaum mehr als solche erkennbar.

Die im vorhergehenden als Gn. Colchidaria var. Cocan-

daria Ersch. erwähnten beiden 9 9 von Samarkand und von
Grum Gr. aus Centralasien kommen den 9 9 dieser var.

Bubraria so nahe, dass sie mit ihnen als zu einer Art ge-

hörend angesehen werden müssen. Sie unterscheiden sich

nur durch die fast ganz verschwundene, mehr bräunliche

äussere Querbinde, durch einen breiteren verdunkelten Aussen-
randstheil der A\lfl. und durch etwas breitere, schärfere

dunkle Aussenrandsbinden der Unterseite. Vielleicht fällt

diese var. Subrubraria überhaupt mit der Cocandaria Ersch.

zusammen, was freilich nach dessen Abbildung und lateinischer

Diagnose kaum möglich zu sein scheint. C)b diese dann wirklich

eine Lokalform der ('olchidaria sind, ob die Tekke-Form einer

anderen Art angehört und ob Rubraria nur eine Lokalform dei-

Cocandaria ist, kann allein durch eine grössere Anzahl von
Stücken aller dieser Formen und genauen Vergleich (Avomöglich

mit dem Original -S von Cocandaria Pirsch.) festgestellt werden.
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Gnophar.Maeiilifera StoT. n. sj). 'I'af. II, Fiff. 13. Aus

(lei- Provinz Saiiiaikaiul sandte mir Haberliauer mit dem öfters

erwähnten 9 der fraglichen Cocandai-ia, 4 SS und 1 9 ein,

die so verschieden von allen besprochenen Formen der Gattung

Gnopharmia aussehen, dass ich sie vorläufig für eine davon

verschiedene Art halte. Das eine S wurde am 11, das andere

am 17. ^fai gefangen, Grösse 26 — 31mm; Flüf/cl ii-cisslicli-

f/riiH mit 2—3 schiräniicltundicii FlcckhiiKlcii und einer

schmalen, ganz rerlosclicncn hräuidirlien Binde im Aiisscn-

thcil: UnU-rseite (/rainreiss, dunkel (/p.y)renkrlt, mit schir(ir.ccii

M/ttfljn(idf('ii. bei 2 Stücken mit breiter dunkler Aussenbinde.

Durch die stark bindenartig dunkel gefleckten Flügel unter-

scheidet sich diese Maculifera sehr auffallend von allen bisher

besprochenen Gnopharmia- Formen. Auf den Vdfln. sind 3.

auf den Htflu. 2 solcher Fleck-Reihen oder Binden vorhanden,

von denen die Basale auf den Htflu. eine wirklich zusammen-^

hängende , den Vorderrand meist nicht erreichende Binde

bildet. Auch die mittlere Fleckbinde der Vdfl. ist bei einem

S fast zusammengeflossen. \'or der meist wenig hervor-

tretenden, gezackten lichten Aussenrands- Querlinie bilden die

dunklen, schwärzlichgrauen Flecken auch eine (meist) zu-

sammenhängende Binde; kurz vor dieser steht die sehr ver-

loschene rothbräunliche Querbinde, besser Querlinie, welche

durch dunkle Fleckchen (Fleckstreifen) auf den Rippen durch-

brochen wird, die als eine weitere Fleckchen-Binde angesehen

werden kann. Sehr schwach lässt sich bei einigen Stücken

auch in (oder an) dei- Basalfleckbinde und vor dem Aussen-

rand der Vdfl. löthlichbraune Färbung erkennen. Vor den

lichten, im Basaltheil schwach dunkler gescheckten Fransen

treten schwarze Basalstrichelchen meist scharf auf. Ein S

(ohne Kopf) ist besonders gross und dunkel gefleckt.

Die weissgraue, dunkel gesprenkelte Unterseite mit

schwarzen Mittelpunkten ist der der var. Subrubraria ähnlich;

vielleicht ist sie etwas weniger dunkel gesprenkelt. Bei 3 S B

ist der Aussenrandstlieil fast gar nicht verdunkelt, bei dem $

ist er breit rauchbraun, auf den Htflu. etwas lichter ge-

sprenkelt, fast genau wie bei einem Subrubraria- S . Sehr

abweichend ist er bei dem oben am stärksten dunkel ge-

fleckten S: scharf ahiji'schnittrn i/fduschirar^. mit lichtem

Apicalfleck der Vdfl.
'

Die Unterseite dieses S, das ganz

zweifellos mit den anderen i Stücken der Maculifera zu der-

selben Art gehören muss, kommt der der Gn. Oolchidaria und

var. Objectaria sehr nahe. Deshalb kann auch diese Maculifera
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vielleicht nur als eine sehr auffallende Lokalform der früher

besprochenen (Tnopharmia- Arten angesehen werden; im dar-

winistischen Sinne sind jedenfalls alle auseinander entstanden.

Nach meiner Art - Auffassung und nach dem mir heute vor-

liegenden Material halte ich es aber für richtig, sie als

(wenigstens) drei verschiedene Arten zu betrachten.

(xiiophos Grlaucinaria Hb. var. Etruscaria Stgr. Am
9. Juni (1885) griff ich in den Wäldern bei Vallombrosa in

den etrurischen Apenninen ein fast ganz reines S, das von
allen mir vorliegenden Aberrationen und Varietäten des so

stark abändernden Gn. Glaucinaria so verschieden ist, dass

ich es als var. Etruscaria kurz davon trennen will. Das
3 ist 28 mm gross; es unterscheidet sich durch eine hläulich-

fjraue (dunkel bestreute) Grinidfärhun;! der Flüf/el von allen

anderen Glaucinaria-Formen ; die Zi^ichiiunfien sind veiioschen,

nur der dunkle Mittelfleck und ilie Querlinien dahinter treten

auf den Vdfln. deutlicher hervor ; die Htfl. sind fast zeichnungs-

los zu nennen. Die Unferi<eite ist weit ireniger grell als bei

(41aucinaria gezeichnet, etwa so wie bei der var. Supinata.

die sich aber durch eine licht aschgraue Oberseite wesentlich

von dieser var. Etruscaria unterscheidet, von der ich annehme,
dass sie als ziemlich konstante Lokalform in den (etrurischen)

Apenninen auftreten wird.

Gnoph. Difflcilis Alph. var. Uniformis Stgr. Unter
diesem Namen bezeichne ich ein ganz reines S aus Lepsa
(nordwesthches ( 'entralasien), das ich in der Stettiner ent.

Zeitung 1882, S. 62 als eine Varietät der Glaucinaria auf-

führte und kurz kennzeichnete. Nachdem ich inzwischen die

von xilpheraki aus dem Tian-Chian beschriebenen Gn. Difflcilis

kennen lernte, von welcher Art mir der Autor freundlichst

seine Originale einsandte, und von der ich eine kleine Anzahl
von Stücken durch Herrn Tancre( vom Issykkul) erhielt, ziehe

ich dies S als Lokalform dazu. Die mir vorliegenden 16 Gn.

Difflcilis ändern unter einander etwas ab (in der Grösse von
30—36 mm), sie sind aber alle auf ihren grauen Flügeln

mehr oder minder stark gelblich gemischt, einzelne sind vor-

wiegend licht sandgrau gefärbt. Auch die ringförmigen

Mittelflecke treten stets deutlich auf, sowie meist die ge-

zackte Querlinie dahinter. Auf der Unterseite werden die

dunklen Mittelflecke znweileu rudimentär, auf den Htfln.

fehlen sie fast ganz, ebenso verschwindet der breite dunkle

Aussenrandsschatten (Binde) l)ei einzelnen Stücken fast ganz.

Das als var. Uniformis bezeichnete l^epsa-S unterscheidet
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sich von allen anderen Stücken durch eine (hadlcrc, vintiniKivrc

f/rauf Oherxeite dei- Flüsfel, wo nur im Mitteltheil der Vdfl.

sehr schwach gelbliche Kärbuncr auftritt. Die dunklen ^littel-

flecke sind kaum erkennbar lichter gekernt, die (^ncrlinie

dahinter tritt sehr schwach auf. Auf der l'itfcr.srifc treten

die Mi ffclj) linkte auf a/lcii F/iif/cln sehr (Iciifl/ch auf, was
niemals bei Glaucinaria und deren Varietäten der Fall ist.

Am Aussenrande steht eine breite dunkle Schattenbinde, mit

lichterem Apicalflecken, ganz ähnlich wie bei dem best-

erhaltenen Difticilis-?. welches Alpheraki bei seiner Be-

schreibung besonders benutzte. Vor diesei- Schattenbinde be-

merkt man noch eine sehr verloschene dunkle Quei-linie, die

ebenso bei dem Difficilis-Original auf allen Flügeln schwach
hervortritt. Diese Gn. 1 )ifticilis steht übrigens der fast gleich

grossen (etwas kleineren) Gn. Glaucinaria oder der (in. Pullata

näher als der meist viel kleineren Gn. Variegata. mit der

Alpheraki sie besondej-s vergleicht, wahrscheinlich desshalb,

weil ich sein kleinstes $ (das im Mittelfelde der Vdfl. be-

sonders stark gelb gemischt ist und das er mir allein zur

Ansicht sandte) als eine fragliche grosse Form von Variegata

angesehen hatte.

Ouoph. Yastaria Stgr. n. sp. Von dieser neuen Art
sandte mir Herr Tancre 2 S 3 und 3 ?? ein, die sein Sammler
Rückbeil im Juni südlich vom Issyk Kul (Centralasien) fand.

Diese Gn. Vastaria steht der etwa gleich grossen (meist nur
Avenig kleineren) (in. Variegata am nächsten, ist aber p/n-

töniyer lichf(/rai(, ol.nic i/cllx' Ze/chuioifjfn. Grcisse 25—31 mm.
Der Au.^.^rnramf der Hfff. ist ironyer stark (/eirellf als bei

Variegata; die fast fadenförmigen mäivulkhoi Fühler sind

kurz, aber (h'uflich hcivinipcrt, während sie bei Variegata

dicker, schwach sägeförmig sind, ohne erkennbare ^^'impern.

Die GnoidfärhiDin der Oberseite der Flügel ist /Ichf fjcihf/rau,

etw^as dunkler f>ef<tret(f, bei einem S ist sie riuleffijyan. Die

Vdfl. führen 2 meist verloschene und unterbrochene dunklere

Querlinien, die etwas dichter aneinander stehen als bei Varie-

gata. Die äussere Querlinie setzt sich auf den Htfln. fort,

bei 2 Stücken fehlt sie auf denselben so gut Avie ganz. Auf
allen Flügeln treten dunkle Mittelmöndchen auf, die bei

einem S lichter gekernt sind, bei dem anderen S fehlen sie

auf den Htfln. Der Aussenrandstheil ist besonders nach dem
Apex zu etwas dunklei' angeflogen ; die Fransen sind licht

gelbweisslich. bei dem dunftleren 3 sind sie etwas dunkler

mit sehr schwacher dunkler Theilungslinie. Auf der ijrini-
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irei^^eu Unterseite treten die schwarzen Mittelpunkte bei den

? 9 deutlicli auf, bei dem einen 6 sind sie sehr verloschen,

bei dem anderen fehlen sie ganz. Hart am ÄHs^enrande

steht eine schmale schwarze Binde, weit schmäler 2iXsA\t bei

Variegata; dieselbe ist auf den Vdfln. stets unvollständig, in

der ]\litte durchbrochen, nach unten rudimentär, nur im ol)eren

'J'heil tritt sie scharf auf; im Apex selbst bleibt ein kleiner

Fleck licht. Auf den Htfln. ist diese Aussenbinde bei einem

$ durchbrochen, bei einem S wird sie nach unten rudimentär.

Abgesehen von der (etwas) verschiedenen Bildung der Fühler

und der Flügel ist Gn. Vastaria sofort durch diese schmale,

sciiirarze, hart am Aassennnide stehende Binde der Unter-

seite von Variegata zu unterscheideu. bei dieser Art ist sie

viel breiter und steht bei den Stücken, wo sie rudimentär

wird und fast verschwindet, weit ror dem Aussenrande.

Onopli. Miicidaria (Hb.?) var. Siibsigmaria Stgr. Zu-

nächst verweise ich auf die sehr ausführliche Besprechung

der (tu. Mucidaria von Speyei- in der Stettin, entom. Zeitung

1865 S. 260 u. ff. und seine Unterscheidung dieser so oft mit

Gn. Variegata verwechselten Art von derselben. Ich glaube

mit Speyer, dass Mucidaria HS. Fig. 266—8, die Guenee als

die besten Figuren von ]\Iucidaria citirt, nicht zu dieser Art.

sondern zu Variegata gehören, die Worte seiner Beschreibung,

dass die Fühler einfach, kurz gewimpert seien, machen dies

zur Gewissheit. Die S S dieser beiden sehr stark variirenden

und aberrirenden Arten sind durch den ganz verschiedenen

Fühlerbau leicht zu unterscheiden; nach Vergleichung einer

grossen Keihe von Stücken beider Arten finde ich auch einen

konstanten Unterschied auf der Oberseite der Flügel, nach

dem auch die ?? leicht zu trennen sind. Bei Variegata
ist dieselbe durch parallel laafende, äusserst feine danlle

Querstriche mehr oder minder ..f/e rieselt", bei tj^pischen

]\[ucidaria ist sie mit feineren oder f/röherejt Bi\nktchen

hestreat. Spe^'er macht schon auf diesen Unterschied auf-

merksam, legt ihm aber keine grosse Bedeutung bei. Ob
jMucidaria Hb. Fig. 148 überhaupt zu der später unter diesem

Namen bezeichneten Art gehört, ist mir mehr als zweifelhaft,

weshalb es wohl richtiger ist, Guenee oder noch besser Speyer

als Autor der heutigen Mucidaria zu bezeichnen. Guenee

macht zuerst bei Variegata auf den sicher trennenden Unterschied

der männlichen Fühler dieser Art von denen der Mucidaria auf-

merksam, während er zu Mucidaria als 1)este Abbildung die

dazu nicht gehörenden Figuren 266—8 Henich- Schäffers
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eitirt. l)ie beste Abbildung' der typischen (in. Mucidaii ii,

wie ich sie heute (mit .S])eyei) annehme, ist die .von Milliere

Icon. 2. PI. 1,3. wenigstens in der rorhcrrschoul lin'iuuüchcu,

etwas fii-iiii f/cni/sc/ifcn Fäi-hiinf/, während die 3 (bis 4) dunk-
leren Querbinden verfehlt sind, da eig'entlich nur eine auf-

fallendere dunkle, graue Querbinde hinter der gvzackten äusseren

Querliuie vorhanden ist; auch diese hist sich zuweilen auf,

sie fehlt bei einem sehr lichten, abändernden spanischen 5 ganz.

Ich besitze typische Gn. Mucidaria nur aus Frankreich, Spanien

und Portugal, die aber sehr stark unter einander abändern.

Das lichteste, fast weissg-raue. bräunlich g:ez('ichnete Stück

ist das eben erwähnte, von mir am VI März (1857) l)ei

^Ialag"a gefangene S ; einen grossen Gegensatz hierzu bildet

ein von Korb in Algarbien gefangenes Pärchen, das ganz

dunkel, aber braun gefärbt ist, mit dunkelgrauer Querbinde.

Als ab. (4risearia bezeichnete ich in meinem Catalog

eigentlich nur ein ziemlich grosses von Lederer bei Ronda (in

Andalusien) gefangenes, vorherrschend grau gefärbtes 9. das

Herrich -Schätfer unter Fig. 502 abgebildet hat, das aber ganz

verkehrt kolorirt ist. Dies $ ist durchaus nicht grünlich-

grauschwarz gefärbt und gezeichnet, sondern schmutzig (violett-

1

grau, überall mit geringem bräunlichen Anflug oder bräun-

licher Beimischung. Ein S aus Lederer's Sammlung trägt

eine Etikette von Guenee's Handschrift mit „Mucidaria var."

;

sicher zog Guenee dies wohl auch bei Eonda gefangene S zu

seiner var. B.; es ist vom ? sehr verschieden, licht weissgrau.

stark bräunlich und grau gesprenkelt. Der Name ab. (4risearia

kann für alle Stücke beibehalten werden (grosse oder kleine),

die vorherrschend grau gefärbt sind, wie ich solche noch von

Frankreich und Spanien habe, einzelne Stücke stehen ganz

in der Mitte.

Sehr auffallend ist ein von Kalchberg auf Sicilien ge-

fangenes Pärchen mit ii-eiiif/ f/ci'e/chncfcr, daher ('i)ifüii/(/cr

r/raucr, schwach hnhinl/c/i <icmlf<chtt'r Oherseite und etwas

üchtd- (weisslich- oder gelblichgrauer), fast uuf/eze/c/uictcr

Unterseite. Ein S von Montpellier und ein von mir am 17. Mai
1S91 bei Digne gefundenes S (der einzige Schmetterling,

den ich ich an diesem eiskalten ersten Ptingsttag fand) sind

ganz ähnlich; auch das lichte S von Malaga hat eine gleiche

zeichnungslose L'nterseite. Sollten solche Stücke auf Sicilien

(vielleicht nur in einer Generation) konstant vorkommen, so

kann diese Form als vai-. Subsignaria bezeichnet werden,

zu der die ähnlichen, in Frankreich wohl nur als Aberration
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A'^orkominenden Stücke gezogen werden können. Diese beiden
sicilischen v. Subsignaria sind auf der Oberseite mit feineren
rünktcheii oder Punktstriclielclien bedeckt, die fast schon
reihenireise gestellt sind.

Gnoph. Dubitaria Stgr. n. sp. (?) und var. Graecaria
Stgr. Von dieser etwas fraglichen neuen Art, die ich bisher

als auffallende Varietät des (tu. Mucidaria in meiner Samm-
lung stecken hatte, liegen mir zwei gegen Mitte Mai von
Christoph bei Schahrud (Nordpersien) gefangene ganz reine

Pärchen vor, so wie 5 bei Mardin (Mesopotamien) gefangene
Aveit kleinere Stücke (4 S S u. 1 9). (xrösse der ersteren

25—30, der letzteren 20—22 mm. Die Flüf/el haben eine

kaum zu bezeichnende. Ik-hf lehinfarheit oder bj-äii)tl/c/i-(/iau-

ireisslicke Gfundfarhe mit matt JtoLihrännl/c/ieii ZeichniDif/en,

sie sind theilweise mit Jehisteii schwärzlichen Strichelchen

f/erief'-eU (wie bei Variegata). Die Unterseite ist gelblich oder
schmtftriifjH-eis.s mit dun.khni (schwärzlichen) Mitteljjtinktenimd
dunklen Aussenrands-Zetchnjoujen, die denen von Variegata
ganz ähnlich oder gleich sind. Die nKninUchen Fahler sind

kurz (/ekämmt, ganz ähnlich wie die von (tU. Mucidaria. Die
unter sich etwas abändernden Zeichnungen der Flügel sind

denen der Mucidaria und Variegata so ähnlich, dass ich sie

nicht näher beschreibe. Die (^uerlinien werden öfters recht

rudimentär, die äussere ist bei den + 9 von Schahrud fast

nur durch dunkle Punktstrichelchen angedeutet ; l)eide Quer-

linien beginnen am Vorderrande mit einem fast schwäi'zlichen

scharfen Fleckchen, während sonst schwärzliche Färbung
(abgesehen von den ganz feinen Strichelchen) nur bei dem
licht gekernten iMittelfleck der Vdfl. (besonders bei einem
Mardin- S) deutlicher auftritt. Eigentliche f/raiie Färlun;/

fehlt den (rn. Dubitaria röUig. Die bräunliche Querbinde

hinter der äusseren Querlinie ist in der Mitte mehr oder

minder breit durchbrochen.

Von Gn. Mucidaria ist diese Dubitaria durch die ganz

verschiedene braune Färbung, durch die fein gerieselte Flügel-

fläche und die lichtere, nicht dunkel bestreute, vor dem Aussen-

rand lebhafter schwarz gezeichnete Unterseite so verschieden.

dass ich sie trotz der fast genau so gebildeten Fühler (sie

scheinen bei Gn. Dubitaria etwas länger gekämmt zu sein)

vor der Hand für eine davon verschiedene Art ansehe. Diese

von denen der (tu. Variegata so sehr verschieden gebildeten

männlichen Fühler verbieten es, Dubitaria als eine Varietät

zu Variegata zu ziehen, mit der sie nicht nur eine fast gleiche
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Unterseite, sondern aucli besonders die feingeiieselten Stricbel-

clien der Oberseite gemein liat. Ausserdem besitze icli auch ein

von Cbristopli am 28. .luli bei Schabrud gefangenes S d^-r

(in. Yarieoata, das genau die kniz gekerbten (gesägten) Füliler

dieser Art hat. Dies 6 so wie einige syrische Stücke von
Variegata sind fast ebenso bräunlich wie Dubitaria gefärbt,

fast ohne Spuren grauer l^eimischung. die ja sonst bei Variegata
meist sehr stark auftritt. In Christoph's verschiedenen Arbeiten

über seine Ausbeute in Nordpersien finde icli weder (in.

\'ariegata nocli i\Incidaria aufgeführt.

Als eine Lokalfoini der (jU. Dubitaria führe ich 2 3 5

aus Griechenland als var. Graecaria auf. die ich in meiner
Lepidopteren-P^auna (rriechenlands (Hör Soc. Ross. VIT S. 165)

tVir ^lucidaria hielt. Das eine 3 misst 20, das andere (am
15. October auf der Insel Melos gefangen) 22 mm. Die
FUifjcl dieser Stücke sind auch mit feinen dunklen Sfr/e/iele/icii

t/erleself, aber sie sind theilweise f/rau f/emlschf, das kleinere

Stück fast vorwiegend, besonders auch auf den Htfln. Beim
grösseren S ist besonders nur die durchbrochene Querbinde
hinter der äusseren Querlinie der Vdfl. grau, auch der Basal-

theil der Vdfl. ist ganz schwach grau angeflogen. Die Unter-
seite ist genau so licht mit dunklen Aussenrandsflecken wie
bei den typischen Dubitaria, nur fehlen dem griisseren S die

dunklen ^littelpunkte.

Während Gn. IMucidaria mir im westlichen, besondei-s

südwestlichen Kuropa und in einer Varietät auf Sicilien vor-

kommt, ist Gn. Dubitaria eine rein östliche Art, die in Europa
nur als eine Varietät in Griechenland auftritt. Da aber ein

von mir am 30. August (1857) bei Granada gefundenes 3

von Gn. ^Fucidaria (von allen meinen Stücken dieser Art
allein) auf der Oberseite ähnlich, wenn auch nicht so fein

strichartig gerieselt ist wie Dubitaria, so kann diese docli

möglicherweise eine auffallende östliche Lokalform der Variegata
sein ; erst ein w^eit grösseres Material, als ich es besitze, kann
hierübei' si)äter Aufschluss geben.

Tu meiner Uepi(lo])teren-Fauna Kleinasiens habe ich nach
einem nicht guten S olme Kühler eine (tu. .Mutilata auf-

gestellt, die der (tU. Mucidaria und "N^ariegata auch ziemlich

ähnlich ist. Seitdem erhielt ich 2 reine frische 3 3 aus dem
südlichen Kleinasien, das eine von ]\larasch, das andere von
Malatia, welche die sicheren Altrechte dieser Mutilata be-

stätigen. Die Kühler sind stärker sägeförmig als die der

Variegata, aber durchaus nicht kannnzähnig wie bei .Mucidaria;

13
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die Vdfl. sind weit spitzer und die Htfl. weniger gezackt.

Bei dem 29 mui grossen Malatia- S verbinden sich die beiden

l)reiten. fast ockergelben Querlinien der Vdfl. im unteren

Tlieil auch fast Iv-förmig. was bei dem kleinen 24 mm grossen

Marasch-S, avo sie viel schwächer auftreten, nicht der Fall

ist. Ein bei Erzerum gefundenes $. das weniger spitzflügelig

und weit stärker grau gemischt ist, gehört höchst wahrschein-

lich zu dieser wohl stark abändernden Mutilata; die Quer-

linien treten bei diesem ? nur sehr schwach, kaum etwas

gelblich angeflogen hervor, während besonders auf den Vdfln.

der Mittelfleck sehr deutlich als kleine Ringmakel auftritt.

Auf der Unterseite tritt ausser den dunklen Mittelpunkten

vor dem Aussenrande eine breite dunkle Querbinde auf, die

auch bei dem sicheren Mutilata- S von Malatia in geringerem

Maasse auf den ^^dfln. a orhanden ist.

Ouopli. Iveiii Ersch. var. Clarior Stgr. und var.? Gil-

varia Stgr. Diese von Erschoff nach einem S von Kokand
beschriebene Art ist nach seiner Diagnose ganz gut zu er-

kennen, während die Abbildung ziemlich schlecht, zu eintönig

dunkel ist. Ich erhielt typische Stücke (nur SS) vom Alai

(eins am 4. Juli gefunden) und Osch, ganz gleiche Stücke

sandte mir Alpheraki ein. die von Grum Gr. wohl im Trans-

alai gefangen wurden. Von der Provinz Samarkand liegen

mir 6 3 S vor (2 sind am 14. und 20. Juli gefangen), die

durchschnittlich ziemlich viel lichter, mehr f/clhf/rait statt

dunkelgrau shid; ich bezeichne diese ziemlich unerhebliche

Lokalform als var. Clarior. Die bei der Stammform sehr

wenig hervortretende, hinter dem Mittelpunkt stehende Quer-

linie ist bei einem lichten, gelblichen S kaum noch zu er-

kennen, während sie bei dem lichtesten, weissgrauen S stark

hervortritt. Die Mittelpunkte treten meist grösser und deut-

licher als im Inneren etwas lichter gekernte Mittelmöndchen
auf; auf den Htfln. fehlen sie meist ganz.

Sehr auffallend verschieden ist ein ganz reines S aus

der Sammlung des Herrn Amtsrichters Püngeler von Central-

asien, das ich als var. Gilvaria bezeichne; vielleicht ist es

eine von Iveni verschiedene Art, was erst durch eine Anzahl
gleicher oder ähnlicher Stücke entschieden werden kann.

Dies etwa 33 mm grosse Stück (meine Iveni und var. Clarior

ändern von 32—39 mm in der Grösse ab) scheint etwas
breitere Flügel und länger gekämmte Fühler zu haben; doch
lege ich darauf kein Gewicht. Es ist f/ni/:: licJit stroh- oder

t<and(ivR) gefärbt und ziemlich dicht mit dcuflic/ioi dunldervti
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Sfriclu'lchcn f/p.tiprpnh'lf, die nur annähernd su deiitlicli bei

einigen var. Clarior vorkonniien. Die dunklere (^uerlinie fehlt

auf den Vdfln. A'ölh'u'. sie ist auf den Httin. «anz rudinuMitär

vorhanden; nui- auf dem linken Vdtl. lässt sich ganz schwach
ein lang" gezogener schnialei-. im Inneren lichter Mittelmond
erkennen. Die lichtere, auf den Htfln. weissgelbe Unterseite

ist ganz ungesi)i'enkelt. was aber auch bei 2 var. Clai'ioi- an-

nähernd der Fall ist. Jedenfalls ist diese (^noph. heni var?
(^ilvaria eine sein- auffallende Form.

Linieriii Stgr. nov. gen. Macrarisi Stgr. n. sp. Taf. 11,

Fig. 14. Ich besitze 4 6 S und 2 ? 5 dieser merkwürdigen
kleinen Art, die von Christoph vor 20—25 Jahren im August
l)ei Sarepta (Süd-Eussland) gefangen wurden. Professor Zeller,

dem icli diese Art zur Ansicht einsandte, schrieb mir, er ha])e

sie als Limeria Macraria in litt, in seiner Sammlung stecken.

Sie scheint weder von ihm noch von ihrem Entdecker, Christoph,

besclirieben zu sein, was ich hiermit thue, indem ich die von
Zeller gegebenen Xamen für Crattung und Art beibehalte.

Die (ifattung Limeria. die ich einstweilen bei Egea Dup.
(Eremia HS.) und Acalia Gn. (Eugea Ld.) einschiebe, cha-

rakterisire ich durch Folgendes: Kleine, schmaltiügelige Art;

die Vdfl. haben einen spitzen Apex und einen schräg ver-

laufenden, beim S ein wenig konvexen Aussenrand; beim 2

sind die \'dfl. noch schmäler und spitzflügeliger als beim 5.

sie sind über doi)pelt so lang wie breit mit selir schrägem,

fast gar nicht gebogenem Aussenrand. Die Htti. sind lang,

etwas länger als die bei Acalia Pravata, in der Mitte des

Aussenrandes ein Avenig ausgebogen; beim ? sind sie länger

mit etwas mehr ausgezogenem Apex. Auf den Vdfln. sind

Kippe 3 und 4 ziemlich Aveit von einander getrennt. 5 steht

in der Mitte zwischen 4 und 6, 6 und 7 sind näher bei ein-

ander. Auf den Htfln. sind 3 und 4 weit von einander ge-

trennt, 6 und 7 sind ziemlich lang gestielt, 5 ist gleich stark

und steht in der Mitte zwischen 4 und G. 8 entspringt aus der
AVurzel, die letztere läuft ziemlich kurz in den Vorderrand
aus. Die Flügel sind schmutzig sandgrau mit sehr kleinem
schwarzen Mittelpunkt und einer (oder zwei) dunklen Quer-
linien dahinter. Die Fühler des S sind etwas über halbe

Vorderrandslänge, kurz und fein kammzähnig, die einzelnen

Kammzähne sehen fast nur wie lange Wimpern aus; die

fadenfitrmigen Fühler des $ sind kürzer als der halbe \'ordei--

land. Scheitel und Stirn sind glatt beschuppt, die Palpen
sind sehr kurz und dünn, eine Zunge ist niclst zu erkennen.
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Die Beine sind ziemlich lanj^ und dünn, die Vorderschienen

sind etwa von der halben Länge der Schenkel, sie haben vor

dem Ende einen kurzen (anliegenden) kleinen Anhang, der

auch bei Acalia Pi-avata ähnlich voi'handen zu sein scheint.

Die Hinterschienen sind etwas kürzer als die Tarsen, sie

zeigen bei einigen Stücken am Ende ein sehr kurzes Sporn-

paar, das bei anderen ganz zu fehlen scheint. Die Mittel-

schienen haben stets ein deutliches Spornpaar am Ende. Dei-

Hinterleib überragt die Flügel bedeutend, er ist beim S

ähnlich wie bei Egea Culminaria, hinten mit kurzem After-

büscbel, der bei einem S schwalbenschwanzartig getheilt ist.

Der Hinterleib des ? ist ziemlich dick, wenn auch lange

nicht so dick wie der des Eg. ('ulminaria-9, er endet in

einen spitzen Haarbüschel, der die spitze Legeröhre zu um-
geben scheint.

Die vorliegenden 6 Limeria Macraria ändern von
15— 18 mm in der Grösse ab. Vdfi. sandfaihm mehr oder

weniger stark Melgrau bestreut mit schwarzem Mittelpunldj

dahinter eine doppelte diinlie QuerUnie, eine seharje Lim-
htdlinie und "i* dunkle Linien in den Fransen. Hfff. l/c/it

selunutzififiruii mit ähnlichen Zeichnunfjen. Bei 4 Stücken

sind die Vdfl. vorherrschend sandfarben oder licht bräunlich-

gelb, wenig dunkel bestreut; bei 2 Stücken sind sie so stark

bestreut, dass sie grau erscheinen. Aus dem Apex oder kurz

vor demselben verläuft eine dunkle Querlinie in den Innen-

rand hinein, dicht hinter ihr steht eine zweite etwas ver-

löschenere, die nach dem Innenrande zu etwas von ihr divergirt.

Vor den Fransen steht eine scharfe dunkle Limballinie; die

Fransen selbst führen hinter der Basis und in den Spitzen

je eine dunkle, bleigraue Linie, bei einigen Stücken sind sie

ganz dunkel, in der Mitte durch eine feine lichte Linie ge-

theilt. Der schwarze Mittelpunkt tritt bei 2 $ $ auch auf

den Htfln. ziemlich verloschen auf. Die letzteren sind schmutzig

licht (gelb-)grau. die feine dunkle Querlinie ist nur bei 2

Stücken von den Spuren einer zweiten begleitet, die dunklen

Linien in den Fransen treten weit verloschener auf. Die

schmutziggraue , w.;nig dunkel bestreute Unterseite zeigt

hinter den Mittelpunkten nur eine scharfe dunkle Querlinie;

vor der dunklen Limballinie tritt besonders auf den Vdfln.

eine schmale hellere (gelbe), durch die Rippen zerschnittene

Querbinde auf. Der Kopf, Thorax und Leib sind bräunlich-

grau, ähnlich wie die Vdfl. gefärbt.

Egea Teiierari.T, Stgr. n. sp. Von dieser reizenden
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kleinen Art liegen mir 2 im Kuldja-(Jel)iet (Centralasien) von
Kückbeil gesammelte S S vor, die der C'nlminaria Kv. ziemlieh

ähnlicli-sind. (irösse etwa 21 mm ; Fliifjfl irciss, Hhcnricf/rHtl

licht i/n(i(hnii()i f/cicic/incf, besondei'S auf den Vdfin. bis zum
At(i-scnt/iflL wo das Weiss als scharte i/Herhinde auftritt,

(hihinfer mit einer breiten hramuni Querhinde dicht vor dem
Aussenrande. Die Vdfl. sind bis hinter ihrer Mitte vorwiegend
matt graubraun gefärbt, ohne eine S])ur der dunkleren
Striehelehen auf den Rippen, die stets bei ('ulminaria auftreten.

Hinter dem Hasaltlieil steht eine unregelniässig gezackte
schmale weisse (^uerbinde, die den Vorderrand nicht erreicht.

Nach aussen Avird dieser dunkle 'J'heil durch eine nach innen

stark gezackte Aveisse Querbiude begrenzt, die mit dem Aussen-
rande parallel läuft. Dahinter steht eine etwas breitere, nach
aussen gezackte braune (^uerbinde, deren Zacken in die 1)reite

Limballinie verlaufen. I)iese ist bei dem einen S auf den
Rippen schwach licht durchbrochen. Die Fransen sind weiss,

schwach bräunlich gescheckt. Die Unterseite der Vdfi. ist braun-
grau mit schmaler weisser Queibinde im Aussentheil und weisser

Fleckbinde am Aussenrande. Die Htil. sind auf der Obei-
seite ähnlich gezeichnet wie die Vdfl.. aber matter graubraun,
von der weissen Farbe weniger abstechend. Die weisse (^uer-

binde tritt ziemlich deutlich auf, ebenso eine weisse Fleckbinde
vor dem Aussenrande. Auf der Unterseite sind sie fast ganz
Aveiss, nur bei dem einen S tritt ein dunkles 3Iittelfleckchen,

dahinter eine dunkle (^uerlinie und vor dem Aussenrande die

Spuren einer Querbinde schwach hervor.

Dei- Thorax und der Kopf sind Inäunlich, die nur bei

dem einen S vorhandenen Fühler sind weit kürzer als bei

Eg. Culminaria gekämmt, aber etwas länger als bei .\cal.

J'ravata. Die sehr kleinen, kaum erkennbaren Palpen scheinen

noch kürzer als bei Culminaria zu sein; die Beine sind ähn-
lich, die Hinterschienen haben zwei Spornpaare. Abgesehen
^'on den verschiedenen Fühlern unterscheidet sich diese Egea
'JVneraria durch die gleiclimässig zart mattbraunen Zeichnungen
leicht von Culminaria, sie dürfte auch wie diese ein etwas
kürzer geflügeltes ? haben.

Fidouia Cretacea Stgr. n. s[i. Mir liegen 5 zum Tlieil

stark beschädigte S 5 aus dem Achal-Tekke-Gebiet vor, von
denen 2 ganz rein (mit vollen Fransen) sind. Ich bin nicht

ganz sicher, ob diese kleine Art eine ächte Fidonia ist, die

Fingelform stimmt mit der der Fid. C'ai-bonaria gut überein,

die schwach querbindenartigen Zeichnuugen der Vdfl. (an denen
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ich auch ein kleines Grübchen im Basaltheil wahrzunehmen
glaube) ist nicht sehr verschieden, und das (reäder der Htfl.

stimmt g'anz überein. Die Fühler sind weit kürzer gekämmt
als die der Fid. Carbonaria. die Palpen sind ebenso lang, aber

nicht so rauh behaart, die Hinterschienen haben 2 kurze

Spornpaare. Grösse 15—17 mm; Ydfi. schmutzifi krei<h'ircis.<;,

fein dunkel (olivgrau) r/esprenkelt mit 3 sehr loiroUständif/eu

dunklen Quer^eichnunf/eu, einer schmalen Querbinde in der

Mitte und 2 dicht nebeneinanderstehenden breiten Querlinien

im Anssenthf'll : Htfi. c/raiiiceif<s, vor dem Aussenrande schwach
dunkler angeflogen (gesprenkelt). Die Querzeichnungen der

Vdfl. treten sehr unvollständig und verloschen auf, die nur
bei einem S fast zusammenhängende schmale Mittelbinde ist

bei anderen nur durch grössere übereinanderstehende dunkle
Fleckchen angedeutet. Zwischen dieser und dem Aussenrand
stehen 2 nicht ganz zusammenhängende verloschene Querlinien

dicht bei einander, die nach dem Vorderrande zu ein wenig
divergiren, die äussere läuft dicht vor dem Apex aus. Am
Vorderrand aber, bei 7r, seiner Länge, steht noch ein grösseres

dunkles Fleckchen, dem ein kleineres am Innenrande gegen-

über steht, diese beiden Fleckchen sind als Rudimente einer

Basalquerbinde anzusehen. Vor den Fransen stehen grosse

dunkle, fast zusammenhängende Limbalmonde, die lichten

Fransen selbst führen im Basaltheil eine deutliche feine dunkle

Theilungslinie, vor den Spitzen ist eine zweite sehr verloschene

ganz schwach zu erkennen. Auf der lichteren, kreideweissen

Unterseite treten schwache Spuren der oberen Querzeichnungen
auf. Die weissgrauen Htfl. sind fast zeichnungslos, nach dem
Aussenrande zu sind sie schwach verdunkelt, am Ende des

Innenrandes stehen 2 dunkle Fleckchen; die Fransen sind

weiss. Die Unterseite der Htfl. ist weiss, ungezeiclmet.

Christoph führt diese Fid. Cretacea in seinen verschiedenen

Arbeiten über die Lepidopteren des Achal-Tekke-Gebiets nicht

auf; ich glaubte zuerst, sie könne vielleicht eine lichte Form
seiner etwas grösseren Fid. Hederaanni sein, dieselbe ist

aber viel stärker gezeichnet, hat dunkle Htfl. und ganz kurze

Palpen. Auch sind die Vdfl. bei Fid. Cretacea viel spitzer als die

der Hedemanni, deren Flügelform nach Christoph an die der

(weit grr»sseren und plumperen) Cliondr. Fiduciaria erinnern soll.

Fidon. LiDibaria Fab. var. Delimbaria Stgr., var.

Pedemoutaria Stgr. und var. Auzascaria Stgr. Die von mir

Mitte Mai vorigen Jahres bei Castellane und Digne (dep. Basses

Alpes) in Anzahl gefangenen Stücke der Fid. Limbaria sind
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von der typischen englischen nnd deutschen Stücken so ver-

schieden, dass sie als Lokalloi-ni einen eigenen Namen ver-

dienen. Diese var. J)elinibaiia. wie ich sie nenne, sind durch-

schnittlich etwas /deiner (meist 20—23 nnn gross), sie haben
einen .schinälrii'n schn-arzi'n Ausst'nnind der Vilß. und einen

sehr schmahni (oder gar keinen) scliwaizen .4^^v.sf';^^r<?/r/ der

Htfl : letztere sind wenig oder gar nicht schwärzlich bestreut.

Auf der Ihiterseite sind sie lichtvr, weit tceiiiycr schnärzlicli

hestveut.

Als var. Pedemontaria bezeichne ich eine Form, von der

mir ein Pärchen aus den Seealpen und ein S aus Lederer's

Sammlung von Piemont vorliegt. Diese Form ist von gewiihn-

licher Grtisse, sie unterscheidet sich besonders durch die fast

eintönige, licht oi-aufjef/elbe Unterseite der Htfi., die nui* wenig
schwärzlich bestreut ist und kaum die Spur eines etwas
lichtei'en Längsstreifens im vorderen Theil erkennen lässt;

die l'ntei'seite der Vdfl. ist fast gar nicht dunkel bestreut.

Auf der Oberseite der Vdfl. haben die SS einen ganz ähn-

lichen breiten schwarzen Aussenrand wie die Stammform,
während das ? nur einige schwärzliche Schuppen vor dem
Aussenrand eingestreut hat. Die Htfl. haben in beiden Ge-
schlechtern keinen eigentlichen dunklen Aussenrand, sondern

nur vor den dunklen Fi'ansen einige schwärzliche Scliüppchen;

sie kommen auf der ( )berseite denen der var. Delimbaria fast

ganz gleich.

Als var. Anzascaria bezeichne ich eine von mir in der

letzten Hälfte des Juni (1869) im Val d'Anzascabei Macugnaga
gefangene sehr iirossv Form, von der ich nocli 2 Pärchen in

meiner Sammlung habe. Die Stücke sind 27—<80 mm gross,

sie sind lichter ockerfieU) gefärbt, die ? $ haben keinen dunklen

Aussenrand, sondern nur vor demselben ( besonders auf den

Vdfln.) schwärzlich aufgestreute Pünktchen. 1 )ie S S haben

auf den Vdfln. einen (schmalen) dunklen Aussenrand. der aber

von der gelben (iJrundfarbe punktartig durchbrochen wird;

der Vorderrand ist besonders bei dem einen S breit und

dicht schwarz gesprenkelt. Der Aussenrand der Htfl. ist

gleichfalls schwärzlich gesprenkelt. Die Futrrseite der Htfl.

dieser var. Anzascaria steht in der Mitte zAvischen der von

V. Delimbaria und var. Pedemontaria. sie ist vorherrschend

(/elblic/t, die /ic/itercH (nicht Aveisslichen) Läiigsstreifen sind

fast alle schwach zu erkennen und durch dunkler bestreute

Streifen f/etrennt. Die Untei'seite der Vdfl. ist mehr oder

minder schwärzlich bestreut, aber stets weit weniger als bei
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Limbaria. Diese var. Anzascaria steht der var. Pedemontaria
am nächsten, ist aber durch die deutlicher gestreifte Unter-

seite und ihre beträchtlichere Grösse davon so verschieden,

dass beide nicht gut vereint werden können.

Die var. Rablensis Z. unterscheidet sich von allen

Formen der Limbaria durch fast g-leichmässig schwärzlich

bestreute Flügel, die nur zuweilen einen dunklen Aussenrand
der Vdfl. führen und auf der weissgelblichen Unterseite der

Htfl. kaum einen etwas lichteren Streifen erkennen lassen.

Halia Berytaria Stgr. n. sp. Von dieser neuen Alt
liegen mir 1 1 bei Beirut gefundene Stücke (9 S S u. 2 ??)
vor, die bestimmt gezogen zu sein scheinen; unter dem einen

3 steckt ein Datumzettel, der wohl den 10. November be-

seichnen soll. Der Oberseite nach hielt ich diese Art zuerst

für eine aschgraue Lokalform der Hai. Semicanaria Frr., sie

ist aber sicher eine davon verschiedene Art. Grösse 27 bis

33 mm; Oherseite lichtf/irui, die T7///. mit sdmvfem. schii-ar^'eii

JSIondsfrich und einer schmalen, äia^nerd vedoschenen (schwach
bräunlichen) Sckatfenquerhinde vor dem Aussenrande. vor

welcher meist eine Qucrreihc kleiner schivarzer FünktcheH
steht, die mit einem grösseren Strichflecken am Vorderrande
beginnt. Die Unterseite der Htfi. ist schmutzig holzhrmm
mit schtvarzeni Mittelmond und schmaler gezackter schirär>-

livhcr Qi(eiiinle dahinter, einem f/raucn Läuf/sirisch in der

Mitte, (jrauevi lunejirnndst/icll und grauen Flecken ror dem
Aussenrand. Die Färbung dieser Hai. Berytaria ist aschgrau
und nicht violett- oder braungrau wie die der Semicania.

Die Vdfl. sind etwas länger mit spitzerem Apex, besonders

bei den $?, der schwarze Mondstrich ist schärfer und grösser

(länger); die dahinter stehende Punktlinie ist schwach segment-
förmig nach aussen gebogen (bei Semicanaria macht sie oben einen

sehr stumpfen Winkel), sie fehlt bei mehreren Stücken völlig,

nur der Vorderrands-Strichfleck ist stets vorhanden. Die stets

sehr verloschene bräunliche Schattenquerbinde vor demAussen-
rande ist bei einigen Stücken fast gar nicht zu erkennen.

Bei einem V steht am Innenrande vor dessen Mitte ein

schwärzlicher Fleck. Die Unterseite der Vdfl. ist etwas dunkler

(bräunlich-)grau mit schwächerem Mondstrich und bräunlichem
Vorderrandsflecken vor dem Apex, der sich bei einigen Stücken
sehr verloschen bindenartig nach unten fortsetzt. Die Htfl.

sind fast zeichnungslos grau mit kleinem verloschenen Mittel-

punkt, sehr schwach durchscheinender schmaler Querbinde
dahinter und schwach verdunkeltem Aussenrandstheil. Die
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etwas licliteivn Fransen aller Flügel führen 2 sehr verloschene

dunkle Theilungslinien. Sehr eigenthümlich und schwer genau
zu beschreiben ist die unter sich etwas abändernde Unterseite

der Httl. Sie ist mehr oder minder stark schmutzigbraun
und grau gemischt, mit schwarzem Mittelmond, durch den ein

unregelmässiger weissgrauer Längswisch von der Basis bis fast

zum Aussenrande zieht. Auch der Inneiirandstheil ist mehr
oder mindei" stark und breit weissgrau angeflogen, ebenso

stehen in dem ziemlich stark (schwärzlich) veidunkelten

Aussenrandstheil weissgraue Fleckwische. Die Mittelzelle ist

mehr oder minder schwärzlich verdunkelt, zuweilen nur im

Hasaltheil, bei einigen Stücken steht eine verloschene (^uer-

binde vor dem Mittelmond. Hinter demselben steht stets eine

mehr oder minder verloschene, schmale schwärzliche Quer-
binde, die bei einem S fast in 2 Querlinien aufgelöst ist. bei

anderen Stücken ist sie im oberen Theil deutlich gezackt.

Der Thorax und Kopf sind grau wie die Flügel, dit^

Fühler, l'alpen und Beine sind wie bei Semicanaria gebildet,

oder doch nur unwesentlich verschieden; so scheinen die

Fühler des S ein wenig läugei- gekämmt zu sein. Hai.

l^erytaria vertritt die dem südwestlichen Europa und Algerien

angehörende Semicanaria in Syrien (wahrscheinlich auch an
anderen Stellen des Orients), ist aber sicher eine davon ver-

schiedene Art.

Phasiaue Taiicrearia Stgr. n. sp. Diese Art, welche

mir in 6 reinen Stücken von Kuldja und einem S angeblich

vom Transalai (aus Centralasien) vorliegt, wurde von Frschotf

und Alpheraki für eine Varietät der Phas. K ippertaria
Dup. gehalten. Von Erschotf ist sie im Fedtschenko'schen

Werk Taf. V, Fig. 75 abgebildet und S. 66 (russisch) be-

schrieben, Alpheraki erwähnt das von ihm unter einer Anzahl
von Rippertaria gefangene Stück als ein etwas abänderndes

Stück derselben. Ich nenne sie Herrn Tancre zti p]hren, von

dem ich die Kuhlja-Stücke erhielt; derselbe sandte sie mir

als eine von Rii)pertaria verschiedene Art. Grösse 26 bis

30 mm; T7///. abc/u/rau mit '^ schinnl&n, dunkel oUrhraunnt
(2Hf')hi)t(h')t, einer (/fradeii e.rfi-(ihasnlen und einer (htssrirn

stark nach aussen hoiikarcn, die u}if('r dem Vorderrdnd einen

(KiffaUfndcn Whihd nach aussen macht; der TlieU h'nitrr

dieser QuvrUnir bis zum Aussenrand ist (fast stets) duuh'l

hraungrau. Ich will besonders nur die Unterschiede dieser

Tancrearia von der unter sich stark abändernden Rippertaria

angeben. Die schmale dunkle Hasal-(^uerl)in(le. die selten den
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Vorderrand erreicht, verläuft bei Tancrearia gerader, besonders

aber ist die äussere Querbinde völlig verschieilen durch den star-

ken abgerundeten Winkel, den sie unter dem Vorderrand macht.

Der Flügeltheil hinter dieser äusseren Querbinde ist bei

Tancrearia fast stets ganz braungrau, was bei Eippertaria

niemals der Fall ist. nur bei einem ? ist er nacli aussen auch
lichtgrau. Im Apicaltheil, dicht hinter dem A\'inkel der äusseren

Querbinde steht stets ein weisses Fleckstreifchen. das auf der

Unterseite als scharfes weisses Fleckchen auftritt; dies fehlt

immer bei Rijjpertaria. Auch sonst ist die Unterseite der

Vdfl. durch den dunkleren Aussentheil und die hier fast ganz
deutlich erkennbare dunkle Basalbinde ziemlich verschieden,

ebenso die Unterseite der Htil. durch eine verloschene weiss-

liche Querlinie (Binde) hinter der Mitte, die bei Rippertaria

niemals auftritt. Auch auf der Oberseite tritt diese weissliche,

beiderseits dunkel umsäumte Querlinie in ihrer unteren Hälfte

deutlich hervor, während Rippertaria hier nur eine meist sehr

verloschene dunklere Querlinie zeigt. Die Fühler, Palpen und
Beine sind bei beiden Arten ganz ähnlich oder gleich, da ich

bei beiden auch kein , kahles Grübchen" an der Basis dei-

Vdfl. entdecken kann, so muss auch Tancrearia zui- Gattung
Phasiane und nicht zu Eubolia gestellt werden.

Die Stücke der Ph. Rippertaria, die Alpheraki im
Ivuldja-Gebiet fand, scheinen nach den beiden mir vorliegenden

5 S ziemlich verschieden von den französischen zu sein. Von
Tancre erhielt ich aber Rippertaria aus dem Kuldja-(,Gebiet,

die der zeichnungslosen ab. Pallidaria aus Süd-Frankreich

fast ganz gleich sind, zwei Stücke aus der Narün-Steppe (süd-

östliches Russland) sind auch von den französischen recht

verschieden ; nach einem grösseren Material von diesen ge-

nannten Lokalitäten ist es vielleicht angezeigt, diese Lokal-

formen mit besonderen Namen zu bezeichnen.

Scodioiia (Scodiouiima) Crocallaria Stgr. n. sp. Taf. II,

Fig. 15. Mir liegen 5 reine S 3 dieser Art aus dem Achal-Tekke-
(Tcbiet vor. die ich fraglich zur Gattung Scodiona stelle. Da sie

in der Färbung und Zeichnung etwas an die Urocallis-Arten er-

innert, benenne ich sie danach; zu der (4attung Crocallis kann
sie bestimmt nicht gehören. Sie hat etwas schmälere, spitcere

Vilfi. als die bekannten Scodiona-Arten, die männlichen Fühler
sind kuif/ej- (/ekiiiiiint, die nicht lang behaarten Palpen (bei

den bisherigen Scodiona-Arten recht verschieden) zeigen deut-

lich ein kurzes, dünnes Endglied : die Beine und das Geäder
sind denen der Scodiona-Arten fast sranz gleich. Grösse 31
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bis 34 mm; Vd/I. Ic/nnf/i'/h, melir oder weniger dunkler hcstriuit

(gewölkt) mit duiMtnii Mittvißcch und -<^ irenin f/chof/cNcn

(lunlden (^iwrl/nicn, Htfi. licht i/raufß'lh (etwas dunkler go.-

wölkt) mit dunklem Mitfclpiiidf und Qiiciiinii' auf der rntcr-

t>-eite. Die Vdti. sind schmutzig lelimgelb , trüber als bei

Croc. Elinguaria, besonders bei 2 Stücken sind sie, wie die

Htfl., ziemlich stark dunkel (schwärzlich) bestreut. Die erste

ziemlich breite schwärzliche C^uerlinie steht etwa bei Vs dt^i*

Flügellänge, sie ist sehr schwach nach aussen gebogen; die

zweite Querlinie steht etwa bei ^/r, der Flügellänge, sie ist

sehr schwach (bei einem 3 gar nicht) S-ftirmig gebogen, läuft

mit dem Aussenrande, so wie auch fast mit dei- ersten Quer-
linie parallel. Der nicht eben scharfe, etwas ovale schwärz-

liche MittelÜeck steht der äusseren Querlinie (meist) ein wenig
näher. Auf der etwas dunkler angeflogenen Unterseite treten

die Zeichnungen, mit Ausnahme der ersten Querlinie fast

ebenso deutlich auf; bei einem S ist auch die erste Querlinie

vorhanden. Auf den etwas lichteren graugelblichen Htfln.

tritt nur bei 2 Stücken die dunklere Querlinie der Unterseite

auch auf der Oberseite deutlicher hervor, der dunkle Mittel-

punkt ist hier nur bei einem S zu erkennen. Bei einem 5

fehlt er auch auf der Unterseite ganz, bei diesem ist die da-

hinter stehende dunkle Querlinie gleichfalls sehr verloschen.

Der Thorax ist etwa gerade so stark wie der bei Scod.

Oonspersaria, aber etwas länger und mehr anliegend (wollig)

behaart, etwa wie der von Scod. Lentiscaria; er ist, wie der

Koi)f, von der Färbung der Ydfl. Der Kititerlcfh, etwa so

stark wie bei Scod. ('onspersaria. i\hf-rr(t(it die Htß. ziemlich

bedeutend, was bei keiner Scodiona-Art der Fall ist. Er ist

im \'erhältniss nicht eben länger, sondern die Htfi. sind

schmäler als bei den Scodiona-Arten. Dies in Verbindung
mit den oben angegebenen TInterschieden. so wie der ver-

schiedenen Zeichnung lässt es doch besser ei-scheinen, diese

Crocollaria von Scodiona zu trennen und in eine besondere

Gattung zu stellen, die Scodioiniiiia heissen mag.
Aspilates Revocaria Stgr. n. sp. '{'af. II, F^ig. 16. Ich

besitze ein ganz reines von Zach bei Beirut gefundenes S

dieser Art, die ich etwas fraglich zu Aspilates stelle. Sie ist

nicht nur in der Färbung und Zeichnung von den bekannten
paläarktischen Arten sehr verschieden, sondern sie weicht auch
durch ihre viel kürzeren Palpen ab, die den unteren Theil

der Stirn kaum ein wenig überragen. Die stark gekämmten
F'ühler, die Beine und das Geäder stimmen aber ganz mit den

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



204 .-
O. Staudinger:

eutsprecheiideii Theilen der Aspilates-Arten übereiiu von denen
die nordameiikanisclie Coloraria Fab. ( Cruentaria Hb., die früher

fälschlich als eine europäische Art bezeichnet wurde) dieser

Revocaria auch äusserlich etwas ähnlich ist. Die Vdß. sind.

ziemlich breit mit i^pitzem Apej-, die Hfji. haben einen leicht

gewellten Ausnetirand. Grösse 32 mm ; Flügel branngrau, fein

'Ächivärdich bestreut mit dunkler, nach innen licht begrenzter

Querlinie im Aussentheil, auf den Vdßu. mit dunklem Mittel-

p unkt und kurzem, dunklen Apicalstreif. Die Querlinie ist aufden
Ydflii. ganz schwach S-förmig gebogen, sie erreicht nicht ganz
den Vorderrand und läuft mit dem Aussenrande ziemlich

parallel. Der kurze braunschwarze Apicalstreif ist breiter als

die Querlinie, von der er ziemlich weit entfernt bleibt. Auf
den Htfln. steht die fast gerade, schwärzliche, nach innen
fein licht begrenzte Querlinie weiter vom Aussenrand entfernt,

nach dem Vorderrande zu verlischt sie fast ganz ; ein dunkler
Mittelpunkt, wie auf den Vdfln.. fehlt bei dem vorliegenden

S ganz. Die graubräunliche, schwach schwärzlich bestreute

Unterseite ist zeichnungslos, nur im Apex der Vdfl. tritt der
dunkle Streif der Oberseite ganz wenig fleckartig hervor.

Der Thorax und Kopf sind graubraun, der Hinterleib ist

lichter branngrau gefärbt. Aspil. Revocaria unterscheidet sich

von Asp. Coloraria aus Noi'damerika leicht, da letztere auf
der Oberseite nicht dunkel bestreut ist, eine dunkle, nach
aussen röthlich begrenzte Querlinie hat, hinter dei- auf den
Vdfln. ein dunkles Fleckchen steht, während der Mittelpunkt
fehlt; noch verschiedener ist die gelbe, rotli gezeichnete Untei--

seite der Coloraria.

Eusarca Aeidaria Stgr. n. sp., var. Alexaiidraria Stgr.

(und var.? Orisearia Stgr.). Diese der Eus. Badiaria Frr.

nahe stehende Art scheint fast überall in ('entralasien sehr

häufig zu sein. Ich erhielt sie (angeblich) von Margelan,
Osch, dem Alai, Transalai und Alexandergebirge, die mit
Datenzettel versehenen Stücke wurden im Juni gefangen.

Grösse 31—36 mm; Flügel licht sand- oder rötJdichgrau mit
dunklen Mittelpunkten, hinter denen eine du7ikle Doppellinie

steht, zwischen dieser und dem Aussenrande steht eine iin-

regelmässig gezackte dunkle Querlinie, auf den Vdfln. noch
eine schwach gewellte E.drahasale. Die Stücke ändern in

der Färbung ziemlich stark ab, meist sind sie licht sandgrau,

ganz schwach bräunlich angeflogen, ein S vom Alai ist fast

weissgrau, Stücke vom Transalai sind dunkler grau. Beson-
ders abweichend sind 2 S S und ein § vom Alexandergebirge
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dieselben sind röf/dic/i f/niti mit sehr rniusc/wncu Zcic/DiKUf/cn,

die äussere Querlinie ist nui- bei einem 3 noch ganz schwacli

zu erkennen, die Exti-abasale fehlt ganz, und die doi)i)elte

(^uerlinie tritt nur sehr schwach, bei eiiiciu 3 bindenartig

zusanunengeflossen. auf. Die Stücke sind auch auf der Unter-
seite irt'it f<t((rker rötldick angeflogen als die anderen, die

äussere Querlinie tritt sehr verloschen, bei dem $ gar nicht

auf. Da diese Form wohl sicher konstant ist, bezeichne ich

sie als var. Alexandraria. Auch die antfallend viel (hndlrr

fimueii (grossen) StUcl-r vom Transalai, die stark gezeichnet

sind, bilden vielleicht eine konstaute Lokalform, die dann als

var. Grisearia bezeichnet werden könnte.

Bei der gew(»hnliclien Form von Acidaria ist die äussere

der beiden hinter den Mittelpunkten dicht nebeneinander ver-

laufenden Querlinien meist dicker als die anderen, bei der v.

Alexandraria und auch den beiden v.? Grisearia fliesst sie fast

bindenartig mit der ersten zusammen. Bei einigen lichten

Stücken tritt sie im oberen Tlieil ziemlich verloschen auf, bei

einem S fehlt sie fast ganz, bei diesem ist die innere Quer-
linie sehr dick geworden. Die sehwach unregelmässig gezackte
äussere Querlinie tritt meist nur allein auf der Unterseite

hervor, selten sind hier noch die Si)uren der Doppelquerlinie

zu erkennen.

Die Fühler, Palpen, Beine etc. dieser Eus. Acidaria sind

den entsprechenden Theilen der ähnlichen Eus. Badiaria ganz
gleich gebildet, von der sich die auch stark abändernden
Stücke der Badiaria sofort durch die ihnen fehlende Dopi)el-

(luerlinie unterscheiden. Eus. Badiaria kommt auch in
( 'entralasien sehi* häufig vor, wahrscheinlich fliegt sie mit der

Acidaria zusammen; Avir versandten die centralasiatischen

Stücke als var. Praecisaria. da sie meist etwas stärkei-

gezeichnet sind als die südrussischen Stücke. Aber ich habe
auch ein ganz ungezeichnetes Stück von Samarkand erhalten.

und besitze ebenso stark gezeichnete Stücke ans Kleinasien.

Da Freyer als l^adiaria ein sehr stark gezeichnetes Stück
aus Süd-Bussland al)bildet, so krmnen die centralasiatisclien

Stücke um so weniger einen besonderen Namen fühi-en.

Kus. Dispar Stgr. n. s\). Diese Art wurde in grösserer

Anzahl in der er-sten Hälfte des Mai von Haberhaner in der
Provinz Samarkand gefangen. Wir versandten sie bisher als

Pellonia Dispar. sie ist aber wohl besser zu Eusarca zu

stellen. Beide (lattungen. die bei Guenee, Herrich -Schäifer

und Lederer so weit von einander getrennt sind, kommen sich
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in ihren (bei Tjederer angeg'ebenen) organischen Merkmalen
so nahe, dass sie danach kaum geti-ennt werden können. Das
Geäder, der Bau der Fühler, die Palpen und Beine stimmen
fast ganz überein, ich linde bei den Eusarca -Arten auf den

Ydfln. eine ganz ähnliche getheilte Anhangszelle wie bei Pel-

lonia, wo sie allein von Lederer angegeben wird. Nur die

männlichen Hinterschienen scheinen bei den Arten beider

Gattungen verschieden zu sein, da sie bei Eusarca 2 Sporn-

paare, bei Pellonia nur ein Spornpaar am Ende und einen

einzelnen Sporn (oder Kolben) vor demselben tragen. Ä.ber

auch dieser Unterschied scheint nicht konstant zu sein, denn
von den 11 SS der Eus. Dispar, die ich untersuchte, haben
10 2 Spornpaare, das 11. (sehr gut erhaltene Stück) hat an

der linken Hinterschiene bestimmt vor dem End- Spornpaar
nur einen Sporn , wie die Arten der Gattung Pellonia, während
an der rechten Hinterschiene bereits der 2. Sporn äusserst

kurz bervoilritt. Jedenfalls macht dies Stück eine Ansi^ahme

;

nach den Hinterschienen, sowie dem vom S stark verschiedenen

$ dieser Dispar. das in der Zeichnungsanlage dem von Eus.

Terrestraria Led. sehr ähnlich ist, niuss diese Art zu Eusarca
gestellt werden. Grösse 30— 36 mm: S: TV///. f/rai((/elh mit

schvachnn dunklen Mittelpunkt, röthlich angeflogenem Vorder-

rand und ebensolchen Fransen, Htff. matt (licht) Iträunlichgelh

mit röthlichen Fransen; $: Vdft. licht (/rünlichf/rau mit

scharfew, dunkel //rauf/i-iinon ]\[ittelfiecl- und '^ solcluni Quer-

hinden, einer schmalen bei ^'j und einer hreiten bei ^/^ der

Flügellänge, Ht/l. licht (jelhf/raa mit einer radimentären, ver-

loschenen dunklen Querlinie im Aussentheil. Eus. Dispar hat

dieselben spitz zulaufenden Vdfl. wie Eus. Terrestraria oder

Pellonia Auctata, die S S sehen fast zeichnungslosen Stücken

von Auctata sehr ähnlich, noch ähnlicher sehen sie schwach
gezeichneten Stücken der Eus. Pe Ilonaria Ohr. von Achal-

Tekke, mit denen sie in der Färbung fast ganz übereinstimmen.

Sie sind aber durchaus ohne jede Spur einer Querzeichnung.

Auf der Unterseite sind sie, wie Eus. Pellonaria, licht bräun-

lichgelb mit schwach röthlich angeflogenen Fransen. Die
Eus. Dispar ? ? haben auf den Vdfln. eine eigenthümliche

licht grüngraue Färbung, wie sie fast genau so bei den
meisten S S von Eus. Terrestraria auftritt. Sie führen einen

sehr scharfen ovalen dunklen Mittelfleck (Mond), der, wie die

beiden Querbinden, gesättigt dunkel graugrün gefärbt ist.

Die erste, fast gerade verlaufende, schmale Querl)inde kann
auch als dicke (^»uerlinie bezeichnet werden, die im Aussen-
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theil stehende Querbiiule ist ähnlich wie die bei Terrestraria.

aber nach innen nicht so scharf begrenzt, bei einigen Stiicken

löst sie sich nach innen in die lichte (Grundfarbe auf und

ist dann schmäler. Sie steht dem Anssenrande auch näher,

letzterer ist nicht wie bei Terrestraria verdunkelt und durch
eine schmale lichte Binde von der breiten dunklen getrennt.

Auf den licht gelbgrauen oder graugelben Httin. bemerkt
man meist die Spuren einer am Inneni-ande beginnenden
schwachen dunklen (^uerlinie im Aussenrandstheil, die sicii.

dem Anssenrande parallel, etwa bis zui- Mitte heraufzieht.

Bei einem 9 steht vor derselben der Anfang einer zweiten

(^)uerlinie. Die Unterseite der ?? ist zeichnnngslos, licht

bräunlichgelb mit lichtgrauen Fransen, der Mittelmond tritt

nur bei einzelnen Stiicken ganz schwach auf den Vdfln. heivor.

Nach einem Pärchen vom Altai, das Lederer als Pell.

Vibicaria stecken hatte, stellte ich die var. Unicolorata
von Vibicaria in meinem Catalog 1871 auf. die ganz zeich-

nungslos und fast genau so gefärbt ist wie die S 3 der Eus.

l)isi)ar. Diese var. Pnicolorata hat auch dieselben spitzen

Vdfl.. wodurch sie sich fast noch auffallender von der roth-

gestreiften Vibicaria unterscheidet, so dass sie vielleicht als

eine von ihr verschiedene Art angesehen werden muss. Da
das S dieser Unicolorata ganz ähnlich so gefärbt ist. wie das

von Eus. Dispar (es ist nur mehr grau, besonders hat es

graue Htfl.), so glaubte ich zuerst Dispar, gehöre vielleicht dazu.

Aber l^ell. L'nicolorata S hat an den Hinterschienen nur 8

Spornen (l^a Paare), und das el)enso gefärbte zeichnungslose

? ist von dem Disi)ar ? sehr verschieden. Da ich von Saisan

mit Pell. Vibicaria ^'ar. Strigata auch ein S erhielt, das mit

dem typischen Tnicolorata S fast ganz übereinstimmt (es hat

nur etwas weniger spitze \'dfl.), so mag Unicolorata doch nur
eine Varietät, an anderen Oi-ten eine Aberration von Pell.

Vibicaria sein. Jedenfalls sind diese Arten nnd Formen iu

Zukunft genauer zu prüfen, vor allem hat ein Systematiker

die (Gattungen Pellonia und Kusarca genauer zu unterscheiden.

Heliothea Ilieusis Alph. al). Alpherakii Stgr. Ich ei-

liielt diese Art in grosser Anzahl aus verschiedenen Theilen

Centralasiens (Kuldja, Margelan. Alai. Usgent, Namangan.
Samarkand und vom Alexandergebirge), dieselbe ändert auf

den Vdfln. sehr stark ab. Die typischen Iliensis Alph. haben
fast ganz aschgraue Vdii. mit gelbem Vorderrandsstreifen.

letzterer ist l»ei einem S von Margelan vollständig verschwunden,
während er l)ei anderen Stücken nur theilweise und sehr ver-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



208 ^- Staudinger:

loschen auftritt. Ein S von Saniarkand hat auf der Oberseite

ganz eintönig schmutzigweisse oder grauweisse, ganz schwach
gelblich angeflogene Vdfl., die fast genau so wie die der nach

einem S aufgestellten Hei. Christophi Alph. zu sein scheinen,

so (lass diese vielleicht nur eiu stark aberrirendes Stück der

Hei. Iliensis sein mag. Bei anderen Stücken von Iliensis

tritt ein breiter gelber Innen- und Vorderrand auf, der letztere

verbreitert sich meist ansehnlich im Apex, ein ? von Margelan
zeigt auf den grauen Vdfln. nur einen kurzen gelben Ai)ical-

A'orderrandstreifen. Bei gewissen Stücken tritt die gelbe

Farbe auch auf der Medianrippe und vor dem Aussenrande

mehr oder weniger stark auf, einzelne Stücke von Samarkand
haben schon fast ganz gelbe Vdfl., die nur theilweise schwach
grau angeflogen sind. Diese bilden den Uebergang zu der

Form mit (/((ii.i (jelhen Vdffn., bei denen nur der Vordfi-noid

(/am i^cliDial und die Fnuistni f/raii sind und die ich als ab.

Alpherakii bezeichne. Da einige dieser Stücke auch einen

ziemlich grossen dunklen Mittelpunkt der Vdfl. haben, so sehen

sie Hei. Discoidaria ziemlich ähnlich und so verschieden von
typischen Hiensis aus, dass ich sie zuerst für eine davon ver-

schiedene Art hielt. Sie ist aber sicher nur eine Aberration

derselben, die besonders in Samarkand häufiger aufzutreten

scheint, doch erhielt ich sie auch von Usgent, Namangan und
dem Alexandergebirge. Der dunkle Mittelfleck tritt nur auf

den Vdfln. auf, bei einzelnen Stücken sehr verloschen grau,

zuweilen fehlt er auf beiden Seiten völlig. Bei Hei. Discoi-

daria ist er stets viel grösser, ganz tiefschwarz und tritt auf

allen Flügeln auf. wodurch, abgesehen von der weit gesättigter

orangegelben Färbung, dieselbe sofort von der Hiensis ab.

Alpherakii zu unterscheiden ist. Die gelben Htfl. mit grauen

Fransen und die gelbe Unterseite aller Flügel mit grauen

liändern sind bei der ab. Alpherakii wenig von der der Hiensis

verschieden. Die Vdfl. zeigen fast stets einen deutlichen

dunkeln Mittelpunkt auf der Unterseite, welche ausnahmsweise

überwiegend grau angeflogen ist. Aber auch bei einem

typischen 3 der ab. Alpherakii sind sie hier in der Aussen-

hälfte überwiegend grau angeflogen. Jedenfalls ist diese

Hei. Iliensis eine durch ihre grosse Aberrationsfähigkeit hocli-

interessante Art.

Ortholitha Appropinquaria Stgr. n. sp. ? Von dieser

Art liegen mir 15 SS und 3 ?$ vor, die von Haberhauer
(angeblich) im Alai (Centralasien ) gefangen sind. Diese

Ai»propin(|uaiia steht der in Anzahl aus verschiedenen Theilen
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(V,ntralasieiis(Hiicli vom Alai) mii- voilieoendeii (Mtli. Sartata
Alph. so nahe, dass sie vielleiclit nur pine \aiietät davon
sein )\\;\<x, sie niar-lit mir aber den Eindruck einer davon vei-

scliiedcnen Art. Da sie jileidi gross und stanz ähnlich ge-

färbt und iieziMchnet ist. so werde icli sie besonders nur dui'ch

koniparative Heschieibung davon trennen, (irösse 23

—

'19 mm
(die ?$ sind etwas kleinei* als die S ?) ). \'(lff. diudel at<ch-

(/niit mit o;rossem srlnrarccu Mitfclstricli (]\Iittelmond). 3 dtii//:-

/ru Qiicrliindi'u und einem /hiit/.ü'ii, AjiicdlKiscIt. Die erste

dunkle (^)ueibinde dicht hinter der Basis ist schmäler (meist

nui- linienarlig) als bei Sartata; die zwischen diesei" und der

folgenden dunklen WauW stehende liclifr Qm^rbinde verläuft

t/rniilcr und ist nach aussen iilr/if so f/<'c((c/,t (oder gewellt).

Die daran stossende dunkle Binde ist deshalb auch nach innen

nicht .so gezackt begrenzt, sie verläuft entweder fast gerade
oder ist in der ]\litte schwach nach aussen gebogen. Der
schwarze ]\rondstrich ist meist viel schärfer und länger. Die
folgende di-itte dunkle Binde ist nach aussen ganz ähnlich

und ebenso stark gebogen, aber die lichte Biuir<'n.cuiufsH)iic

ist (meist) gar iiirlit scliii-arh (/('cdr/.f wie bei Sartata. Der
folgen(b' Aussentheil ist. wie die ganze (indi.dfärhtiiif/, (laii/.'fcr

i/raii. Die Htfl. sind fast gleich; bei den 9 9 tritt hinter

der ]\litte eine ziemlich deuthche stark gebogene Querlinie

auf. Die Vutersi^ih' ist bei Appropinquaria lichter grau, ohne
den stark bräunlichen Anflug, den die Htfl. und der Apical-

tiieil der \'dti. besonders bei den typischen Sartata vom
Kuldjagebiet haben. Die Fransen sind nicht schwach weisslich

gescheckt. Ob Orth. Appi-opinquaria wirklich eine von Sartata

verscliiedene Art ist. wie ich dies bestimmt glaube, wird dui'ch

eine grtissei'e Zahl von Stiicken aus nuiglichst vielen Lokalitäten
erst später festgestellt werden kömien.

Ortliol. liitegraria Stgr. n. s|». Von dieser der vorigen

sehr ähnlichen Art liegen mii- 4 S ^ und ein 9 aus der

Pi-ovinz Samarkand vor. Vielleicht ist sie auch eine

Lokalform der Sartata (Alpheraki hielt sogar das eine 3 für

ein variireiules Stück davon), mir macht sie aber noch weit

niehi' wie die voiige den Kindruck einer davon verschiedenen
Art. Sie ist durchschnittlich ('tii-af< ijrösser als (meine)

Sartata. die oS messen 2'.)—3L das kleine 9 nur 25 mm.
letzteres ist entschieden sj/it.-.j/iif/i'/lf/i'r als meine 9 9 von
Sartata. Die Binden sind fast genau s*o geformt wie bei

Suppro])ini|Uaria. sie verlaufen also «-eiader und sind nicht so

gezackt begrenzt wie bei Saitata. Besonders auffallend sind

u
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>/vi'i bchmale lichtlnaimc Qurrhhidt'ii, von denen die erste ^//V/i^

\or der ^welteit dimkien Qucrhinde, die andere dicht \\mtev der

dritten dunlien Qucrhinde steht; sie sind nur durch eine feine

weisse Linie von ihnen getrennt. Von diesen braunen Binden
findet sich keine Spur bei den nahen Arten. Die beiden

dunklen Querbinden selbst nähern sich bei 3 Stücken am Innen-

rande sehr; beim 9 sind sie in der unteren Hälfte zusammenge-
flossen. Das $ hat (mit einem S) lichtere, fast grauweisse Grund-
färbung-. die braunen Binden treten bei demselben mir sehr xer-

loschen auf; ein S hat weit dunkler graue Grundfärbung, bei

den anderen beiden ist sie wie bei Sartata. Die fast zeichnungs-

lose Unterseite ist der von Sartata sehr ähnlich gefärbt, etwas
weniger bräunlich auf den Htfln. Auch diese Orth. Integraria

muss sich erst durch eine grössere Anzahl von Stücken als A\'irk-

lich gute Art, Avofüi' ich sie einstweilen halte, ausweisen.

Ortliol. Supproximaria Stgr. n. sp. Diese den vorigen

gleichfalls sehr ähnliche, aber sicher verschiedene Art erhielt

ich aus verschiedenen Lokalitäten Centralasiens, vom Alai,

Transalai, Namangan und dem Alexandergebirge; ein mit Datum
versehenes Stück (angeblich von Margelan, aber wohl sicher

aus dem Alai) ist am 30. Juni gefangen. Die Stücke ändern
von 25—30 mm ab; sie unterscheiden sich besonders durch

Folgendes von den nahen Arten. Die lichte Extruhasal-

Querbinde der Vdfi. ist breiter, bedeutend stärker (segment-

förmig) luich (insseii f/ebof/oi und meist von 2(— 3) dunklen
Querlinicn deutlich ditrch^ot/en. Die äussci-e dunkle Quer-
ttinde macht in der 2fitte djicn (meist) scharfen ZacLot nach
aussen, ähnlich wie bei Orth. Sinensis Alph.. nur nicht ganz
so spitz und völlig verschieden von der breiten x4.usbiegung.

den sie bei Integraria, Appropinquaria und Sartata macht,

wo diese Ausbiegung an ihrem breiten Ende meist in der

Mitte ganz schwach eingebogen ist. Dicht hinter der dunklen
Qiierinnde stehen meist .'^ damit [xtrallel laufende dunlde

Querlinien, die bei einigen Stücken nur rudimentär vorhanden
sind und zuAveilen fast verlöschen. Diese feinen schwarzen
Querlinien finden sich verloschen in der hier stehenden

schmalen braunen Querbinde der Integraria wieder, Avährend

sie bei manchen Stücken \o\\ Sartata viel grösser, meist nur

nach dem Innenrande zu deuthcher auftreten. Bei einigen

Stücken von Sui)proximaria ist da.s Mittelfeld, besonders in

der unteren Hälfte, ganz dunkel ausgefüllt (die verbreiterten

Binden sind zusammengeflossen), so dass nur am Ende der
Mittelzelle und am Innenrande ein lichterer Fleck bleibt;
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diese abeiTiivndeu Stücke machen einen reclit vei>cliiedencn

Kindnick. Die Htß. sind lioulivh sturl,- t/r2:richn('f, hinter der

Mitte tritt eine einen fast rechten AN'inkel bihlende dunkle
Querlinie auf. dahinter stehen meist 2— 4 mehr oder minder

deutliche dunkle (^ueilinien. Einen Hduiitinitrischiid bildt-t

die ziemlich starli i/c.H'ic/iitctr l'ittcr.^i'iti' dei" Supproximaria.

welche bei den anderen genannten ähnlichen centralasiatischen

Arten so y-ut wie ganz zeichnungslos ist. liesondeis sind es

die lichtgrauen, stark schwarz bestreuten Htfi.. die hintej

dem ^Mittelpunkt eine mehr oder mindei- gebogene dunkle
(^uerlinie und vor dem Ausseniande eine meist etwas ver-

loschene dunkle Querbinde zeigen, ganz ähnlich wie bei Orth.

Proximaria. Die dunklei- giauen Vdfl. zeigen auch meist

hinter dem Mittelpunkt eine zuweilen scharfe schwarze (^uer-

linie, so wie dicht vor dem Aussenrande eine weissliche Quei-
linie. Orth. Pi-oximaria unterscheidet sich von Supi)r()ximaria

leicht durch die fast gerade verlaufenden beiden ersten dunklen
Querbinden der \'dfl.. sowie durch die grössere, bieit endende
mittlere Ausbiegung der dritten Querl)inde. Bei Orth. Sinensis

bildet diese Ausbiegung einen weit spitzeren A\'inkel als l)ei

Supproximaria. ausserdem sind die beiden schwarzen Quer-
binden in der Basalhälfte ganz verschieden, namentlich macht
die zweite nach innen einen tiefen si)itzen Zacken in der

Mitte. Wir haben es hier mit 5 nahen, zum Theil leicht zu

verwechselnden centralasiatischen Arten zu thun. von denen
Sinensis, Supproximaiia und Sartata sich am leichtesten sichei'

unterscheiden lassen, während Appropinquaria und Integraria,

besonders in abändernden Stücken, leicht für abändernde
Sartata gehalten werden können.

Ortliol. Sul)viciiiaria Stgr. n. sp. In Lederer's Samm-
lung steckte ein gutes Pärchen dieser Art mit der Bezeichnung
„Cancasus 1868", als Vicinaria. Es ist aber bestimmt von
dieser Art verschieden, und ich trenne diese Subvicinaria kurz
davon besonders durch komparative Beschreibung. Die Grösse
(26—27 mm) stimmt mit der der Vicinaria von Frankreich,
Wallis und Kleinasien überein. Die Färbung und Zeichnungs-

anlage ist bei beiden Arten sehr ähnlich, letztere bietet aber
nach meiner Ansicht einen sicheren Artunterschied. Die
Mittrlhi)i<lc der Vdfl. ist etwas dinildry bräunlichgrau als bei

Vicinaria, im oberen 1'heil mit lichterem grauen Flecken als

bei dieser Art, sie ist nach aussen f/ftur verschiedoi. (jeu-elit

(oder stumpf gezackt) begrenzt, ähnlich wie die der Orth.

Junctata Stgr. Im alleren Theil stehen -V kleine kurze Zacken,

14*
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im liei'vortreteiulen uüttleren Thcil deren :^ ()röss<^re, und am
Innenrand 2 Ideinen'. Auch nach innen ist diese dunkle
Mittelbinde deutlicher und stärker gezackt, als dies je bei

Vicinaria der Fall ist. Auf der Obei-seite der Htjl. macht
die erste dunkle QncrUnic im Aussentheil einen weit stärkeren,

fast spitzen \\lnkel. während sie bei \'icinaria hier meist nur
S-förmig- oder segmentartig gebogen ist. Auf der Unterseite

tritt dieser A\'inkel beim $ viel weniger hervor, dieselbe

unterscheidet sich hauptsächlif-h nur dadurch ein wenig von allen

meinen Vicinaria, dass hinter der ersten Querlinie 2 dicht

nebeneinander stehende Querlinien besonders beim o sehr

deutlich auftreten.

Ich besitze jetzt 15 Orth. Vicinaria in meiner Samm-
lung von den Basses Alpes, Wallis, Amasia. Marasch. Saisan

und Nord - Persien. Hei allen ist die unter sich ziemlich

abweichende Begrenzung der Mittelbinde, sowie dei- ganze
Totaleindi'uck von den beiden Orth. Subvicinaria so verschie-

den, dass ich letztere für eine davon zu trennende Art halten

muss. Ich erwähnte die Verschiedenheit dieser beiden Cau-
casus-Stücke schon bei der Orth. Vicinaria von Lepsa (Stett.

ent. Zeit. 18i^2 p. 65), sowie bei der darauf folgenden Be-

schreibung <ler Orth. Junctata, hielt sie aber damals noch

nicht, aus Mangel an genügendem ]\laterial, für eine von \\-

cinaria verschiedene Art. Sechs Stücke aus Xord-Persien shid

von meinen anderen Vicinaria so verschieden, dass sie als

var. Hyrcaiiaria einen eigenen Xamen führen können; sie

sind durchschnittlich f/rüsser. ein ? misst sogar 31mm (wäh-
rend Vicinaria 25—27 mm gross sind) und kann auf den ersten

Blick für eine verschiedene Art gehalten werden. Ferner

sind diese Aar. Hyrcanaria meist viel lir/ifer auf den Vdßn.,

besonders ist deren Aussenrandstheil stets lichter, und es treten

hier bei einigen Stücken 2—8 sehr scharfe dunkle Querlinien

dicht hinter der dunklen Mittelbinde auf. die aber bei einem
hier fast weisslichen ? ganz fehlen.

Orthol. Perplexaria Stgr. n. sp. Taf. IL Fig. 17. Ich

besitze zwei von ('hristoph im südwestlichen Transcaucasus

gefangene S S, das eine wui-de am 4. Juli ])ei Lisclik, das

andere am 17. Juli bei (4edsclien (?) gefangen. Nach den

Lokalitäten ist dies zweifellos 'lif Art. welche ( 'hristoph in

den ]\[emoiies Roman. [I, S. 112 als Vicinaria Jhip. (von

denselben Lokalitäten) aufführt. Diese Perplexaria ist aber

von Vicinaria Aveit verschiedener als die vorige Art. die

Lederer damit verwechselte, sie sieht fast wie eine Oidaria
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aus. da die Voiderwiiikcl der Htti. kaimi Ik rvoitieteii. wie

dies bei den meisten Ortliolitlia-Arten sehr merklich der Fall

ist. Grösse 3(Mind •" 11 mm: IV///. \ic\it H<'i.^sf/i(ni. mit /.hi^oii.

(Iini/>lrn. lidsdlfliiil, zienüich hrrifcr, stnii- iti'Kif/ (zackig) hr-

f/roufer lUtnldcr Mitldhiitdc . (htidlmi Apivulirisvh und //'-

irclltt'r treis.scr Qucilinii' vor dem Auf<s<'nran(lc , die nach

innen, be^sonders im oberen Tlieil dunkel (schattenbindenartig)

begTenzt ist. Hffl. /ic/it- ("weiss) (//((n mit ganz rcrlo.^c/ici/cn

(hniUcroi und lichteloi Qucrliiiici/ in dei' Anssnihiilftc. Die
Form der die dunkle bräunlicligraue ]\Iittell)inde der Vdti.

begrenzenden (^uerlinie ist sehr verschieden von der bei Vi-

cinaria und fast allen anderen Ortholitha-Arten: nur bei .lunctata

nnd Subvicinaria ist sie ähnlich. IVi Perplexaria ist die

änssere Grenzlinie aber noch stärker nnd lichtei- wellenartig

gezackt. Avährend die innere nriter dem Vorderrand eine tiefe

(winkelaitige) Finbiegung nach aussen (in die dunkle I\Iittel-

binde hinein) macht, was bei Junctata nie der Fall ist. In

der Mitte der dunklen Mittelbinde steht eine Reihe (4—5)
dunkler kreisförmiger Zeichnungen . von denen die oberste

ganz unregelmässige den kleinen dunklen Mittelimnkt enthält.

Der Aussentheil der Vdfl. ist ganz ähnlich wie bei Subvici-

naria; die etwas bräunlicligraue Unterseite der ^'dfl. zeigt im
Aussentheil eine schmale, sehr verloschene lichtere Querbinde,

in deren Mitte eine schwache dunkle Querlinie steht. Zwi-
schen diesei- und dem Aussenrande steht eine Keihe verloschene)-

lichter Fleckimnkte. Die Htfl. sind lichter, weissgrau

und zeiclinungsäinier als bei Subvicinaria und Vicinaria. die

Querlinien sind zum 'l'lieil kaum erkennbar, vor den hellten,

etwas dunkel gemischten Fransen tritt die Limballinie ziem-

lich scharf auf. Auf der Unterseite tritt ein dunkler I\littel-

mond und vor dem Aussenrande eine verloschene dunkle

Querbinde auf
Orth. Perjdexaria ist durch die ganz andere stark ge-

wellt begrenzte Mittelbinde der Vdfl. sofort leicht von der

meist kleineren A'icinaria zu unter-scheiden. Die Mittelbinde

ist auch bei Subvicinaria recht verschieden, wenigei- gezackt
begrenzt, dunkler, und ohne krei.sfiMmige Zeichnungen im
Innern. Ausserdem ist die grössere Peiplexaiia weit lichter

gefärbt, besonders auch auf den Httin.

Ortliol. (Kyrtolitha) Obstiiiata Stgr. n. sj). '\\\i. II,

Fig. 18. (und var.? ("iuerata Stgr.) \'on dieser Art liegen

mir einige von liückbeil jxüdlicli vom ls.>^yk-lvul (Centralasien)

gefangene Stücke vor. sowie die in der Stett. ent. Zeit. 1882
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S. (57 als Aiiaitis nov. spec? (Obsitaria l^d. var.) erwähnten
beiden 2 $ von Saisan und ein 6 vom Alai. Sie sieht auf
den ersten Blick der etwa g-leichgrossen An. Obsitaria so

älmlich. dass icli sie für eine Anaitis hielt; aber das Geäder
dP:Y Htfl. ist s:anz verschie<len von dem bei Anaitis und über-

einstimnivend mit dem bei Ortholitha. Ebenso stimmt die

Flügelform, besonders die der Htfl. mit „vortretendem Vorder-
winkel" mit der von Ortholitha überein, während die Htfl. hei

.Anaitis abgerundet sind. Auch die Palpen, die Beine und
der Hinterleib stiriimen mit den entsi)rechenden Theilen hei

Ortholitha überein. Die lu.äuiUicIien Fii/iler sind aber ganz
ver.^chMen, sie sind bei allen Ortholitha - Arten kurz kamm-
f'»rmig, bei dieser Obstinata sind sie horf<tp}ifönni(i, kaum er-

kennbar kurz bewimpert, wie hei den Anaitis-Arten. Sollte

sie deshalb von der (rattung Ortholitha abgetrennt werden
müssen, so schlage ich für die neue (^attung, in die sie ge-

setzt wird, den Namen Kyrtolitha vor. Die Stücke ändern
von 28—33 mm in der Oi-össe ab und kommen in zwei ziem-

lich verschiedenen Färbungen vor. von denen die lichtere,

hellgraue vielleicht eine besondere Lokalform ist. Als tyi)ische

Obstinata betrachte ich die Form mit Jträinilic/if/raueu Vdfln..

wozu 2 Paare vom Issyk-Kul, sowie das gute $ von Saisan

gehören (beim schlechten Saisan- $ ist die Färbung unkennt-
lich), auch das etwas geflogene S vom Alai ist dazu zu
rechnen. Von der Form mit asrhf/fatif^r (.inindfUrhiDifi der

Vdfl. besitze ich 2 S 3 vom Issyk-Kul. die sonst in den etwas
abändernden Zeichnungen mit den anderen Stücken überein-

stimmen, aber einen recht verschiedenen Eiudiuck machen,
so dass diese Form, falls sie konstant ist, var. Cinerata ge-

nannt werden kann. Die Vdfl. führen eine Anzahl (leirdlter

oder gezacktei' dunlder Qiicii'niieii und eine ziemlich auf-
fal/euffr mehr oder minder ri^rdioilrlte Jf/ftclJiinde. Letztere

ist an beiden Seiten unregelmässig gewellt (gezackt) und
ausgebogen, besondei-s macht sie nach aussen, etwas oberhalb

der Mitte eine ziemlich auffallende Ausbiegnng, die an ihrem
abgerundeten Ende bei einigen Stücken in der Glitte sclnvach

gezackt ist. Dann ist dieselbe weiter nach unten (auf Me-
dianast 1) meist ganz eng zusannnengeschnürt. so dass sie bei

anderen Stücken vielleicht hier durchbrochen sein kann. Vor
der Mittelbinde stellen etwa 4—5 verloschene (rudimentäre)

dunkle Querlinien, von denen eine kurz vor derselben und
eine hinter dei- Basis in einer- schmalen (undeutlichen) lichten

Querbinde stehen. Diese lichten Querbinden sind hei einem
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(dunklen) S unter dei' Mittelzelle verbunden, so dass hier die

dunklen Querlinien durclibioelien sind. Unter dem Voider-

rand. vor dem A]»ex stehen bei einigen Stücken 'S dunkle

Flecken untereinander, hintei' einei- hier stäi'ker «iezackten

dunklen, nach aussen licht beurenzten <i)nerlinie. \'oi- (b^n

grauen Fransen mit breiter dunkler 'rheilungslinie stehen

meist sehr deutliche sclnvar/e Limbalstriche, die bei einzelnen

Stücken durch die hier lichteren Kii)])enenden durchbrochen

sind, so dass sie wie doppelt oestellte Limbal])unkte aussehen.

Auf der etwas glänzenden bräunlichgrauen Tutei-seite tritt

bei einigen Stii(.'ken ein sehr verloschener kleiner dunkler

Mittelpunkt auf. meist zeigen sie im Aussentheil eine sehr

schmale, verloschene dunkle Aussenbinde, oder doch die Spuren
einer solchen. Die mein- oder minder schmutzig lichtgrauen

Htfl. sind vor dem Ausseni-ande stärke]- verdunkelt, hinter

der ^Mitte bemerkt man meist 1—2 schwach dunkle Quei-

linien. Die dunkle Limballinie ist nicht scharf, bei einem

Stück ist sie in Punktstrichelchen aufgelr»st. der weissliche

Basaltheil der Fransen hebt sich scharf von ihr ab. Auf der

etwas lichteren, schwach dunkel bestreuten Unterseite tritt

stets ein schwacher dunkler ^Mittelpunkt auf, während dahintei-

nur bei einigen Stücken eine dunkle Querlinie sehr schwach
zu bemerken ist.

Diese Orth. (Kyrtolitha) Obstinata ist von der äusserlicli

ähnlichen An. (»bsitaria durch die etwas dunklere, verschieden

geformte Mittelbinde der Vdli. leicht zu unterscheiden; diese

Mittell)inde ist auch von der der eigentlichen Ortliolitha-

Arte)i recht vei'schieden, namentlich von den bekannten euro-

päischen Arten. Durch ihre stark gewellte und gebogene
äussere Begrenzung ist diese Mittell)inde der der vorigen Arten,

Orth. Perplexaria und Subvicinaria, sowie dei- bei .lunctata

ziemlich ähnlich, unterscheidet sich aber von diesen besonders

durch die Finschnürung im unteren Tlieil. Dadurch hat sie

etwas Aehnlichkeit mit der son.st recht verschiedenen (weit

schärfei- begrenzten und stärker gezackten) ]\nttelbinde der

Kuldscha Staudingeri Alph. ^fein liebenswürdiger Freund
Alphei'aki stellt die von ihm neu aufgestellte «lattung Kuld-

scha neben Scotosia und trennt sie \o\\ dieser, von Fucosmia
und von Trijdiosa durch eine komparative Beschreibung. Ich

rinde sie der (lattimg Ortholitha, besonders auch durch die

j'lügelform, Geäder etc. so nahestehend, dass sie kaum von
dieser getrennt wer<len kann. Die männlichen Fühler sind

wohl ein wenig verschieden gekämmt, aber sie sind auch bei
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den Ortholitha-Arten (z. B. Cervinata, Peribolata und Junctata)

vei'scliieden gekämmt. Am verschiedensten finde ich die

Zeichnung der Mittelbinde (Mittelfeld) der Vdfl. der Kuldscha
Staudingeri von der der bekannteien Ortholitha -Arten. Da
diese bei Obstinata auch ziemlicli abweichend ist. die borsten-

fürmigen männlichen Fühler abei' ganz verschieden von denen
aller Ortholitha-Arten sind, so scheint danach die Aufstellung

einer besonderen Gattung. Kjalolitha. für sie mindestens so

gerechtfertigt zu sein, wie die von Kuldscha für Staudingeri

Alph.

Anaitis Mundata Stgr. n. sj). und var. Krubescens Stgr.

Guenee hat als Mundulata bestimmt 2 Arten beschrieben;

nur das zuerst von ihm beschriebene S kann seinen Namen
behalten, das zuletzt beschriebene ? gehört zu der Art, die

ich im Folgenden als ]\Iundata l)esclireibe. Die 3 Stücke,

2 SS und 1 9, aus der Lederer'schen Sammlung, nach denen
Guenee beschrieb, sind jetzt in meiiiei- Sammlung. Ich erhielt

diese Mundata in vielen S S und einigen wenigen ? ? ans

Beirut, während ich von der Mundulata nur einige wenige Stücke

von dort erhielt. Grösse 23—28 mm; Vdp. mit i^pif.crui Api'.!',

licht violett- oder röfJdichf/rdii mit dunklem Miftvlpunld,

und einem breiten, schwach rcrflioi/.cIfcH Mittelfeld, (bis von
^ fielhcn Queriniien hef/rciLit wird, von denen die erste ganz

gerade, nach aussen fein dunkel umsäumt ist. die zweite

(äussere) ist schwach S-förmig gebogen und nach innen fein

dunkel begrenzt. Die Untvrxeitv der Htfl.. sowie die des

Aj/ical-Voi-dci-raiKlstheils der \'(l/f. ist Ichluift ro^aroth ange-

flogen. Die kurze Beschreibung, die (xuenee von seinem Mun-
dulata -$ macht, ist fast völlig genügend, um Mumlata von

seinem Mundulata- S als Art zu tiennen; dies V ist mein
grösstes Stück, es misst aber bei nornmler Siiannung nicht

30 mm, wie Guenee angiebt, sondern nur 2S ; ebenso messeu
seine Mundulata- SS nur 22 statt 25 mm. Mundata ist

ziemlich viel (jrös^cr. da die meisten Stücke 24 — 26 mm
gross sind, der Apex der \di\. ist weit .spitu-r. wirklich

„iälque" wie Guenee ihn nennt, was er l)ei ]\Iundulata nicht

ist. Die Färbung der Vdfl. ist eigenthümlich stark röthlich-

grau oder rothisabellfarben, wie sie Guenee nennt: die beiden

scharfen gelben Querlinien sind ganz verschieden von den dunkel

bräunlichen der Mundulata, sodass es fast unbegreiflich eischeint,

wie Guenee und Lederei' diese l)ei(len Arten für eine halten

konnten. Dazu kommt die so ganz verschiedene, schön losaroth

angeflogene [Unterseite der Htfl. und des "N'orderrandes nebst
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dem Apicaltheil der Vdd. Ix'i .Mund;ita. von wt-lcliei- Färltuiig- bei

iMmuliilata keine Spur vorhanden ist. in Ledeier's Saninihmu

isteckte nocli ein etwas abgetiofivnes zweites $ der Mundata
als Mnndulata, welches anf der lichteren, fast weissliclim

Interseite der Htfl., sowie anf den N'dfln. keinen röthlichen

Anflug zeigt. Derselbe kann auch bei diesem Stück, wie es

ganz frisch war. jedenfalls nur sehr schwach vorhanden ge-

wesen sein; es ist aber der Oberseite der Vdfl. nach zweifel-

los eine JMundata: ein 5 ist gleiclifalls auf der Unterseite

kaum erkennbar röthlich angeflogen.

Eine ziendich unbedeutende Lokalform dieser Orth. Mun-
data bilden die in Anzahl aus Amasia erhaltenen Stücke,

welche ich var. Eruhescens nannte und als solche versandte.

Diese sind durchschnittlich ein (roi.ifi <iröf<i<er (meist 27 mm
gross), die OJirrscifc der Vdfl. ist bei ihnen n-i-if rüthlirhrr.

sie ist etwa rioIcttrüthUch zu nennen. Auf der Unter.seite

sind die Htfl. und der Vorderrand dei' Vdfl. stets röthlicli

angeflogen, aber nicht so stark wie bei gewissen Stücken der

syrischen Afundata. Bei dieser tritt auf der l'nterseite der

Vdfl. die äussere Querlinie meist als ganz schmale dunkle

Binde auf. die selten nach aussen etwas lichter begrenzt ist:

bei der var. Krubescens ])leibt sie stets linienartig dunkel,

nach aussen von einer schwachen lichten (.^uerlinie begleitet.

Aiiait. SubiiHindulata Stgr. n. sp. (Mundulata Gn. var.?)

Von dieser Art erhielt ich eine Anzahl 6 S, aber nur 2 ??.
die Ende April. Anfang ^lai bei Marasch im südöstlichen

Taurus von ^lanissadjian's Sammlei' gefangen wurden. Auch
ein am 5. Mai bei Beirut gefangenes S gehört zu dieser Art.

während ich bei einem 9 von Beirut nicht ganz sicher bin.

ob es hiei'z-ii oder zu IMundulata zu ziehen ist. Beide Arten

stehen sich so nahe, dass Submundulata vielleicht eine graue

Form der 31undulata ist; beide sind gleich gross, haben diesell)e

Fiügelform, ganz ähnliche Zeichnungen, aber auffallend ver-

scdiiedene Färbung. Die vorliegenden Submundulata ändern

von 20—25 mm in der (Grösse ab, meist sind sie 22—23 mm
gross. Vdfl. r/olctf -((scht/rfni , mit inischduhaicii dunklen

Mittilpihildchni. .circi (3) (liinidcii (bräunlichen) Qtn'rlii/icu.

die (uis.srrc von einer lichtoi (gelblichen) Querlinie begienzt.

hinter der meist 1—2 rciioKchfiU' dunklere Querlinien folgen:

rufcr.^cifr der Vdfl. und Ohcisritc der Htfl. dunkler grau mit

einer gelblichen Queilinie im Aussentheil. Die beiden ]\Iun-

dnlata S S. die Guenee Aor sich hatte, sowie meine andeten

5 Stücke diesei- Art aus Beirut lial)en eine lichte graubräun-
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liehe Fälbung mit veiloschenem dunklen Mittelpunkt und
2 dunklen braunen Querlinien der Vdli., hinter der äusseren

lassen sich bei 8 Stücken noch 2 verloschene dunklere Quer-
linieu erkennen. Die Oberseite der Httl. ist licht graubraun,

die Unterseite besonders der Vdfl. rostbräunlich, beide zeigen

im Aussentheil eine meist sehr schwache lichte (gelbliche)

Querlinie. Ausser der rerschh'doicu. t/rdin'ii FärhtDifi unter-

scheidet sich Submundulata durch Folgendes von Mundulata.
Im Basaltheil tritt meist eine feine diHikle C^uerlinie auf, die

dann folgende, etwas vor der ]\[itte stehende (bei beiden Arten
ganz schwach gebogene) Querlinie ist (meist) nach innen

schwach licht umzogen, zuweilen noch von einer verloschenen
dunklen Querlinie gefolgt. Die äussfrc ganz schwach S-förmig

gebogene dunkle (^)uerlinie ist stets von einer schai-fcn lichten,

hellgelben Querlinie nach aussen begrenzt. Diese lichte (nlrenz-

linie fehlt l)ei Mundulata ganz oder ist doch nur äusserst

rudimentär angedeutet. Bei einem Submundulata- S ist diese

lichte Querlinie nur allein voiiianden, die vorbei stehende
dunkle ist kaum noch angedeutet. Im Aussentheil stehen

meist 2 schwache dunkle, fein gewellte Querlinien, die bei

einigen Stücken sehr deutlich hervortreten, sie finden sich

auch sehr verloschen bei einzelnen ;^^undulata vor. Im Apex,
steht meist ein ganz kleiner schwacher dunkler Fleckstreif,

der bei Mundulata ganz fehlt. Auf dei' Unterseite der Vdfl.

und auf der Oberseite der Htfl. tritt eine sehr deutliche

lichte Querlinie auf. die bei Mundulata sehr verloschen ist;

zuweilen tritt sie auch auf der Unterseite der Htfl. schwach
hervor.

Nach dem genauen Vergleich beider Formen glaube ich

jetzt doch, dass Submundulata besser als eine Form der Mundulata
angesehen werden muss, die vielleicht l)ei ]\rarascli als kon-
stante Lokalfonn aufti'itt, während sie bei Beirut nur einzeln

als Aberration vorkommt. Vielleicht ist es eine Zeitform der

Mundulata; erst genau wiederholte Untersuchungen können
hierüber Aufklärung bringen. Das eine 9 von Beirut, welches
der bräunlichen Färbung nach zu Mundulata gehört, hat eine

ebenso lichte Querlinie hinter der äusseren dunklen wie Sub-

nnindulata. es steht also gerade in der Glitte zwischen beiden

Formen.
Aiiait. 3lusculiit;i Stgr. n. sp. Taf. II, Fig. 19. Von

dieser neuen Art besitze ich ein Pärchen von Kaisarie (( 'entral-

Kleinasien). das 3 am 15. ]\lai gefangen, ein ^ aus Kaia
Hissar (östlich von Amasia gelegen), ein am 21. Mai von
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^laiiissadjian bei Malatia (im siulüstliclipu Kleinasien) g'efanoeiies

etwas abut'rtojrent's 9 iiinl ein ^-aii/ abseH()<;eiies fast unkeniit-

liclies 9 voll Charpiit. I »iesc Miisculata liat die olejche (Jrösse

und Flüg'elform wie Subüiundulata, aiicli ähnliche Färbung
und Zeichnungsanlagv. ist aber eine davon sicher verschiedene

Art. GWisse 21—28 iniii. Vdfi. i(sr/i(/i(ni , fein iluiiLcl hc-

sfrcitf mit sr/iiirfrn .•«/iiniricii Monffstiic/ii'/c/wn und V lichten,

(matt gelbliclien). meist etwas f/r.i((ckt('H, (lunh-cl hciirciinfi'it,

Qti)'rl/i//<'H : Htp. sc/ninif:ci(/f/i-((ii mit einer hrt'itcii lichten,

nacli innen sc/in-ftch dmtki'l (/ciackteii Qiiciiiiiic. Die ascligrane

(irundfarbe der Vdfl. ist gar nicht violett ang-etlogen wie bei

der vorigen Art, sondern fein dunkel bestreut. Die Vdfl.

führen lichte Querlinien, von denen die dicht hinter der Basis

stehende sehr verloschen ist: die zweite, vor der .Mitte stehende,

ist deutlicher (bei dem Kara-Hissar-9 sehr breit) und nach

aussen von einer nicht scharfen dunklen Linie begrenzt. Die

dritte dem Aussenrande weit näher als I)ei Submundulata
stehende Querlinie ist die deutlichste (breiteste), sie ist

nach innen von einer dunklen, kleine Zäckchen in sie hinein-

sendenden (i)uerlinie begrenzt, vor der noch eine mehr oder

minder deutliche zweite dunkle Querlinie steht, die bei dem
Kaisarie- 9 mit der ersteren zu einer schmalen dunklen Quer-
binde zusammengeflossen ist. Die $? von Kara-Hissar und
]\Ialatia zeigen hinter der äusseren lichten Querliiiie noch 2

schwach gewellte dunkle Qnerlinien. Im Apex steht ein deut-

licher, dunkler W'ischstreif. der sich bis zur lichten Querlinie

hinzieht. Die lichten, fast weissen Frani^cii sind (in der Aussen-
liälfte, deutlich dunkel t/eschc(dd. Die etwas länglichen schwarzen
^littelpunkte treten auf der Oberseite scharf hervor, während
sie auf der schmutzig grauen Unterseite kleine undeutliche

Punktfleckchen bilden. Auf dieser tritt nur die äussere lichte

Querliiiie .scharf auf. nach innen treten (auf den Kippen stehende)

dunkle Strichelchen oder Zäckchen in sie hinein. Dies ist

ebenso bei der lichten (Querliiiie der Htfl. der P'all. soAvolil

auf der schmutziggraiien Oberseite wie auf dei- rnterseite,

die lichter grau, fein dunkel bestreut ist.

Diese nach innen etwas dunkel gezackte lichte äussere

Querlinie aller Flügel, die dem Aussenrande weit näher steht,

trennt die auch sonst durch die Färbung etc. ziemlich auf-

fallend verschiedene Au. ]\riisculata leicht von den vorigen Arten.

liObo])liora(()ulol)oi)Iiora)3Ia('e(loiiica Stgr. n.sp. Tat. IT.

P'ig. 19. Ich be.sitze ein gutes Pärchen dieser eigentliümlichen

schönen Art. das mein Fieniid Dr. Th. Kriiper in Macedonien
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fand. 8ie wird am besten vor die etwas ähnliche Lobopliora

Kxternata HS. gestellt und muss mit dieser aus der Gattung
Lobophora entfernt werden, da ich 1)ei beiden an der Basis

der HtH. keinen häutigen Anhang- (wonacli die Gattung den

Namen erhielt) bemerken kann; jedenfalls kann er, wenn
Axirklich Aorhanden, nur winzig klein sein. Ausserdem ist

die Flügelform dieser beiden Arten von der der anderen Lo-

bophora-Arten verschieden, besonders auffallend ist dies bei

der Macedonica der Fall. Der A2jex der Ydp. ist hier ziem-

lich stark sichidfönnki (dtsf/riof/i'H, der Aii,^b'enrait(J ist in der

pfiffe (segmentartig) ausgebogen, die Htfl. sind LU^incr,

.sclnnäU'r, im Apicalthcil etwas hervortretend, während sie

hier bei den anderen Arten meist stark abgerundet sind. Bei

J^^xternata sind die Flügel ähnlich, wenn auch lange nicht so

auffallend verschieden A\ie bei dieser Macedonica. namentlich

ist auch der Apex der Ydfi. kaum sichelförmig zu nennen.

Es genügen aber vielleicht schon die angegebenen Unter-

schiede, um beide Arten in eine andere (neue) (Gattung zu

stellen, die Oulobophora heissen kann, da sie eben keine

eigentlichen , Lappen trägt.
Grösse des Oulob. Macedonica- S 21. des $ 28 mm. IV(//.

licht hoIiJirmni. mit üchmaU'r icei^\^'(/rauer Querh/ndr hinter

der IJa^is und (lunkHhiauiier, (jruu (/eviLsc/tfer ÄHSöOnands-
htndi', die in der Mitte hreit von der lichten Grundfarbe
(lv)-chJ)roclie)i wird und eine geiccUfr H:ei^.^c Qucrlniiv führt.

Htfl. licht hrüiinllchnrau mit dunklem Mittelpunli , hinter

dem auf dei' liitei-t^eite eine Iicilic xoii 6—8 (hoiklru I^iiiktrn

steht. Die hinter der Basis etwa bei 74 •^l^'i" l^änge der Vdfl.

stehende (1— ly., mm breite) lichte Querbinde wird von
2 Aveissen. fast gerade verlaufenden, im oberen 'l'heile etwas

gebogenen Querlinien gebildet, zwischen denen der Kaum
schmutziggrau gemischt ausgefüllt ist. Die äussere weisse

(Grenzlinie ist von einer feinen schwarzen Linie eingefasst. Die

zunächst hieran stossende licht holzl)raune (irundfärbung ist

am gesättigsten (dunkelsten) braun gefärbt, nach aussen wiid

sie lichter. Im oberen Theil der ]\[ittelzelle steht ein kleinei-,

ganz schwach lichter umzogener Mittelmond, dicht vor der

dunklen Aussenrandsbinde steht (auf den Rippen) eine Reihe

verloschener schwärzlicher Punktstrichelchen. Die Aussenbinde

selbst ist in der Mitte, wo der Aussenrand die Ausbiegung
macht, breit von der Grundfarbe durchbrochen, die hier sogar

die sonst dunklen Fransen durchbricht. Die Binde selbst ist

dunkel schwarzbraun, weisslich bestreut mit einer ziemlich
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1

stark wellent'örniig gezackten weissen (^neiliiiie in der Mitte,

am Vordeinnid ist sie etwas licliter biann. vom Apex zielit

ein kleiner weisslicher (^uerwiscli liinein. vor den Fransen

stehen scliarte scliwarze Liuibalsti'iche. Die graue Unterseile

ist in der grösseren Vorderrandshälfte hräiinlicli angeflogen,

fast zeichnungslos. mit dem dunklen Mittelmündchen. ganz

verloschenen Spuren einer äusseren Punkt-Querlinie, beim 9
Boch mit einigen weissen AWllenstrichen vor dem etwas grauen

oberen Theil des Aussenrandes. Die Htfl. sind oben genügend

gekennzeichnet.

Der Thorax und Ivopf sind grauweiss gemischt, die

Palpen und l^eine licht bräunlich, letztere an den Tarsen

schwach dunkel geringelt. Der Hau der Fühler. Beine und

des Hinterleibes, so wie das (leädei- scheint ganz wie bei

Lob. Elxtei'uata zu sein; beide Arten, die ja auch in der

Zeichnung V(m den anderen Lobopliorn-Arten stark abweichen.

werden gewiss am besten von ihnen (als Uattung (lulobo-

phora) getrennt.

Triphosa Kaviilata Stgr. n. sp. Von dieser Art liegen

mir 4 ?? und 1 3 zur Beschreibung vor. die von Rückl)eil

südlich vom Issyk Kul (Centralasien) gefangen wurden. Sie

sehen der etwa gleich grossen Cid. Ravaria Ld. vom Altai

und Lepsa so ähnlich, dass ich sie zuerst für eine daneben-

stehende Art hielt: es ist aber gar keine (Idaria, sondei'n

eine Triphosa, die meiner Tri]di. Ine er t ata aus Centralasien

nahesteht und vielleiclit nui- eine lichtgraue Lokalform davon

sein kann. Die Arten dei' (-lattung Triphosa haben dasselbe

(leäder wie die Cidarien. sie unterscheiden sich besonders nur

durch den „tiefgelappten Saum'" (nach Lederer) der Htfl.

(der Aussenrand der Htfl. ist tief gewellt oder gezackt). Wie
ich aber bei-eits bei der Heschreibung der ganz ähnlich odei"

gleich geformten Tr. Incertata (Stett. ent. Zeit. 1882. S. 67.

auf die ich hier verweise) bemerkte, sind die Htfl. bei dieser

Art weit sclnvächer gelappt (gezackt) als bei den bekannten

Triphosa-Arten (Dubitata, Sabaudiata etc.). etwa so wie bei

Eucosmia. auch die Vdfl. sind spitzer, danach würden Incertata

und K'aA'ulata weit I)esser bei der in Flügelform ^u wie Zeich-

nung ihnen ganz ähnlichen Kuc. Montivagata eingereiht werden,

wenn die B S am Innenrande der Htfl. die auttallende Aus-

zeichnung der Eucosmia-Arten hätten, was abei- durchaus

nicht der Fall ist. Jedenfalls bilden diese l)eiden Arten gr-

wissermassen ein \'ei'bindnn2"solic(l zwischen Kucosniia und

Ti'i)(liosa.
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Grösse des Tr. Ravulata-S ;30. der $9 34—87 luiii;

Fläyel lichtf/rau mit einer Aiuahl (jcirdlter ümtklcr Qncr-

linlen, einer ffezackten ireisslichen QuciiniK- Aor dem Aussen-

raude und 3 (schmalen) ilunMen Qiicrlj/iif/cjt auf den Vdfin.

Die lichtgraue Grundfärbung' scheint mir einen ganz geringen

grünlichen Anflug zu haben, ähnlich wie bei Cid. iJavaria Ld.

oder bei gewissen Stücken der bekannten Caesiata; sie bildet

den hauptsächlichsten sehr auffallenden rnterschied dieser

Ravulata von Tr. Incertata. Die dunklen Querlinien und

Binden treten alle wenig scliaif hervor, die beiden das (nicht

dunklere) Mittelfeld begrenzenden dunkleren Querbinden, von

denen die innere sehr schmal ist, scheinen unter dem Yorder-

rande etwas weniger stark gebogen als bei Incertata zu sein,

doch will dies wenig sagen. In der äusseren steht eine

dunklere Querlinie, und zwischen beiden, dicht an der inneren

stehend, ist ein schwacher dunkler jMittelpunkt (oder Mittelmond

)

vorhanden, der bei Incertata auf der Oberseite ganz fehlt.

Bei dem 3 untl einem $ fliessen diese beiden mittleren Quer-

binden im unteren Theil fast zusammen, was auch bei einzelnen

Incertata der Fall ist. Im Basaltheil stehen 2 meist doppelte

dunkle Querlinien, vor dem Ausseni-ande eine dritte sehr ver-

loschene dunklere Querbinde, in der die weissliche A\'ellenlinie

steht. Vor den weissgrauen Fransen mit dunkler Theilungs-

linie steht eine meist sehr rudimentäre dunkle Liml)allinie

(zuweilen in Strichelchen aufgelöst), die bei Incertata viel

schärfer auftritt. Auf den lichtgrauen Htttn. treten die duuklen

A\'ellenlinien nur in der äusseren Innenrandshälfte deutlich

auf, der Basal- und Vorderrandstheil ist so gut wie zeichnungs-

los; bei einem 9 tritt ein dunkler Mittelpunkt auf. Besonders

bei diesem 9 ist der Aussenrandstheil ziemlich breit binden-

artig verdunkelt, die dunklen Querlinien fehlen bis auf eine

ganz, auch die lichte Wellenhnie vor dem Aussenrande tritt

nur sehr rudimentär auf. Die Unterseite aller Flügel führt

stets einen dunklen Mittelmond, eine dunkle Querlinie (auf

den Vdfln. Querbinde) dahinter und einen dunklen Apical-

Aussenrandstheil mit weisslicher ^^'ellenlinie auf den Ydfln..

ganz ähnlich oder ebenso A\'ie bei Incertata, nur dass sie ganz

anders, weissgrau gefärbt ist.

Die Fühler. Palpen, Beine und der Hinterleib sind ganz

ebenso gebildet wie bei Incertata und anderen Triphosa-Arten;

der männliche Afterbüschel ist vielleicht nicht ganz so lang,

jedenfalls fehlen ihm auch die , seitlichen krummen Haar-

büschel" der Eucosniia-Arten. Bis l^ebergänge etw^a das Zu-
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sammengeliöivii dit'ser Tiiiili. I.'avuhita mit lU-r Jiicertata be-

weisen, sclieinl es mir besser, beide so \erschiedeu aiisseheiidt'

Thiere als verscliie(h^ne Arten zu betrachten.

Scotosia Senesceiis Stgr. n. sp. Von diesei' noch unbe-

schriebenen Art liegen mir 5 reine Stücke vor. :! fand ('liiistn|ili

in Xordj)ersien (1 S am 21. Mai bei Schahrud, 1 S am 2. Juni

bei l'asch u. 1 v am 14. Jui»i bei Schakuli), 1 ^ wurde von

Manissadjian bei ^lalatia (im südöstlichen Kleinasien j und
1 9 von Radde bei Daritschituz (im türkischen nordiistlichen

Armenien) gefangen. Nur das zuletzt erwähnte + ist ein

wenig dunkh-r als die anderen 4 Stücke, die last völlig gleicli

sind. Die Art ist durch ihie Körperstructur. besonders duicli

die siutzen Vdfl.. den ^fangel der sannntartigen Jrlaare am
Innenrande der HtH. und besonders dmcli den sehr langen

männlichen Afterl)usch eine unzweifelhafte Scotosia; sie wird

am besten zw ischen der viel kleineren Vetulata und der fast

ebenso grossen Rhamnata eingereiht. Von beiden sieht sie

aber sehr verschieden aus, sie ähnelt mehr ganz lichten

Kucosmia Montivagata oder Certata, mit denen sie Aielleicht

verwechselt wurde. Denn Christoph führt in seinen faunistischen

Arbeiten über Xoidpersien nur die letztere (hjic. l'ertataj in

„grösseren Stücken mit Aveniger dunkel ausgefüllten Mittel-

binden" von dort als , nicht selten" auf. Da ei- diese Scot.

Senescens bestimmt doit in einer kleinen Anzahl von Stücken
fing und er an mich nicht nur keine Enc. Certata von Nord-

persien einsandte, sondern ich diese Art übeihaupt niemals

aus dem Orient erhielt (mehie Angabe im Catalog- 1871

, Armen." mnss auch auf einer Verwechselung dieser Art be-

ruhen), so wird auch hier in der Angabe Christophs eine

Verwechselung- stattgefunden haben. Das Gleiche vermuthe
ich bei seiner aus dem Achal-Tekke- Gebiet aufgeführten

Euc. Certata, die in den liepidoideres de la Transcaucasie

nicht aufgeführt ist und dort auch ebensowenig wie in Klein-

asien voikommen Aviid; im Amurgebiet und Japan kommt sie vor.

(irösse der vorliegenden Scot. Senescens 34— 41 mm;
Flügel licht hrmuifirau, fast ganz 'luit {jcivelltcn oder (je^ackten

duiildcren Qurrlinlcn hcdvcht, die Vdfl. mit einem sc/itofcn,

dunklen kleinen Miffdiiioud und einem breiten, nur theihveise

i>rltunch von rerloxchenon Qucrrniioi diirc/icüf/ciicn Miffcl-

frUL das nach aus-^nt etwas dioiider angeflogen ist. Im
Basaltheil der Vdfl. (bis zum Mittelfeld) stehen dicht neben-

einander 4 schwach gewellte, im oberen Theil nacli aussen

gebogene (gewinkelte) dunkle C^uerlinien, die (wie die übrigen)
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am Vorderraud dunkler (Üeckartig) gefärbt sind. Die innere

dunkle (doppelte) Begrenzung-slinie des ^Mittelfeldes ist nur
wenig gebogen oder gezackt, sie verläuft fast senkrecht durdi
den Kiügel: die äussere ist deutlich gewellt und macht in der

]\[itte eine ziemlich starke Ausbiegung nach aussen. Der kleine

scharf dunkle Mittelmond steht dicht hinter oder an dei-

inneren Begrenzungslinie. Nur bei dem Schakuh-? treten im
Drittelfeld 2 dunkle Querlinien zieuilich vollständig und deut-

lich auf. bei den andeien Stücken sind sie ganz rudimentäi-,

nur nach dem A'orderrand zu erkennbar. Das Mittelfeld ist

nach aussen mehr odei' minder l)reit verdunkelt, aber nur
schwach rauchbraun, am meisten bei dem armenischen $,

fast gar nicht beim S aou 'Pasch; bei diesem sind fast nur
die Ri])pen kurz strichartig verdunkelt. Die lichten Fransen
haben in der IJasalhälfte eine sehr schwache dunkle Thei-

lungslinie. Die Unterseite der Ydfl. ist licht lehmgrau mit
scharf dunkleui Dlittelmond . einer weit dahinter stehenden

schwach gewellten, nach aussen gebogenen leinen dunklen
(^)uerlinie (der oberseitigen Begrenzungslinie des Mittelfeldes),

die l)eim ]iersischen ? fast ganz verloschen ist, und einer

breiten, im oberen Theil scharf dunklen Aussenrandsbinde.
In der Mitte ist diese licht durchbrochen, im unteren Theil

mehr oder minder licht durchsetzt. Die Htfl. sind fast stärke]-

gezackt als bei Sc. Bhamnata. sie führen einen kleinen un-

scheinbaren Mittelpunkt (weit vor der wirklichen Mitte des

Flügels) der zwischen 2 kaum erkennbaren, sehr vei-loschenen

dunklen Querlinien steht. Krst hinter dei' Glitte tritt eine

deutliche stark gebogene, schwach gezackte dunkle (.^uerlinie

auf, zwischen dieser und dem Aussenrand stehen zwei ge-

wellte, mrhr oder minder deutliche dunkle Querlinien. Die
Unterseite ist licht lehmgrau mit kleinem dunklen Mittelpunkt,

bei 2 Stücken mit einer weit dahinter stehenden verhischenen

feinen dunklen Querlinie und mit schwacher Verdunklung vor

dem Aussenrande.

Der Thorax, der Kopf, die Beine und der Hinterleib sind

licht braungi'au (wie die Flügel) gefärbt, sie sind genau so wie bei

Sc. Khamnata gebildet. Scot. Senescens ist mit diesei' ganz
dunklen Art. die ganz anders gefoi-mte Querlinien hat. niemals

zu verwechseln: von der Euc. Montivagata und Certata (für

die sie wahrscheinlich von Christoph gehalten wurde) unter-

scheidet sie sich sofort durch weit lichtere Färbung-, eine ganz
andere Begrenzung des Mittelfeldes und die viel lichtere lehm-

graue Unterseite mit bi-eiter dunkler Aussenrandsbinde.
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Seot. Nei^lectata Sto-r. n. sp. Ich stelle diese Art nach
einem fast reinen V aus dem Achal-'rekke-(iebiet auf, das

sicher /.n keiner bekannten Art gehören kann. Ans der Form
der Vdfl.. die noch sintzer als die der dieser Neglectata nahe
stehenden Sc. Vetulata sind, schliesse ich, dass sie zu Scotosia

gehören muss und keine Kucosmia sein kann ; doch kann
hierüber erst das 5 Gewissheit geben, (xrösse 31 mm. Fli'ajtl

sclDuatzifi i/nni (ohne brännliclie Heimischung), die VdH. mit

einer Aticdhl dicht NchcHriiKiiulrr stchenihr gewelltei- und
firmcLtcr (hm hier (und lichter) l^uerlinien bedeckt, die nni-

im Mittelfeld veiloschener auftreten. Im Folgenden werde
ich diese Neglectata besonders nur komparativ von Vetulata

trennen. Die Vdfl. sind spitzer, die Htfl. sind am Ausseni-and

weit sc/iiräc/icr t/i-iret/t (gezackt). Die unute FärlnDUf der

Flügel ist gar nicht hrönnlich. wie stets bei Vetulata. Der
Aj)ical-Ai(fsi'nr(infhth('il ist hreit schwärzlichgiau verdunkelt,

was er niemals bei Vetulata ist. Das wenig hervortretende

Mittelfeld ist nach aussen stärker gewellt, in der Afiftc etwas
ftiis(/('l)Of/('ii : hinter demselben treten -V iledtlichr (/ctcc/tte

(hat Ich- (^uerlinien vor der hier sehr rudimentären gezackten

lichten Aussenrandslinie auf, die grauen Htfl. zeigen in ihrer

Basal- und Vorderrandshälfte gai- hcinc (deutlichen) Qnerlinien,

dieselben t!-eten nur im Analwinkeltheil deutlich, lichter und
dunkel auf. Die graue Unterseite aller Flügel ist it-enif/er

f/eit'ic/nict, der Aussenrandstheil i/am i(n(/e.ceic/inet. etwas
dunkler grau; die am Vorderrand der Vdfl. hinter dem dunklen
]\rittelmond stehende HalhijnerrniJc ist w'eit ."Stärker nach
aussen f/efiot/en.

Diese angegebenen liiterschiede genügen vollkommen,
um Sc. Neglectata stets sicher von A'etulata zu trennen; die

sehr viel greller gezeichnete Knc. Fndulata i^. kann mit
Neglectata. ganz abgesehen von ihrer verschiedenen Flügel-

form, gar nicht verwechselt wei-den.

ddaria Fulvata Forst, var. Distinctata Stgi-. Die
centi-ala.siatischen Stücke dieser Art, von denen mir IH (von
Samarkand. Margelan und dem Altai) voiliegen. machen einen
ziemlich verschiedenen Kindinck von der typischen central-

europäischen Form, sie können als vai\ Distinctata einen eigenen
Namen führen. Sie unterscheiden sich besonders durch einen
ganz dunkeh braun) ttusf/ef'ii/lteii linsnlthiil der Vdfl.. der bei

Fulvata nui- durch eine doppelte dunkle (^uerliuln begrenzt
ist. Xui' bei einigen (2—^5) der vorliegenden var. Distinctata

ist deiselbe nicht so liunkel ausgefüllt. Ausserdem wird die

15
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breite dunkle Querbinde im unteren Iheil weit schtnäler als

bei typischen Fiilvata, nicht selten wird sie unterhalb der

Mittelzelle V:^ oder g-ar V4 ^^ breit, wie sie am Vorderrande

ist. Bei Stücken der Cid. Fulvata vom Caucasus, Nordpersien

und dem Altai verschmälert sich diese Binde fast ebenso, da

diese Stücke aber keinen dunkel ausgefüllten Basaltheil haben,

gehören sie nicht zur var. Distinctata.

Oidar. Inconsiderata Stgr. n. sp. Von dieser Art liegen

mir 2 von Korb bei Amasia (?) gefangene reine S S vor,

die zur Lederer'schen Abtheilung ß. a. der Gattung ('idaria

gelniren, aber bestimmt von den ihr am nächsten stehenden

Arten Sallcata v. Ruficinctaria Gn., Disjunctaria Lah, Mon-
tanata Bkh. var. und der so äusserst abändernden Fluctuata

L. verschieden sind. Grösse 25 u. 26 mm ; Flügel Ikht weins-

grau, die Vdll. mit einem schmutzig hraungrauen Basalfeld,

einer solchen nach dem Innenrande zu sehr viel schmäleren

dunklen Mittelbinde und einem grauen Vordevrandsßeekpn vor

dem Apex; die Htfl. mit ganz verloschenen Querlinien hinter

der Mitte und einer ziemlich breiten, verloschenen dunJden
Aussenrandsbinde. Durch die sehr lichte weissgraue oder

vielleicht besser schmutzig weisse Grundfäi'bung aller Flügel

ähnelt Inconsiderata den ganz ähnlich gefärbten nordischen

Stücken der Cid. Montanata, besonders der var. Lapponica
ziemlich stark, zumal solche Stücke auch eine schmutzig braun-

graue Mittelbinde der Vdfl. und meist auch einen verdunkelten

breiten Aussenrand der Htfl. haben. Aber die Mittelbinde

ist ganz verschieden nicht nur von der bei Montanata, sondern

auch von der der anderen genannten Arten. Sie ist in der

oberen (vorderen) Hälfte etwa doppelt so breit wie in der

unteren, licht olivbräunlich, oben einen lichtgrauen fleckartigen

Theil mit dem dunklen Mittelpunkt umschliessend, oder (durch

diesen bis zum Vorderrande gehenden grauen Flecken) oben

gegabelt. Wenn eine solche Gabelung der Binde bei Mon-
tanata vorkommt, so ist sie durch einen Fleck weisser (Irund-

farbe verursacht, daher viel greller, ganz abgesehen davon,

dass die Binde im Verhältniss lange nicht so breit ist. Die
Begrenzungen der Mittelbinde sind ganz ähnlich wie bei der

viel verloscheneren der Salicata und var. Ruficinctaria, mit der

Inconsiderata schon durch ihre weit lichtere, fast weisse Grund-
farbe gar nicht zu verwechseln ist. Das kleinere 3 hat ein

ganz kurzes, scharf begrenztes olivbräunliches Basalfeld der

Vdfl., bei dem andern ist es fast doppelt so gross, nicht jscharf

begrenzt. Auch dies eigenthümliche gefärbte Basalfeld ohne
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Querliiüen am Knde trennt Inconsiderata von den anderen
Arten. Der Aussentheil der Vdfl. ist ganz ähnlich wie bei

lichten (weissliclien) Fhu.'tuata gefärbt und gezeichnet, nur
der dunkle Vorderrandsttecken ist verloschener, grau, l)ei dem
kleineren S ist er fast rudimentär. Bei dem grösseren steht

noch unterhalb desselben ein ganz verloschener grauer Pleck,

hinter dem die Spuren einer schwach gezackten weissliclien

(^uerlinie auftreten. \'or den weissen, sehr schwach dunkel
gescheckten Fransen stehen doppelte schwarze Limbalpunkte.
Die Unterseite der Vdü. ist weis.sgrau mit scliwach dunklerer

Älittelbinde und ziemlich breitei-, dunklerer Aussenrandsbinde,

die na(;h dem Innenrande zu verschwindet. Die weissliclien

Httl. zeigen Spuren von dunklen (^uerlinien (oder einer Quer-
binde) in der Mitte und eine bei dem grösseren S ziemlich

breite, deutliche dunkle Aussenrandsbinde. Nur letztere tritt

auf der Unterseite verloschen auf.

Die männlichen Fühler der ('id. Inconsiderata sind etwas
kürzer gekämmt als die der Salicata, mindestens ebenso lang

wie die der Fluctuata. Diese letztere Art ist in allen ihren

Varietäten und zum Theil sehr merkwürdigen Aberrationen
stets viel greller gefärbt und gezeichnet, sie macht auch sonst

einen sehr verschiedenen Eindruck. Die stark abändernde
Cid. Disjunctaria unterscheidet sich meist leicht durch eine

Anzahl von feinen Querlinien auf den Flügeln, die der Incon-

siderata ganz fehlen ; fehlen diese auch bei Disjunctaria, so sind

solche Stücke nicht so w^eiss gefärbt, haben ein viel scliärfei-es

dunkles Basalfehl, eine dunklere, nicht olivbräunliehe Mittel-

binde, sowie andere Unterschiede.

Cid. Apiciata Stgr. n. sp. Mir liegen G zum Theil etwas
geflogene Stücke (2 <5 S und 4 ?$) aus dem Achal-Tekke-
Gebiet vor, die sicher einer unbeschriebenen Art angehören,

welche eigentlich nach dem Bau der männlichen Fühler zur

Lederer'schen Abtheilung B. b gestellt werden müsste. Sie

sieht aber gewissen mit ihr zusammengefundenen Stücken von
Fluctuata var. Acutangulata Chr. so ähnlich, dass sie leicht

damit verwechselt werden kann (und vielleicht mit ihr theil-

weise verwechselt wurde), auch manchen Stücken von Dis-

junctaria sieht sie sehr ähnlich, während sie von den Cidaria-

Arten der Abtheilung B. b ganz verschieden aussieht. Ihiter

den Arten der Abtheilung B. c (mit boistenföi-migen. sehr

kurz bewimperten Fühlern) finden sich wieder einige ähnliche

Arten vor, besonders die auch mit ihr zusammengefundene
Putridaria HS. Die männlichen Fühler dieser Cid. Apiciata

15*
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sind übrigens von den Arten der Abtheilung- B. b reclit ver-

schieden, viel länger doppelzeilig bewimpert, so dass sie auch

-als gekämmt (mit sehr dünnen Kammzähnen) angesehen werden
können. Auch bei den anderen Arten der Abtheilung 13. a

sind sie in recht verschiedener Art gekämmt. Vor allem

zeichnet sich Cid. Apiciata durch sehr .s'pitz rcrlaufende Vdfl.

aus, die noch spitzer sind als bei Cid. Putridaria. Grösse

25— 26 mm: Vdfl. sc/uimfi/t/ lic/iff/rau mit einer doppelten

dunklen Querlinie hinter der Basis, einer im oberen Theil ge-

gabelten dunklen Mittelbinde, sowie 1— 2 dunklen Querlinien

(und Flecken) im Aussentheil; Htfl. UcktyruH, auf der Unter-

seite mit einem verloschenen Mittelpunkt und einer meist

stark nach aussen (jeho(jenen (gewinkelten) dunklen Querliuie

dahinter. Auch die ganz frischen Stücke (mit vollen Fransen)

sehen wie verblasst aus, die niemals, wie bei Fluctuata. grell

abstechenden Zeichnungen ändern etwas ab. In der lichteren

Querbinde hinter der meist deutlichen doppelten Basal-Quer-

linie treten bei einem 9 2 deutliche, bei anderen 1— 2 ver-

loschene Querlinien auf. Die im oberen Theil gegabelte Quer-

binde ist ähnlich wie bei der vorigen Art (Inconsiderata)

und wie bei manchen Disjunctaria begrenzt, bei 4 Stücken

tritt am Ende der Mittelzelle (dicht an der inneren Gabelung)

ein schwärzlicher Mondstrich verloschen auf. Bei dem einen

$ treten im Aussentheil 2 schwach gewellte dunkle Querlinien

deutlich und vollständig auf, hinter der letzteren steht unter

dem Vorderrande der Anfang einer gezackten dunklen Quer-

binde (oder ein langer, nach aussen gezackter Fleckstreifen);

diese Zeichnungen treten theilweise verloschen bei den anderen

Stücken auf. Vor den lichtgrauen, schwach dunkel getheilten

Fransen stehen doppelte schwarze TJmbalpunktlinien. Auf
der schmutzig lichtgrauen Unterseite der Vdfl. tritt bei 3 Stücken

der dunkle Mittelmondstrich verloschen auf, bei allen dahinter

am Vorderrand der Anfang einer dunklen Querlinie, sowie

weiter vor dem Aussenrande der Anfang einer verloschenen

dunklen Schattenbinde. Die lichtgrauen Htfl. sind nach dem
Aussenrande zu mehr oder minder verdunkelt, bei einigen

Stücken scheint die stai-k nach aussen gewinkelte Querlinie

der Unterseite durch.

Cid. Apiciata ist durch die spitzen Vdfl., die verloschene

Färbung derselben, durch die Unterseite der Htfl. und die

lang gewimperten oder sehr dünn gekämmten männlichen

Fühler sicher von jeder nur entfernt ähnlich aussehenden

<'idaria zu unterscheiden. Ich bemerke noch, dass die mit ihr
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zusammen eingesandten Vu\. Fluc.tiiata , die Christoph mit

Stücken aus dem südlichen Oaucasus als var. Acutaug-ulata
benannt hat, ziemlich abändern: so geht bei manchen Stücken

die dunkle Mittelbinde (die bei keinem meiner Stücke ^röth-

licli ausgefüllt" ist) nur bis zur ^lediana hinunter. Dieselbe

soll ,1a dent plus pointue" haben; auf den Abbildungen ist

überhaujd kein irgendwie merklich heivorspringender Zahn
zu erkennen, am wenigsten ein spitzer Zahn, nach dem der

Name gegeben zu sein scheint. Jedenfalls springt derselbe

bei meinen Tekke- und ( "aucasus-Stücken durchaus nicht mehr
als bei vielen Stücken andeier Li)kalitäten hervor, von denen

besonders einige aus Andalusien und Algerien dieser var.

Acutangulata fast gleich kommen.
Cid. Fidonaria Stgr. n. sp. Mir liegen 4 von Kückbeil

im Kuldja - Gebiet gefangene, unter sich ziemlich stark ab-

ändernde S (5 diesei' eigenthümlichen Art vor. die besonders

durch ihre stark gekämmten Fühler, sowie durch ihre bei den

(idarien sonst so nicht vorkommende tief braune Färbung
eher wie eine Fidonia aussieht, die sie aber bestimmt nicht

ist. Sie steht der von mir aus dem Ala Tan beschriebenen

Cid. Tanaria (mit der var. Altidudinum) am nächsten nnd

wird mit ihr vielleicht noch am besten vor Cid. Frigidaria

Gn. eingeschoben, obwohl beide Arten von dieser wie von

allen anderen Cidaria-Arten (nicht nnr der Abtheilung B.a)

recht verschieden sind. Jedenfalls dürfte sie aucli eine hoch-

alpine Art sein. Grösse 22—26 mm; Flügel f/csättit/f hruuri

mit dunkleren rauchbraunschwärzlichen Frmifuni, die Vdtl.

mit einigen dunkleren und lichteren Queilinien, die zuweilen

ganz fehlen. Das eine S ist völlig zeichnungslos. bei einem

anderen zeigen sich am Vorderrande kurze verloschene dunkle

(und ein lichter) Streifen. Bei dem dritten 5 treten etwas

hinter ^
.5 und bei '^'^ der T^änge der Ydfl. 2 feine dunkle

Doppelquerlinien ziemlich deutlich und vollständig auf, die

äussere ist nach oben lichter umsäumt, sie ist ein wenig ge-

wellt, verläuft fast senkrecht durch den Flügel, während die

innere ganz schwach nach aussen gebogen ist. Zwischen

beiden steht ein schwacher dunkler Mittelpunkt; vor dem
schmalen dunklen Ausseni-and (mit den dunklen Fransen)

steht eine schAvaeh gezackte lichtere Querlinie. Noch ver-

schiedener ist das 4. S , dessen braune Färbung ziemlich staik

verdunkelt ist, so dass die dunkleren Fransen sich nur wenig

davon abheben. Bei diesem 3 tritt ein etwas dunkleres

Drittelfeld der A'dfl. sehr deutlich auf, da es von 2 ganz
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schwach gezackten lichten Querlinieii scharf begrenzt ist. Die
innere dieser Querlinien ist im oberen Theil ziemlich auffallend

nach aussen g-ebogen, die äussere ist auch etwas nach aussen

gebogen. Wie bei dem vorigen S tritt zwischen beiden ein

Mittelpunkt schwach auf, vor dem Aussenra«de steht eine hier

sehr verloschene lichtere Querlinie. Auf den dunkleren, bei

den anderen S 3 ganz zeichnungslosen Htfln. tritt bei diesem

S eine lichte Querlinie hintei- der Mitte sehr rudimentär auf,

die auf der Unterseite deutlicher zu erkennen ist und sich

auch auf den Vdfln. verloschen fortsetzt.

Ich habe mir aus einer kleinen Anzahl Stücke dieser

Cid. Fidonaria die vorliegenden als die verschiedensten her-

ausgesucht, sonst könnte das letzte dunklere, deutlich ge-

zeichnete Stück leicht für eine vom ersten verschiedene Art

angesehen werden. Die Fühler sind mindestens so lang ge-

kämmt wie bei Tauaria, länger als bei der bekannten (-id.

Qaadrifasciaria Ol.

Cidar. Alexandraria Stgr. n. sp. Diese Art wurde von

Haberhauer sen. in kleiner Anzahl im Alexandergebirge ge-

fangen, sie steht der Tauaria ziemlich nahe, ist aber meist

viel stärker und etwas verschieden gezeichnet. Grösse 19—25

(meist 22—23) mm; Vdfl. dunkel rauchhraun mit lichteren

Querlinien, die ein dunkleres Mittelfeld mit schwarzem Mittel-

punkt und meist eine lichtere Extrahasalhinde begrenzen;

Htfl. hrannschwarz:, bei den $2 mit deutlichen lichteren (und

dunkleren) Querlinien. Die Stücke ändern gleichfalls unter

sich ziemlich stark ab, das dunkelste 6 ist auf den Vdfln.

sehr wenig gezeichnet, man bemerkt nur 4 zum Theil ver-

loschene lichte Querlinien, wie bei manchen Tauaria, so dass

ich sie zuerst für diese Art hielt. Aber die dritte, bei an-

deren Stücken das dunkle Mittelfeld begrenzende, lichte Quer-

linie ist bei dieser Alexandraria weit mehr gebogen, sie macht
oberhalb der Mitte einen stumpfen Zahn nach aussen (zu-

weilen noch einen darüber), ähnlich wie die der Fluctuata,

was bei der entsprechenden (schwach gewellten) Querlinie der

Tauaria nie der Fall ist. Zwischen der ersten und zweiten

lichten Querlinie ist der Flügeltheil meist etwas lichter,

bindenartig bräunlich und grau gefärbt, besonders bei den ?$.

Bei dem giössten S ist auch das sonst etwas dunklere Mittel-

feld im Inneren stark lichtgrau angeflogen, bei diesem tritt

der grosse Mittelpunktfleck sehr scharf schwarz hervor; auch

bei den 9 9 ist dies ähnlich der Fall, bei dem einen tritt

hinter dem Mittelfeld eine doppelte lichte Querlinie (fast
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schmal biiideiiartig) auf. Die gleiclimässig gezackte Hellte

Querlinie vor dem Aussenrande ist meist sehr scharf, bei

einzelnen Stücken v<)llig weiss vorhanden; auch auf der

Unterseite treten mehr oder weniger deutliche Spuren dei-

selben auf, wähi-end hier sonst fast nur bei den V ? eine

verloschene breite lichte Queilinie im Aussentlieil zu erkennen

ist. Vor den gleich dunklen Fransen stehen schwarze T.im-

balstriche, die auch meist auf , den Htfln. zu eikennen sind;

bei Tauaria fehlen dieselben stets. Die Htfl. sind etwas

dunkler rauchbi-aunschwarz gefärbt als die Ydfl.. bei den S S

sind sie zeichnungslos. oder es tritt doch nui- eine sehr ver-

loschene lichte Querlinie hinter der Mitte rudimentär auf.

Diese ist besonders bei dem einen (meiner 2) $ sehr deutlich

und breit vorhanden, nach innen dunkler umsäumt, hinter

derselben stehen noch 2 ähnliche, aber verloschene Quei-linien

(Paare), und auch vor derselben sind 2 ganz verloschene

dunklere, nach aussen ein wenig lichter begrenzte QuerJinien

zu erkennen, die bei dem anderen 9 nicht mehr zu errathen

sind; auf der ein wenig lichteren Unterseite treten diese

Querlinien ebenso deutlich auf.

Die männlichen Fühler dieser Tid. Alexandraria sind

genau so lang gekämmt wie die der Tauaria. von dei' diese

ihr in einigen Stücken sehr ähnliche Art besonders durch die

verschiedene Form der das Mittelfeld begrenzenden Querlinie,

wie durch die Limbal.striche etc. in der Beschieibung ge-

nügend getrennt ist.

Cidaj'. Interpositaria Stgr. n. .sp. (?) Ich erhielt diese

Art in grösserer Anzahl aus verschiedenen Theilen Central-

asiens (Alai. Transalai, Alexandergebirge. ITsgent. Osch). wo
sie wohl nur ziemlich hoch im T-iebirge vorkommt; vier mit
Datum versehene Stücke wurden am 18. Mai. 0. und 28. -Tuni

und 27. Juli gefunden. Sie steht der Cid. Tianschanica
Alph. ziemlich nahe und ist vielleicht nur eine lokale Form
derselben, ich werde sie besonders nur durch komparative
Reschi-eibung von diesei- durch den Autor sein- genau be-

schriebenen Art trennen. Wie, Alpheraki schon bemerkt, ist

sie durch die sehr lang gekämmten männlichen P'ühler von
den Arten der Ledererschen Abtheilung B. a (die weit kürzer
gekämmte Fühler haben) so verschieden, dass sie eine be-

sondere Abtheilung bilden kann, zu der die.se Interpositaria,

die nächsten beiden und auch (den Fühlern nach) die sonst

recht verschiedenen vorhergehenden Arten gehören wüi'den.

Die 9 $ die.ser der Tianschanica naljestehenden Arten sind
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durcliscliiiittlich kleiner, zum Theil viel kleiner, und spitz-

fliigeliger als die SS. Grösse der Cid. Interpositaria S S

27— 32, der 9 9 20 — 25 mm; Fliif/el schniutzly l/chU/rau,

die Vdfl. mit mehr oder minder verloschenen dunklen, bräun-

lichgrauen Querlinien, ^'on denen besonders 2 doppelte (zu-

weilen bindenartig zusammengeflossene), das nicht dunkler

gefärbte Mittelfeld begrenzende sich hervorheben; Htfl. nur

im Aussentheil mit verloschenen dunkleren Querlinien, die

zuweilen ganz fehlen. Von Cid. 'I'ianschauica unterscheidet

sich Interpositaria einmal dadurch, dass sie durchschnittlich

ziemlich viel kleiner ist, vor allem aber dass sie nicht auf

beiden Seiten der Flügel graubraun, sondern schmutzig licht-

grau gefärbt ist. Die vor dem- Aussenrande stehende lichte

gewellte Querlinie tritt bei Tianschanica sehr stark, voll-

ständig, fast weiss auf und ist besonders auch auf der braunen

Unterseite durch eine Reihe ziemlich scharfer weisser Fleckchen

angedeutet. Bei Interpositaria fehlen letztere auf der hier

dunkelgrauen Unterseite ganz, oder sie sind hier nur (bei

gewisser Beleuchtung) durch ein lichteres Grau ganz rudi-

mentär angedeutet, auf der Oberseite ist diese Querlinie

äusserst schwach und rudimentär, zuweilen gar nicht vor-

handen. Von den bräunlichgrauen Querlinien treten besonders

2 das Mittelfeld begrenzende Doppellinien auf. die bei manchen
Stücken zu einer schmalen Querbinde zusammengeflossen sind.

Die äussere entspricht der „raie mediane assez constante" bei

Tianschanica, wo sie aber nach aussen meist von einer deut-

lichen lichten (Juerlinie begrenzt ist. Dahinter steht (im

Aussentheil) eine dunkle, licht begrenzte Querlinie, darauf

folgt eine breitere, bindenartige dunkle Querlinie, die nach

aussen von der sehr verloschenen lichten Wellenlinie begrenzt

wird. Diese Zeichnungen treten aber nur bei w^enigen Stücken

deutlich auf, meist sind sie sein- verloschen oder auch gar

nicht zu erkennen, ebenso tritt eine doppelte Extrabasal-

Querlinie nur bei einigen Stücken deutlich auf. Im durchaus

nicht verdunkelten Mittelfelde steht meist ein sehr ver-

loschener Mittelpunkt , der bei Tianschanica fehlt. Die

lichtgrauen Htfl. zeigen nur selten im Aussentheil deut-

liche Querzeichnungen, besonders nur bei den S 3 vom
Alexandergebirge treten 2 breite dunkle Querlinien und
eine schmale dunkel Binde vor dem Aussenrande auf; bei

einem 9 von dort sind statt des ersteren 2 Doppellinien

vorhanden. Die Unterseite ist auch bei diesen Stücken
fast zeichnungslüs, während bei Tianschanica- S S hier stets
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eine verloschene weissliche Fleckieilie voi- dem Auäsenrande
auftritt.

Ich würde diese Cid. inter|)()sitiiria sicher für eine

von Tianschanica verschiedene Art halten, wenn icli nicht

2 $ 3 aus dem Transalai (?) erhalten hätte, die ganz in der.

Mitte stehen. Sie sind (fast) su gross (31 und 33 nini) wie
Tianschanica. haben fast eine ebenso deutliclie gewellte lichte

(^uerlinie vor dem Aussenrande aller Flügel, die auch auf dev
Unterseite durch eine ganz ähnliche, etwas verlosclienere

Keihe lichter Fleckchen vertreten ist. Ich würde diese beiden

SS dennoch sicher zu Tianschanica setzen, aber sie haben
ganz dieselbe graue ( Jrundfärbung der Interpositaria. Vielleicht

gehören diese beiden S J) als graue Lokalform zu Tianschanica,

und Intei-positaria ist, wie ich es einstweilen annehme, eine

davon verschiedene Art; hierüber kann erst ein grösseres

]\Iaterial und eine genaue Beo])achtung desselben an Ort und
Stelle später Aufschluss geben. Ueber einzelne sehr zeich-

nungsarme S S der Interpositaria werde ich l)ei der Beschreibung
der Cid. Postpositaria noch einiges bemerken.

Cidar. Praepositaria Stgr. n. sp. Diese der vorigen

nahe Art erhielt ich in Anzahl von Margelan und dem Alai,

sowie auch einige Stücke von risch. zwei mit Datum versehene

Stücke sind am 28. und 30. Juni gefunden. Grösse der SS.
27—32. der 9 9 22—25 mni; Flu (/el schmutzig lichtgrau, mit
(Junkiere}i, iiyanhyäunlichoi und lichteren Querlinien (und

l^inden) stark (/e-ieichuet, besonders bei den $9. und dunkle )t

MittelmöiKlcheii. Durch die weit greller, stärker, auch ein

wenig verschieden gezeichneten Flügel ist Praepositaria be-

sonders im weit)lichen (Teschlecht lei(;ht von der ihr gleich

grossen, ähnlichen Interpositaria zu unterscheiden. Die beiden

das Mittelfeld der VdÜ. begrenzenden Doppelquerlinien ti'eten

(fast) stets zusammengeflossen, breiter bindenartig auf; die

äussere ist etwas stärker gewellt luid macht in dem oberen

Theil meist eine deutliche Ansbiegung, sie ist von einer breiten

lichten, fast weissen Doppelquerlinie begrenzt. In dem bei

einem 9 fast ganz verdunkelten Mittelfelde tritt stets ein

deutliches, fast schwarzes Mittelmöndchen auf; vor dem Aussen-
rande steht eine meist deutliche und \ollständige gewellte lichte

(^uerlinie wie bei Tianschanica. Vor den lichten in der Basal-

hälfte schwach dunkel gescheckten Fransen stehen doppelte

üchwarze Limbalp unkte, die nur bei einigen S S sehr ver-

losidien auftreten. Auch auf der fast eintönig dunkelgrauen
l'nterseite der Vdtl. ist sie, wie bei dieser Art, durch eine
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Reihe weisslicher Fleckchen angedeutet. Die Htfl. sind bei

den 9 $ liinter dem dunklen Mittelmöndchen sehr grell und
stark gezeichnet, zunächst steht eine dunkle, bei einem 9"

sich bindenartig verbreiternde Querlinie, darauf eine lichte

Doppellinie (oder schmale lichte, in der Mitte dunkel getheilte

Bindej, dann eine dunkle Aussenrandsbinde mit lichter Quer-
linie. Auf der Unterseite der Htfl. tritt bei den 6 6 fast

allein der dunkle Mittelpunkt auf, bei den ?$ steht eine meist

scharfe dunkle Querlinie dahinter, zuweilen tritt noch eine

zweite zwischen dieser und dem Aussenrande auf. Auch auf
den Vdfln. steht bei den $$ hinter dem Mittelmond eine mehr
oder minder deutliche und breite dunkle Querlinie.

Die Fühler, Palpen, Beine etc. sind bei dieser Praepo-
sitaria ganz ähnlich oder genau so wie bei Inteipositaria und
Tianschanica gebildet; ich halte sie aber bestimmt für eine davon
verschiedene Art, die sich durch ihre weit stärker gezeichneten

Flügel, durch die sehr deutlichen Mittelpunkte, die scliwarzen

Limbalpunkte etc. auch leicht davon unterscheiden lässt.

Cidar. Postpositaria Stgr. n. sp. Diese in wenigen
Stücken aus dem Alai erhaltene Art steht der Interpositaria

sehr nahe; ich halte sie aber für eine davon verschiedene

Art, die ich nach 4 S 6 und 1 9 im Folgenden kurz be-

schreibe. Grösse der S S 26—27, das 9 23 mm; Flügel
fast eintönig schmutzig lichtgrau, die spitzeren Vdß. zeigen

beim 9 3 äusserst verloschene dunklere (olivgraue) Querzeich-

nungen. Die S S sind nicht nur durch ihre ungezeichneten

Flügel, sondern durch die im Apex ziemlich auffallend spitzeren

Vdfl. auch von fast zeichnungslosen Stücken der C'id. Inter-

positaria ziemlich leicht zu unterscheiden. Bei gewisser Be-
leuchtung lassen sich bei ihnen auf der Oberseite der Vdfl.

die Spuren dunklerer Querzeichnungen errathen, die beim 9
ganz verloschen, als die beiden Begrenzungen des Mittelfeldes

und einer im Aussentheil stehenden Querlinie zu erkennen
sind. Ich hielt bisher die sehr schwach gezeichneten S S der
Interpositaria theilweise als zu dieser Postpositaria gehörig
(auch mögen einzelne als solche versandt sein), jetzt sehe ich

aber, dass diese auch etwas dunkler grau gefärbten S S sich

nicht nur durch weniger spitze Vdfl., sondern durch wirklich

vorhandene, wenn auch nur sehr schwach sichtbare Quer-
zeichnungen ziemlich leicht von meinen typischen Postpositaria

unterscheiden lassen. Das 9 kommt freilich einem wenig
gezeichneten 9 von Interpositaria so nahe, dass ich nicht

sicher bin, ob es nicht auch zu dieser Art gehören kann.
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In einer Reihe würden sich diese 4 durch ihre stark

g-ekämniten Fühler ausgezeicluieten C'idaria-Arten vielleicht am
besten so nach einander auffüliren lassen: ]*raepositaria, T\-

anschanica, Interpositaria und Postposilaria, obwohl Pi'aepo-

sitaria eigentlich besser neben Inteipositaria stände. Aber-

durch die nicht so sehr verschieden aussehenden 9 9 schliesst

sich Praepositaria an Alexandiaria, die ihi- vorang-ehen muss,

an, diese wieder an Tanaria (mit der var. Altitudinum) und
Fidonaria, welche 7 Arten eine kleine Unterabtheiluug' der

Lederer'schen Abtheilnng: H. a bilden können.

Cidar. Iguorata Stgr. n. sp. Mir liegt nur ein ganz
reines, von Christoph am 5. August bei Kurusch im Oaucasus

gefangenes ? vor, das keiner bekannten Art angebfnen kann.

Fast vermuthe ich. dass diese Ignorata von ('hristoi»h für die

von ihm in den I^epidopteres de la Transcaucasie, Memoires
Poman, III, 8. 3 (von Kurusch) aufgeführte Cid. Cyanata ge-

halten wurde, mit der diese kleinere i\.rt eine sehr entfernte

Aehnlichkeit hat , sonst niüsste Christoph sie bei der Auf-

zählung der transcaucasischen Arten vergessen haben. Sie

sieht gewissen Cid. ('aesiata oder Flavicinctata ähnlicher als

allen meinen Cyanata. am nächsten steht ihr hinsichtlich der

Färbung und Zeichnung die weit grössere Cid. Ravaria vom
Altai; auch mit sibirischen lichter grauen Stücken der gleich-

grossen ('id. Polata hat sie mehr Aehnlichkeit als mit den

zuerst genannten Arten; ich reihe sie zwischen Polata und
Ravaria ein. Grösse 27 mm; Vdß. üc/Ut/ran, ganz fjct/n;/

ffeWUch angeflogen, mit 2 dunkleren QuerUnien hinter der

Baa'is und /or der Mittt' und •> Punht- Qnerlinien in der Atissen-

hälfte. I)ie sehr lichtgrauen ^'dfl. sind nicht dicht mit schwärz-

lichen Schü|ii»clien bestreut (was auf gewisse Augen vielleicht

einen schwach bläulichen Eindruck macht), sie sind (für meine

Augen) ganz gering gelblich angeflogen (oder gemischt). Gleich

hinter der Basis steht eine dickere dunkle (schwärzliche)

Querlinie, dann folgen 2 — 3 nur durch die aufgestreuten

dunkleren Schüi>pehen gebildete sehr verloschene, ganz rudi-

mentäre Querliuien. Vor der Mitte steht eine ziemlich deut-

liche, scharf gezackte dunkle Querlinie, die innere Begrenzung
der hier eigentlich ganz fehlenden Mittelbinde, da dieselbe

nur dicht hinter dieser Querlinie, untei- dem Vorderraude
etwas dunkler angedeutet ist. Als äussei-e Begrenzung ist

eine als solche kaum erkennbare, nach unten nur durch auf

den Ripi>en stehende Punktstrichelchen angedeutete dunkle

(^uerlinie anzusehen, die am Innenrande mit der inneren
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Querlinie in ein dunkles Fleckchen zusammenläuft. Da-
hinter stehen noch 2 dunkle Punkt-Querlinien, sowie unter

dem Vorderrande vor dem Apex der fleckenartige Anfang

einer dunklen Querlinie. Vor den grauen Fransen mit schwach
dunkler Theilungslinie stehen scharfe schwarze Limbalstriche

(Punkte), wie sie bei ("yanata (die in der Basalhälfte deutlich

licht und dunkel gescheckte Fransen hat) nicht so vorkommen,
meist fehlen sie liier ganz. Die schmutzig lichtgrauen Htfl.

der Cid. Ignorata zeigen \'or dem Aussenrande eine sehr

schwache schmale bindenartige Verdunklung, sowie eine zieni-

lir.h scharfe schwarze (unterbrochene) Limballinie vor den

Fransen, die liier in der P>asalhälfte sehr schwach dunkler

gescheckt sind. Die lichtgraue L'nterseite ist nur im Apex
der Vdfl. deutlicher verdunkelt, die Htfl. sind hier durchaus

nicht so licht, fast weiss (meist mit bindenartiger Verdunk-
lung vor dem Aussenrande) wie bei Cyanata.

Jedenfalls scheint es mir nach dem einzigen vorliegenden

'i dieser Cid. Ignorata unmöglich, dass dies eine sehr auf-

fallende Aberration der weit grösseren Cyanata sein kann;

eine solche würde mir auch kaum von dem Entdecke!- dieser

Art als einziges Stück gesandt worden sein.

Cidar. Desperata Stgr. n. sp. Auch von dieser Art

liegt mir nur ein reines, bei Oscli in Ceniralasien gefundenes

? vor, das gleichfalls keiner (mir) bekannten Art angehören

kann; am besten wird sie bei Flavicinctata eingereiht, da

einzelne kleine, wenig gelb gemischte Stücke (vom Dovrefjeld

in Norwegen) noch am meisten Aehnlichkeit mit ihr haben.

Grösse 267o nun; TV///, schnuit^iff lichtfjrau, achiiHiyzUch he-

streuty mit Idv'niew dunidoi Ba-sdlfeld, breiter du)iMer Mlttel-

hindv und rerhschenen dunUm Fleclen vor dem Anfiseri-

randv: Htfi. ireii>>-(jrau mit Spuren dunkler Bestreuung vor

dem unteren llieil des Aussenrandes (besonders des Anal-

winkels). Die Vdfl. sehen recht schmutzig aus, die dunklen

Binden treten deutlich, aber durchaus niclit scharf hervor, sie

sind (fast undefinirbar) schmutzig .sdnvarzgrau, lichter durch-

setzt. Der kurze ßasaltheil ist ganz dunkel, dicht dahinter

steht eine verloschene (stark licht durchsetzte) dunkle Quer-

binde, die fast mit ihm vereint ist, so dass ein grösserer

Basaltheil dunkel erscheint. Dann folgt, durcli eine lichtere

Querbinde getrennt, die dunkle Mittelbinde, welche am Vorder-

rande breit ist, sich am unteren (äusseren) Ende der Mittel-

zelle plötzlich (einen Winkel bildend) ziemlich stark ver-

schmälert und in der Mitte des Innenrandes ganz schmal
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endet. Nach innen verlänft sie fast gerade, ganz schwach

f^ezackt. nach anssen bildet sie im unteren schmalen Theil

zwei nnregelmässige Zacken. .Tedenfalls wird diese Hinde,

wie bei Flavicinctata und anderen Arten stark abändern.

Vor dem Aussenrande steht eine sehr verloschene dunklere,

nur fieckartig auftretende, ganz rudimentäie Querbinde, die

von der wenig sich liervorhebenden lichteren Wellenlinie be-

grenzt wird. Vor den weissgraiien Fransen stehen schwache

doi»iielte schwarze Limbali>unkte. Die Tnterseite ist selir

licht, schmutzig grauweiss mit ganz schwach durchscheinender

(iunkler Mittelbinde und schwacher Verdunklung \ov dem
oberen Theil des Ausseni-andes. Die fast eintönig schmutzig-

Aveissen Htft. zeigen Spuren einer dunklen Limballinie und
einer dunklen Bestäubung vor dem unteren Theil des Aussen-

landes. auf der Tnterseite fehlen auch diese völlig. Ich hotte,

(lass diese , schmutzige" (
'id. Desi)erata nach der Beschreibung

des einzelnen mir vorliegenden 9 wieder zu erkennen sein wird.

Cid. Aiitelataria Stgi-. n. sj». Taf. TI, Fig. 21. Von
dieser ausgezeichneten grossen ('idaria besitze ich 1 S und
2 ?$ vom Alai, sowie ein 5 aus der Provinz Samarkand,
das wie das eine 9 vom Alai ganz i-ein ist ; aussei-dem sandte

mir Alpheraki 2 von Grum (ir. in Centralasien gefangene S 3

ein. von denen das eine ganz rein ist. Diese Cid. Antelataria

ist von allen bekannten Arten recht verschieden; dadie After-

klapiien des S kurz und die Fühler borstentTirmig. kurz be-

wimpert sind, muss sie in die Lederer'sche Abtheilung B. c

gestellt werden, sie wird hier vielleicht am besten noch bei

Nobiliaria eingeschoben, die meist ziemlich viel kleiner ist,

aber in ihren blassesten Stücken eine entfernte Aehnlichkeit

mit ihr hat. Grösse 34—89 mm; Flüfirl scinnnizifi iu-liUjnia

(verblasst gelbgrau) mit einer ach malen, schirach rorilankeltcn

ExtriOxisdl- und einer solchen, hirifen Miffclhlndc, die in dem
oberen, lichteren Theil meist einen langen schwarzen Mond-
strich führt; Hiß. meist mit einer .sehr rcrloxchenen irinliiif

</ch()</rncn Schaften-Qtiolinii' hinter der Mitte. Die Vdfl.

sehen auch bei den ganz reinen Stücken wie verblasst aus,

schmutzig liclitgrau mit gelblichem Schein, der bei dem reinen

6 von (irum vorwiegend auftritt. Die Querbinden sind gleich-

falls verblasst schwärzlich oder blaugrau, nur die sie begren-

zenden Linien sind bei meinem guten Pärchen theilweise

scharf .<chwarz. Hinter der Basis steht eine dunkler begi-enzte,

bei 3 Stücken ein wenig gebogene Querbinde, die bei den

(irum'schen Stücken weit undeutlicher und etwas breiter als
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bei den anderen ist. Die dunkle Mittelbinde ändert sclion

bei den wenigen vorliegenden Stücken ziemlich stark ab; am
Vorderrande ist sie stets fast doppelt so breit wie am Innen-

rande, sie ist bei 3 Stücken im oberen Theil deutlich gegabelt,

da hier ein langer lichter Flecken Grundfarbe vom Yorder-

rande in dieselbe hineintritt, der bei einem ? (vom Alai) von
einer scharfen schwarzen Linie umzogen ist. Bei diesem $
tritt in diesem lichten Fleck ein schwarzei- Mondstrich nur

sehr verloschen auf, der bei den anderen Stücken deutlicher,

bei den beiden Grum'schen sogar sehr dick und stark vor-

handen ist. Bei diesen beiden, sowie dem einen Alai-S ist

die ganze Mittelbinde dunkel ausgefüllt, bei den anderen nur

die untere Hälfte, in der bei einem 9 ein dunkles Fleckchen,

bei einem S eine dunkle 8-Zeichnung steht. Die innere Be-

grenzung der Mittelbinde ist im oberen Theil schwach nach
aussen gebogen, die äussere, meist ziemlich stark gewellte

Begrenzung ist in der oberen Hälfte nach aussen gebogen,

sie bildet hier meist 2 grössere stumpfe Zacken und ist bei dem
Alai-? von einer scharfen, dicken schwarzen Querlinie begrenzt.

Bei diesem 9 tritt unter dem Vorderrande vor dem Apex
der Anfang einer Zackenlinie in Form von 2—3 unter einander

stehenden, scharfen schwarzen Zacken auf, auch am Innenrande
steht hier hinter der Mittelbinde eine ganz kurze schwarze
Zackenlinie; beide treten bei den anderen Stücken sehr ver-

loschen (oder am Innenrande gar nicht) auf. Die rudimen-

tären Spuren einer gewellten, verloschenen lichten Querlinie,

vor dem Aussenrande sind nur bei 3 Stücken zu erkennen.

Vor den lichten, schwach dunkel gescheckten Fransen stehen

meist doppelte, scharfe schwarze Limbalpunkte. die auf den
Htfln., wo die Fransen nicht gescheckt sind, weit verloschener

(meist als Limballinie) auftreten. Die Htfl. zeigen bei meinen
Stücken hinter der Mitte eine etwas gewellte, nach unten

stark auswärts gebogene Schatten-Querlinie, die bei dem guten

9 nach innen eine ganz schwache, bindenartige Verdunklung
führt. Bei allen Stücken lässt sich am Ende der Zelle ein

ganz schwaches dunkles Strichelchen erkennen, das auf der

Unterseite etwas deutlicher auftritt, wo auch bei 3 meiner

Stücke die dunkle äussere Querlinie deutlich zu sehen ist.

Auf der lichten Unterseite der Vdfl. scheint nur die Mittel-

binde schwach dunkel durch, meist tritt hier auch der dunkle

Mondstrich deutlich hervor.

Die männlichen Fühler sind kurz, aber deutlich bewim-
pert, was bei Arten wie Nobiliaria, Tophaceata etc. nicht der
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Fall ist. da bei diesen die Wimpern so au>serordentlich kurz

sind, dass man sie kaum als solclie erkennen kann. Sie sind

bei dieser Cid. Antelataria tast so lang gevvinipeit wie bei

der in der Abtheilung K b stehenden (id. Dilutata, die sonst

ein von ihr ganz verschiedenes .Vusseheu hat. Die Palpen,

Beine und der Hinterleib sind den entsprechenden Theilen

von Nobiliaria eti-. ähnlich oder gleich gebildet ; die Vdfl.

scheinen mir ein wenig spitzer zu sein. Jedenfalls kann diese

grosse, verblasst aussehende Cid. Antelataria mit keiner anderen
verwechselt werden.

Cidaria Niimidmta Stgr. n. si). Taf. II, Fig. 22. Von
dieser Art liegt mir ein ganz reines bei Bone (Prov. Con-

stantine) gefangenes Pärchen und ein ziemlich abgeflogenes S
von dort vor. Es ist nicht unmöglich, dass diese Numidiata
eine dunkle Lokalform der Ibericata Stgr. aus vSpanien sein

kann; l>ei beiden sind die Körpertheile ganz gleich gebildet,

auch die Zeichnungen sind denen der weit lichteren Ibericata

ziemlich ähnlich. Die Genitalien des 3 sind bei dem einen

Stück weit herausgepresst mit langem Afterbusch, wie dies in

ganz ähnlicher Weise bei einem Ibericata- 3. mehreren meiner

Cid. Saxicolata Ld. $ 3 und besonders bei einem meiner
beiden (Hd. Ludificata- Männchen, nach denen ich diese Art
beschrieb, der Fall ist. Ich stellte deshalb die letztere in die

Lederer'sche Abtheilung A. a, wohin sie ihrem Ansehen nach
nicht passt; jetzt sehe ich, dass die Afterklappen selbst bei

ihr, dieser Numidiata u. a. nicht so lang sind, wie bei den
Arten der liederer'schen Abtheilung A, jedenfalls aber etwas
länger als bei den meisten Arten der Abtheilung B. Ich

stelle daher diese neue Art, wie Ludificata (die der Saxicolata

Ld. und Senectaria HS. var. aus Amasia recht ähnlich ist)

in die Abtheilung B. c. Die männlichen Fühler scheinen zwar
entschieden etwas länger bewimpert zu sein, als bei den
meisten Arten von B. c, deshalb könnte Numidiata (wie

Ibericata) fast auch in die Abtheilung B. b gestellt werden,

wo sie mit gewissen Disjunctaria Lah. (auch einigen Fluctuata

var.) grössere Aehnlichkeit hat als mit Saxicolata, bei der ich

sie besonders der Ibericata wegen einreihe, obwohl sie auch
mit Galiata Hb. in gewisser Beziehung (mehr) Aehnlichkeit hat.

Grösse der Cid. Numidiata 22—24 mm; Vdfl. dimkelgrau
mit schmaler dunklerer (schwärzlichgrauer) Basal-Querhinde
und breitem Mittelfeld, sowie verloschenen (rudimentären)
Spuren lichter (weisslicher) Qnerlmien hinter demselben;
Iftß. schmutzig dunkelgrau, auf der lichteren Unterseite mit
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dunklem Miitelpun/d und einer dahinter stehenden, in der

Mitte stark yewinkeltcn Qucrünle. Auf den Vdfln. ist der

breite bindenartige Theil zwischen der dunklen Basalbinde

und dem Mittelfeld, besonders bei den 3 S lichter grau, als

der dunkle, etwas bräunlich ang-etiogene breite Aussentheil.

Noch dunkler ist das Mittelfeld, welches (wie bei anderen

Arten) im oberen Theil etwas lichter ist, mit einem deutlichen

schwarzen Mondstrich beim 9. Im Uebrigen ist die Mittel-

binde der von manchen Fluctuata, Disjunctaria etc. ähnlich

geformt, nur nach dem Innenrande zu noch schmäler. Dicht

liinter derselben stehen beim ? 2 ziemlich deutliche lichte

Querlinien, während die gewellte lichte Querlinie vor dem
Aussenrande nur unter dem Vorderrande kurz zu erkennen
ist; bei dem S sind diese Linien fast völlig verloschen. Vor
den etwas lichteren Fransen mit deuthcher dunkler 'J'heilungs-

linie stehen auf allen Flügeln sehr undeutliche doppelte

Limbalpunkte. Auf der glänzend (dunkel-) grauen Futerseite

der Vdfl. ist der Vorderrand in der äusseren Hälfte ziemlich

'stark, licht (gelblich) angeflogen, die äussere Begrenzung des

IMittelfeldes tritt hier als verloschene dunkle Querlinie im
oberen Theil auf. Die Htfl. sind beim S etwas lichter grau

als beim 9, auf der Oberseite ungezeichnet, auf der lichteren,

stark dunkel bestreuten Unterseite tritt bei dem reinen Pärchen
ein deutlicher dunkler Mittelpunkt und dahinter eine ziemlich

deutliche dunkle Querlinie, die unterhalb ihrei- Mitte einen

(starken) AVinkel nach aussen macht, auf.

Die Fidaria Ibericata Stgr. wurde von Rambur als

Alfacariata abgebildet, aber nie beschrieben; da ich bereits

7 Jahre früher (1859), als diese Abbildung erschien (1866),

eine andere Fidaria als Alfacaria beschrieben hatte, niusste

der Hambur'sche Name geändert werden. Seine Abbildung

eines 2 lässt diese Art auch kaum erkennen, die ich von

Ende August bis Ende October bei Granada, Anfang März
bei Fhiclana (in Andalusien). Kaiisch bei Malaga fand, ferner

zog sie Himmigholfen in Catalonien, eine sichere Ibericata erhielt

ich aus Tunis. Diese Ibericata hat eine matt bräunlich oder

i-(>thlieh (besonders bei ganz reinen Stücken) angeflogene lichte

graue (Trundfärbung, die Zeichnungen der Flügel sind ganz

ähnlich wie bei Nuraidiata. nur viel weniger dunkel, besonders

ist auch die Mittelbinde weit lichter, nur in dem unteren

'l'heil, der noch schmaler als bei Xumidiata ist, ist sie bei

einigen Stücken fast ganz verdunkelt. Sonst tritt dieselbe

nui- dui'ch die dunkleren (irenzlinien hervor, bei einem f5 von
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Malaga aber wie bei dem von Kaml)iir abgebildeten ? so
wenig, dass sie kaum als solche zu ei-keiinen ist. Auch ab-
gesehen von der ganz anderen P'ärbung macht diese Ibericata
den Kindruck einer von Numidiata verschiedenen Art.

Ciliar. Tiduata Stgr. n. sp. Ich besitze nur ein ganz
reines, südlich vom Issyk-Kul (Centralasien) gefangenes 9
dieser von allen bekannten sicher vei'schiedenen Ait, die der
ein wenig grösseren Cid. Obvallata Ld. von Nordpersien
(von der ich das Original besitze) an Färbung und Zeichnung
recht nahe steht. Grösse 30 mm; Vdß. blmsbrcufulich (röthUch)

(Iran mit schmaler, matter dunkler Binde (Dopjielquerlinie)

hinter der Basis, hreifer (oben gegabeltei') Miffelhinde und.

1—2 (lanldea QueyUnieii vor und hinter derselben. Htfi.

licht i.sabellfayhenyrau mit verloschener danider QiierUnie in

der Mitte, die einen starl-en Winkel nach aussen macht. Ich
trenne diese Yiduata besonders comparativ von Obvallata Ld.,

die leidlich gut abgebildet ist. Auf den Vdfln. steht die schmale
Basalquerbinde (Dopiiellinie) weiter nach aussen, sie ist ein

wenig nach aussen gebogen. Vor der dunklen Mittelbinde

tritt eine dunkle Querlinie vollständig auf, während hinter

derselben 2 solche unvollständige verloschen auftreten. Die
verloschene rauchl)raunej\rittelbinde selbst ist im oberen Theil
licht ausgefüllt ohne die Sj)ur eines Mondflecks, ihre untere
Hälfte ist schmäler, besonders auch im Verhältniss zur oberen,

nach aussen ziemlich stark ausgebogenen (und gezackten)
Hälfte. Bei Obvallata finden sich keine Spui-en der beiden

dunklen Querlinien dahinter, während am Vorderrand vor dem
Apex auch ein sehr verloschener dunkler Flecken steht. Vor
den lichten, in ihrer Basalhälfte ganz schwach dunkel ge-

scheckten Fransen stehen ziemlich scharfe schAvarze doppelte

Limbalpunkte, statt der Limballinien bei Obvallata. Auf der

schmutzig aschgrauen Unterseite der Vdfl. ist der Aussentheil

bei beiden Arten lichter gelblichgrau mit schwach dunklerem
Apicaltheil; bei Vidnata ist er am Vorderrande durch den
schärferen dunklen Anfang einer sehr breiten Querlinie ge-

trennt. Auf der lichtgrauen, fein schwärzlich bestreuten

Unterseite der Htfl. tritt dicht hinter dem dunklen Mittel-

mond eine breite dunkle Querlinie auf, welche dicht unter
ihrer Mitte einen grossen, fast spitzen (rechten) "Winkel nach
aussen macht. Bei Obvallata steht eine schwache dunkle.

segmentlTirmig gebogene Querlinie weit hinter dem Mittel-

punkt, der Theil dahinter erscheint etwas hellei-. Wie Lederer
den letzteren ,.eine verwaschene hellere Mittelbinde *" nennen

16
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konnte, während er den deutlichen dunklen Mittelpunkt und

die durchaus erkennbare dunkle Querlinie gar nicht nennt,

ist schwer beg-reiflich. Auf der etwas dunkleren Oberseite

scheint die Mittellinie schwach durch; bei Obvallata ist die

Oberseite dunkler grau, vor dem Aussenrande etwas verdunkelt,

zwischen diesem und der gleichfalls schwach durchscheinenden

dunklen Querlinie ist die Grundfärbung etwas lichter, es soll

dies wohl die ,. Mittelbinde " bei Lederer sein, die jedenfalls

auf dem Bilde viel zu grell hervorgehoben ist. Ich holte, dass

Cid. Yiduata nach dieser Beschreibung zu erkennen sein wird

und glaube, dass der Mann auch zur Lederer'schen Abthei-

lung B. c gehören wird.

Cidar. Sintenisi Stgr. n. sp. Durch die Güte des Herrn

M. Sintenis erhielt ich ein ganz frisches von seinem Bruder

bei Oharput in Kleinasien gefangenes S dieser interessanten

neuen Art, die ich ihm zu Ehren benenne. Sie steht der Cid.

Frustata Tr. am nächsten, kann aber bestimmt keine zufällige

Aberration davon sein. Grösse 29 mm; Vdfl. dunJcel hleigrau

mit ganz ähnlichen dunUeren und lichteren Querlinien wie

bei Frustata und drei hurzen, unter einander stehenden

weisslichen Querstrichen im Apicaltheil: Htf. dunlelgrcm

mit hreiterem noch dunklerem Aussenrandstheil. Die Vdfl..

zeigen keine Spur der grünlichen oder gelblichen Färbung,

die stets bei Frustata, meist überwiegend auftritt, sie sind

dunkel bleigrau. Alle Zeichnungen, besonders das sich nur

durch lichtere Querlinien hervorhebende Mittelfeld sind denen

bei Frustata (wo sie auch et\\^as abändern) so ähnlich, dass

eine Beschreibung ganz unnöth ig ist. Sehr auffallend sind

3 kurze im Apicaltheil auf den Rippen stehende hreite lichte

Lünr/sstreifen, von denen der oberste unmittelbar unter dem
(oder fast am) Vorderrande steht; vielleicht sind dieselben

nur ausnahmsweise bei diesem Stück da. Auch stehen dicht

hinter dem Mittelfeld, das hier lange nicht so scharf weiss

begrenzt ist. auf den Medianästen und der Submediana kurze

lichte Längsstricheichen, die nur sehi' selten annähernd so

bei Frustata auftreten. Die bei Frustata meist sehr scharf

und vollständig auftretende gewellte weisse Querlinie vor dem
Aussenrande tritt bei Cid. Sintenisi nur äusserst verloschen

auf, im unteren Theil fehlt sie ganz. Auf den weit dunkleren

Htfln. sind kaum verloschene Spuren derselben zu bemerken,

es fehlen hier die schwarzen Doi)])el - Limbalpunkte vor den

in der Basalhälfte schwach dunkelgescheckten Fransen ganz;

auf den Vdfln. treten sie sehr verloschen auf. Die weit
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dunklere Unterseite der P'liigel ist bei Sintenisi recht vei--

schieden, hinter den dunkleren Mittelpunkten steht eine

schmale lichte (^ueibinde, die auf den Htfln. nach innen von
einer dunkleren (^uerlinie scharf begrenzt wird, wählend sie

auf den Vdtln. im unteren Theil verloschen ist. Die weisse

gewellte Aussenrandslinie fehlt durchaus, statt deren stehen

einige weissiiche Fleckchen hart am Aussenrande, besonders
auf den Vdlin.. einer in dessen Mitte, ein anderer im Apex.

Die borstenförmigen, fast unbewimperten Fühler, die

kurzen, nach aussen schwärzlichen Palpen, die an ihren Tarsen
deutlich gescheckten Beine, sowie der Hinterleib sind genau
wie bei Frustata gebildet. Cid. Sintenisi ist aber durch die

weit dunklere, nicht grün oder gelb angeflogene Färbung,

durch die verschiedene Unterseite etc. leicht von Frustata zu

trennen, mit anderen etwas ähnlichen Arten, wie Scripturaria,

Riguata etc. ist sie nicht zu verwechseln.

Cid. Riguata Hb. var. Festivata Stgr. Die central-

asiatischen Stücke der Cid. Riguata, die mir vom Alai, dem
Alexandergebirge, von Osch, Usgent, Naraangan und der Prov.

Samarkand vorliegen, unterscheiden sich genügend von den
typischen europäischen, um einen eigenen Namen führen zu

können. Mein liebenswürdiger Freund Alpheraki hat diese

Form bereits in seiner Arbeit über die Lepidopteren des

Kuldja - Gebiets nach einem ? als fragliche Aberration von
Riguata beschrieben und hat mir brieflich den Namen Festi-

vata dafür vorgeschlagen, den ich gern annehme. Die Stücke
dieser Form sind durchschnittlich ein wenig gröf<se}\ die Flügel

sind hrännlklier gefärbt, die ivcissUchen Querlinien sind zum
grössten Theil verloschen (oder sie fehlen ganz), dafür tritt

die aussen^ weisse Querlinie (coudee) veit f>färkpr und schärjer

auf, meist auch die Extrabasal- und Basal-Querlinie: bei einem

? von Namangan tritt auch die gewellte weisse Querlinie vor

dem Aussenrande auf allen Flügeln selir scharf auf. Die

Unterseite unterscheidet sich gleichfalls durch die braune

Färbung auffallend, meist treten auf derselben nur 2 weisse

Querlinien schärfer hervor. Mein einziges sehr abgeiiebenes

3 vom Amurgebiet gehört auch zu dieser var. Festivata,

während Stücke vom Altai, Saisan und Lepsa Uebergänge
dazu bilden; ein ? von Lepsa stimmt fast schon mit den
centralasiatischen Stücken überein.

Cidar. Putridaria HS.. Permixtaria HS. und üulga-
riata Mill. Herrich- Seh ätfer bildet Fig. 535 einen S, 536 ein

§ als Putridaria ab und beschreibt sie VI, S. 78 sehr dürftig,

16*
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wie so oft. Das S gehört sicher einer anderen Art an als

das ?, wahrsclieinlich ist das o eine Cid. Fluctuata-Aberration

aus dem Caucasus; schon Guenee macht darauf aufmerksam,

dass das S wie eine Fluctuata aussieht. Zu dem abgebildeten

? glaube ich bestimmt das Original aus Lederer's Sammlung
von Helenendorf (aus dem Transcaucasus) zu besitzen, da es

genau dazu stimmt. Diese später im Caucasus, Nord-Persien

und Tekke - Turkmenien wiederholt gefundene Art ist leicht

nach tlem sehr guten Bilde zu erkennen und mag den Namen
Putridaria weiterführen, obwohl derselbe eigentlich als für 2

Arten gegeben geändert werden müsste.

Die Abbildung von Permixt aria HS. Fig. 515 passt

so genau zu einem 9 von Beirut aus Lederer's Sammlung,
dass es wahrscheinlich das Original dazu ist. Zu dieser Art
finde ich bei Herrich-Schäfter gar keinen Text, doch ist die

Abbildung so gut, dass die Art danach nicht verkannt werden
kann. Nach 2 Stücken von Sliwno aus Bulgarien, die Lederer

von dort als Permixtaria aufführt, stellte Milliere seine Bul-
gariata auf. Unter einem S aus Lederer's Sammlung steckt

ein von Milliere geschriebener Zettel .Melanippe Bulgariata

Mill. V sp. nov.'' Ich vermuthe, dass ein etwas grösseres

dunkleres S aus Lederer's Sammlung das zweite von Milliere

beschriebene Stück seiner Bulgariata ist; seine Abbildung

passt fast besser auf dies Stück als auf den von ihm für ein

9 gehaltenen 3, das ihm ja sicher vorlag; mehr als diese

beiden Stücke fand ich nicht in Lederer's Sammlung vor.

Das grössere dunklere Stück steht der Putridaria näher als

das andere, das vielleicht eine Varietät (Aberration?) der

Permixtaria sein kann. In meiner Fauna Kleinasiens zog ich

4 Stücke aus Amasia zu dieser (kleineren) Bulgariata, von

denen 2 kleinere (abgeflogene) demselben fast gleich kommen,
während die beiden grossen reinen 9 9 mir heute eher Per-

mixtaria zu sein scheinen, trotz der von mir angegebenen

Unterschiede. Auch die von mir zur var. Bulgariata ge-

zogenen 2 Stücke von Gianada und 1 S von Digne möchte ich

jetzt viel eher zu Permixtaria ziehen, die auch nach Milliere

(der ein wenig gezeichnetes blasses S abbildet) schon früher

in Süd-Frankreich gefunden wurde. Vielleicht ist Bulgariata

auch eine von den beiden anderen verschiedene Art; ich wollte

einstweilen nur auf die bei diesen Arten von den Autoren
gemachten Irrthümer hinweisen und glaube, dass erst ein grosses

Material, besonders auch bulgarischer Stücke endgültige Ent-

scheidung über dieselben bringen kann.
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Cid. üiiicata (th. (Corullaii;i HS.?) var. Ceiitralisat;»

Stgr. Ich ziehe es vor, dieser kleinasiatischen Ai't, die ich

von der Jialkan - Halbinsel, Syrien, dem Transcaucasus und
Centralasien besitze, den sicheren Namen Lhiicata (in. zu geben,

von der ich das Original aus Lederers Sammlung besitze und
die ich nach einem griechischen Stück (vergrössert) abbilden

Hess. Herrich-Schälter stellte seine Corollaria nach 2 $ 9 auf,

die wohl ])eide heute zu Grunde gegangen sind; seine gewiss

sehr gute Abbildung hat woJil ziemlich grosse Aehnlichkeit

mit einzelnen abändernden Stücken von Unicata, besonders

einem S von Älalatia, allein sie macht mir entschieden den
Eindruck einer anderen (grösseren) Art, vielleicht gehört sie

der so sehr abändernden Cid. Fluctuata an. So soll die vor-

hergehende Abbildung der Confixaria HS. (nach 0. Bohatsch)

sicher eine Aberration der Cid. Ferugata sein. Guenee be-

schreibt nun zwar auch diese Corollaria HS., liintei' seiner

Unicata, nach einem Dalmatiner- 5 aus Lederer's Sammlung,
das leider nicht in derselben als Corollaria steckte. Ich ver-

muthe, dass Lederer später erkannte, dass dies ein abändei-ndes

V einer anderen Art war und es ohne weitere Bezeichnung
zu dersell)en steckte (vielleicht zu Cid. Fluctuata, wo er einige

stark abändernde $ ? hatte).

Die mir vorliegenden 3 Stücke aus Centralasien, 2 $$
von Namangan und 1 + vom Transalai, sind von meinen zahl-

reichen, unter sich ziemlich stark abändernden Cid. ünicata

so auffallend verschieden, dass ich sie als var. Centralisata
hier kui"z kennzeichne. Das Ba.sal- und Mittelfeld der Vdß.

ist ganz dunkel, ^ch>ray.zgrau ausgefüllt, was annähernd auch

bei einigen (der Corollaria ähnlichen) Unicata der Fall ist. Be-

sonders unterscheidet sich diese Centralisata durch die binden-

artig stark auftretende matthraune Färbung in der lichten

Extrahasülhinde der TW//, und im Ai(ssentheil aller Flügel.

Diese Färbung tritt bei Unicata sonst meist nur schwach im
Aussentlieil auf. zuweilen fehlt sie auch ganz; bei einem 3

aus Beirut tritt sie fast so stark wie bei den centralasiatischen

Stücken auf, es bildet einen Uebergang zu ihnen.

Cidar. Maereiis Stgr. n. sp. Icli erhielt ein 3 dieser

kleinen Art aus der Provinz Samarkaud, ein zweites damit
übei-einstimmendes 3, das jedenfalls auch von derselben Provinz

stammt, liegt mir aus der Sammlung des Herrn Püngeler vor.

Trotz der ganz eintönig dunklen Färbung ist diese (.'id. Maerens
am besten hinter der grösseren Albulata Schaff, einzui-eihen,

deren var. (iriseata so wie var. Thulea übrigens auch dunkel
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sind ; der Bau der borstenförmigen, äusserst kurz bewimperten
Fühler, sowie des kurzen männlichen xlfterbüschels ist ganz
ähnlich oder gleich. Grösse 16— IßV^ nim ; Flügel eintönig

dunkel (schwärzlich) raucKbratin, die Vdfi. init zivei ganz
verloschenen (kaum erkennbaren) lichteren Querlinien im
Aussentheil, die Unterseite besonders der Htß. mit kaum her-

vortretendem dunMeren Mittelßeckchen. Die Färbung ist

ein sehr dunkles, fast schwarzes Rauchbraun ; auf den Vdfln.

sind die Spuren einer gezackten äusseren lichteren Querlinie,

sowie die einer gezackten Querlinie dicht vor dem Aussenrande
eher zu errathen, wie deutlich zu sehen; letztere fehlt bei

meinem S fast vollständig. Da beide Stücke im Basaltheil

etwas abgerieben sind, so lässt sich über die dort vielleicht

bei reinen Stücken vorhandene Extrabasale nichts sagen. Vor
dem etwas dunkleren Basaltheil der Fransen steht eine ganz

verloschene lichtere Querlinie, die nur bei dem S des Herrn
Püngeler deutlicher zu erkennen ist. Auf der Unterseite tritt

besonders nur auf den Htfln. ein etwas dunklerer Mittelmond

kaum erkennbar auf, dahinter ist eine noch verloschenere

dunkle Querlinie auf den Htfln. zu errathen. Die nach vorn

gerichteten dunklen Palpen sind auffallend länger und etwas
dicker nach unten behaart, als bei Cid. Albulata und allen

in der Nähe stehenden Arten ; die Beine scheinen ganz ähnlich

gebildet zu sein. Jedenfalls ist diese kleine, eintönig dunkle

Cid. Maerens mit keiner mir bekannten Geometriden-Art zu

verwechseln; auch können die längeren, dickeren Pali)en kein

Grund sein, dieselbe von den kleinen Cidaria-Arten bei Albulata,

oder gar von Cidaria selbst zu trennen.

Cidar. Bilineata L. var. (ab.) Subgriseata Stgr., var.

Atlantica Stgr. und var.? Grisescens Stgr. Die gemeine, sehr

weit verbreitete Cid. Bilineata L. ist eine ausserordentlich

stark abändernde Art. Als var. und ab. Testaceolata be-

zeichnete ich solche Stücke, deren Vdfl. nicht lebhaft gelb,

sondern licht hräunlich gefärbt sind, wie ich solche aus

Spanien, Portugal, Algerien, Sicilien, Griechenland und Klein-

asien in Anzahl erhielt, dieselben treten wohl nur als zufällige

Aberrationen auf und sind daher besser als solche anzusehen.

Die weissen Querlinien treten bei dieser ab. Testaceolata öfters

sehr stark auf, die das Mittelfeld begrenzenden sind in dem-
selben zuweilen ziemlich breit schwärzlich begrenzt; die Htfl.

sind meist orangefarben, bei Stücken von Andalusien, Algarbien

und Algerien sehr stark gesättigt orangefarben.

Als var. oder ab. Subgriseata bezeichne ich solche
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Stücke, (leren Vdti. vorwiegend grau- oder dvnkelhraun sind,

wie ich solclie aus Nordjjersien. Kleinasien und Gi-iechenland

besitze. Die nordpersisclien Stücke haben die dunkelsten,

graubraunen Vdfl.. sie kommen dort vielleicht so als Lokal-

form vor, ein ähnliches Stück habe ich von Naxos, andere

mit lichter graubraunen Vdtin. aus Amasia und von Hadjin

(Taurus). Die Zeichnungen der Vdfl. ändern stark ab. bei

einem ? von Amasia ist das Mittelfeld fast ganz schwärz-

lich, bei einem ? von Hadjin führt es in der Mitte eine schmale

lichtgraue Binde. Die Htfl. sind bei den nordpersischen

Stücken gesättigt dunkelbraun, bei den anderen sind sie mehr
oder minder stark bi-äunlich angeflogen , also hrmmfjdh zu

nennen.

Als var. Atlantica bezeichne ich die auffallende kleine

dunklere Form von den Hebriden und Shetlands - Inseln, die

in der Färbung ziemlich unter einander abweichen, aber stets

auf allen Flügeln auffallend dunkler gefärbt sind wie die ge-

wöhnlichen Bilineata. Einzelne Stücke sind wie die ab. Sub-

griseata gefärbt, andere violettgrau, dunkel braungelb etc.

Das Mittelfeld ist stets von 2 mehr oder weniger breiten und
vollständigen, fast gerade verlaufenden dunklen Binden be-

grenzt. Die Htfl. sind meist stark dunkel angeflogen, al)er

stets von hräunlicftem oder orangegelbem Grundton, bei ein-

zelnen Stücken sind sie dunkel orangefarben. Diese var.

Atlantica ist durchschnittlich kleiner, 21—26 mm. während
meine v. Subgriseata 25—31 mm gross sind.

Sehr auffallend sind 4 Stücke von x4.masia. 1 S von

Tokat und ein $ aus Griechenland, das ich in meiner Lepi-

dopteren-Fauna ( rriechenlands als Bistrigata Tr. aufführte;

ich nenne diese ganz graue Form Grisescens, sie ist viel-

leicht eine von Bilineata verschiedene Art. Sie steht der

Bistrigata Tr. am nächsten, die wohl sicher als die dunkle Lokal-

form dei- Bilineata auf den Inseln Sardinien und Corsica auf-

gefasst werden muss. Da diese Grisescens, ohne eigentliche

Uebergänge, an denselben Lokalitäten mit typischen Bilineata

vorkommt, kann sie weit eher als eine davon verschiedene

Art angesehen werden. Die Vdfl. dieser var.? Grisescens sind

lichter oder dunkler grau, ohne jede Spur einer hräunlichen

oder gar gdhliehen Beimischung, welche erstere bei der

Bistrigata stark vorhanden ist. Bei dem griechischen ? geht

eine schmale lichtgraue Binde durch die Mitte, beim 3 von

Tokat ist das Mittelfeld ein wenig dunkler angeflogen, bei

einem Amasia-? ist es, wie die ganze Fläche des Flügels, mit.
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gewellten dunklen Querlinien dicht durchzogen. Auch die

Hffi. sind bei allen Stücken grau in verschiedenen Farben-
tönen, nur bei dem ? von Aniasia sind sie in ihrer Yorder-
randshälfte deutlich bräunlich angeflogen. Bei demselben ?
ist auch die Unterseite der Vdfl. theiUveise deutlich bräunlich

gefärbt, während sonst die Unterseite aller Flügel grau
ist; bei der Bistrigata ist sie stets stark braun gefärbt
wie bei der var. Subgriseata. Ich habe bei Amasia nur
typische Bilineata mit einzelnen ab. Testaceolata gefunden;
erstere war sehr gemein. Ob diese Grisescens von Amasia
vielleicht eine Herbstform ist, oder an ganz besonderen, von
mir nicht besuchten Stellen vorkommt, oder ob sie eine

von Bilineata verschiedene Art ist, können erst genaue Be-
obachtungen feststellen, jedenfalls ist es eine sehr inter-

essante Form.
Cidar. ßogata Stgr. n. sp. Diese neue Art erhielt ich

in einer kleinen Anzahl i-einer Stücke von Centralasien (dem
Alai [Margelan?] und von Osch), ein mit Datum versehenes

? wurde am 28. Juni gefangen. Sie steht der Cid. Berber ata
Schilf, am nächsten, hat dieselbe Grösse, gleiche Grundfärhung
und ähnliche Zeichnungen. Grö.sse 27—30 mm; VdJI. riolett-

gmu mit 3 schmalen dunlden Querhinden (hinter der Basis,

in der Mitte und im Aussentheil) und einem dunlden Apical-

sfreif; Htfi. lichtgrau mit verloschener dunkler Querlinie

hinter der Mitte und (breitem ) verdunkeltem Aussenrandstheil
mit lichter Wellenlinie. Die erste dicht hinter der Basis

stehende dunkle Querbinde verläuft fast gerade, ganz Avenig

nach aussen gebogen, sie macht unter dem Vorderrand keinen
"Winkel wie die entsprechende bei Berberata. Die zweite
etwas vor der Mitte stehende Querbinde ist meist ganz schwach
S-föi-mig gebogen, vor ihr stehen 2 zuweilen verloschene

schwarze Querlinien, dicht hinter ihr steht bei einigen Stücken
ein kurzer schwarzer Mondstrich. Die dritte Querbinde ist

besonders nur in ihrer oberen Hälfte verdunkelt, im unteren
Theil zeigt sie 2 äussere (sie begrenzende) und eine schwache
mittlere Querlinie. Sie verläuft fast gerade, äusserst schwach
gebogen, mit dem Aussenrande ziemlich parallel; ihre äussere

Grenzlinie macht nur kurz unter dem Vorderrande 1—2 kleine

Zäckchen; sie ist also ganz verschieden von der bei Berberata.
Hinter ihr stehen 2 dunkle Querlinien; der verdunkelte Aussen-
randstheil wird dui'ch eine mehr oder weniger deutliche, ge-

zackte lichte Querlinie getheilt. Im Apex steht ein ganz ähn-
licher (etwas gezackter) dunkler Querstreif wie bei Berberata.
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Vor den diircli eine dunkle Querlinie getheilten lichten Frausen
istelit eine aus flaclien Mondstriclielclien zusaninien^^esetzte

l.imbailinie (wie l)ei Hei'berata). Aut'dei- licht t^clnnntzij>-^iauen

Unterseite der Vdtl. tritt meist ein dunkler Moiidstricli (ieutlich

auf, dahinter steht eine schmale, fast g:erade verloschene dunkle
Querbinde, die nur im oberen Theil deutlicher auftritt; im
dunkleren Aussentheil steht die verloschene lichtere Wellen-
linie. Die licht schmutzif^grauen Htfl. sind im Aussentheil

meist ziemlich breit (bindenartig) dnnklei-, mit verloschener

gezackter lichter Querlinie vor dem Ausseurande. Der Mittel-

punkt tritt nur bei einem ? deutlicher auf, weit hinter dem-
selben, näher dem dunkeln Aussenrandstheil, steht eine ver-

loschene dunkle (^uerlinie, die zuweilen punkt- oder stricli-

artig: aufgelöst, zuweilen nach innen schwach bindenartig' ver-

breitert ist. Auf der lichteren, weissgraueii, schwärzlich be-

streuten Unterseite tritt dieselbe stets ziemlich scharf auf,

im Aussenrandstheil dahinter treten nur eine sehr schwache,
rudimentäre dunkle Querlinie (Binde) und die ziemlich scharfe

dunkle Limballinie auf; der schwarze ^ritteli>unkt ist stets

vorhanden, bei einigen Stücken nur schwach, bei anderen sehr

.scharf. Die Fühler. Palpen, Beine und der Hinterleib sind

den entsprechenden Theilen der Oid. Berberata ganz ähnlich

oder gleich gebildet, von der sich diese Cid. Rogata sofort

durch die ganz anders geformte letzte dunkle Querbinde der

A'dti. unterscheidet.

C'idar. R(>jectaria Stgr. n. sp. Von dieser neuen Art
liegen mir 2 reine, von Rückbeil südlich vom Issyk-Jvul

(^Centralasien) gefangene S S zum Beschreiben vor; sie steht

von den bekannten Arten der ('id. Berberata am nächsten,

noch näher steht sie der Cid. Taczanowskaria Überth. (Per-

vagata Christ.) vom Amurgebiet, deren Grösse, Flügelform und
Körperbildiuig sie hat. Grösse 28 mm ; Vdß. dunkel riolett-

grau mit dunklerem, schwärzlichgrauem Basaltheil, einer solchen

Querbinde vor der Mitte, einer anderen (mehr gebogenen)
hinter der Mitte und einer gazackten lichten Querlinie vor

dem Aussenrande, die unter dem Vorderrande durch ein

schwarzes Fleckchen durchbrochen wird. Htfi. dunkelgrau
mit einer verloschenen lichten Wellenlinie vor dem Aussen-
rande. Der dunkle Basaltheil wird eigentlich von einer

di]i)pelten dunklen Querlinie (Binde) begrenzt; im lichteren,

liindenartigen Theil dahinter stehen 2 (3) dunklere Querlinien.

Die darauf folgende, schwach gebogene schmale C^uerbinde ist

nur auf dem linken Vdfl. des einen S durch eine vollständige
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schmale lichte Binde von der äusseren dunklen Querbinde
getrennt, auf dem rechten Vdfl. desselben S und bei dem
anderen S (in Tancre's Sammlung) sind beide Binden in ihrem

mittleren Theil in eine breite Mittelbinde zusammengeflossen,

bei dem einseitigen 6 fast bis zum Innenrand. Die äussere

dunkle Querbinde ist von einer scharfen schwarzen Linie be-

grenzt, die unter dem Vorderrande einen kurzen zah«artigen

Zacken nach aussen macht, dann schwach S-förmig gebogen

bis zum Innenrande verläuft. Hinter ihr steht eine doppelte

lichte Querlinie, hinter dieser die gezackte lichte Aussenquer-

linie, die etwas unter dem Vordeirand durch einen dreieckigen

schwarzen Zackenfleck durchbrochen wird. Im Apex steht

ein ganz kurzer schwarzer Querstrich ; vor den dunklen

P>ansen mit noch dunklerer Theilungslinie steht eine scharfe

schwarze Limballinie. Die glänzend (dunkel) graue Unterseite

hat einen lichteren Vorderrand, einen dunklen Mittelpunkt,

dahinter eine dunkle, licht begrenzte Querlinie, die nur unter

dem Vorderrand deutlich auftritt, und eine verloschene lichtere

Querlinie vor dem Aussenrande. Die dunkelgrauen Htfl. zeigen

eine verloschene lichtere Querlinie vor dem Aussenrande, bei

dem einen S steht eine zweite solche Querlinie hinter der

Mitte. Vor den lichten graugelben Fransen mit breiter dunkler

Theilungslinie steht eine schwarze Limballinie. Die lichtgraue,

schwärzlich bestreute Unterseite führt einen dunklen Mittel-

punkt, weit dahinter steht eine etwas gebogene, ziemlich

scharfe dunkle Querlinie, zwischen dieser und dem Aussenrand
eine schmale dunkle Schattenbinde. Dicht hinter dem Mittel-

punkt bemerkt man noch die Spuren einer anderen verloschenen

dunklen Querlinie. Cid. Rejectaria unterscheidet sich von den

nahen Arten (Berberata, Taczanowskaria u. Eogata) durch

eine dunklere Oberseite, eine andere Begrenzung der äusseren

Querbinde der Vdfl., die weit deutlichere lichte, oben schwarz

durchbrochene AVellenlinie vor dem Aussenrande und eine

dunklere, etwas anders gezeichnete Unterseite.

Eupithecia Oblongata Thunb. var. Centralisata Stgr.

Diese gemeine, weit verbreitete Art ändert ziemlich ab; ich

besitze sie in meiner Sammlung von 29 verschiedenen Lokali-

täten, von Algerien an (durch ganz Europa, Kleinasien, Syrien,

Tekke) bis Centralasien. Die centralasiatischen Stücke, von

denen mir 13 aus 5 verschiedenen Lokalitäten vorliegen, sind

meistens von den anderen so verschieden, dass ich sie als var.

Centralisata kurz davon trenne. Alpheraki, dem ich einige

besonders ausgezeichnete Stücke davon zur Ansicht sandte,
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hielt sie sogar für eine neue Ait bei Oblongata; es linden

sich aber alle Tebergänge vor. k\a beste Abbildung der

typischen Eup. Oblongata betrachte ich Centaureata Hb.

Fig. 452. Die Stücke der var. Centralisata sind durchschnitt-

lich ein wenig /ilrhicr. die IW//. haben einen }iichf so dnnklvii

(mehr aufgelösten) und nicht so gi-ossen Vordcrrdndsßcckiiiy

der Inncnrand bleibt faxt ganz wei-ss (ungezeichnet) während
der schmale Ausscnmndstheil mit den Fransen (hinter der

bräunlichen Schattenbinde) ganz rerduu/iclt, schmutzig blau-

bis schwarzgrau ist. Auch auf den Hfßn. ist der Au.ssen-

randsthvil mehr oder weniger breit und deutlich JiindcnarÜif

rcrdun/a'lt, während der hincnrandstheil icoiif/cr deutlicli

dunkel (/ezf/cfinct ist. Drei Stücke von Margelan (oder dem
Alai?, das eine am 18. Juni, das andere am 17. Juli gefangen)

k(»nnen nicht zur var. Centralisata gezogen werden, da sie

keine bindenartig verdunkelten Aussenränder und ziemlich

grosse dunkle (schwärzliche) Vorderrandsfiecken haben. Die
5 Stücke aus Namangan rechne ich alle dazu, obwohl bei

zweien die bindenartige Randverdunklung auf den Htfln.

sehr schwach ist; dasselbe ist bei einem der 2 Stücke vom
Alexandergebirge der Fall. Fernei- gehören ein am 20. Juni bei

Samarkand gefundenes Stück und 2 der vorliegenden 3 Saisan-

Stücke dazu; das 3. ist kaum mehr zur var. Centralisata zu

ziehen.

Von den angegebenen Unterscheidungsmerkmalen dieser

Form kommen einzelne bei Stücken anderer Lokalitäten ziemlich

häufig vor; so haben fast alle südlichen Oblongata einen auf-

gelösten dunklen Vorderrandsflecken, der zuweilen (bei einem

S von Tunis) fast ganz fehlt. Ebenso ist meist bei diesen

Stücken der Innenrand der Vdfl. (auch der Htfl.) ebenso wenig
gezeichnet. Aber diesen meist grösseren Stücken fehlt der

bindenartige dunkle Aussenrand. der bei den Oblongata meiner
Sammlung nui- bei einem grossen 9 von Sare]tta annähei-nd

so dunkel hervortritt.

Eup. Accurata Stgr. n. sp. Von dieser ausgezeichneten

neuen Art erhielt ich ein 5 und 2 9 9 von Namangan
(Centralasien), die mir der Subpulchrata Alph. (aus Cential-

asien) am nächsten zu stehen scheinen. Auch meiner Eup.
Separata (aus Amasia) stehen diese Accurata nahe, ebenso

zeigt sie eine gewisse Aehnlichkeit mit Scalptata Ohr. vom
Achal-Tekke-Gebiet. Grösse 22—24 mm; die TW/^. sind länger

und schmäler (auch etwas spitzer) als die von Subpulchrata;

die von Separata und Scalptata sind ihnen fast gleich, aber
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nicht ganz so spitz im Apex. Sie sind Ikhtijyau mit einer

schrägen, ziemlich (jleichhreiien dunklen (schwärzlichgranen

gestrichelten) Mittelbinde, einem meist hräunlichen Aust>en-

theil mit lichter Querlmie, einer (tlieihveise verloschenen)

schicärzlichen Extrcdjasale mit (jeacheckten Fransen. Die

lichtgrauen Htfl. haben einen dunkel (verloschen schwärzlich

nnd bräunlich) gehänderten Innenrandstheil und eine schmale

verloschene bräunliche Fleck -Querhi)ide an der unteren Hälfte

des Aussenrandes. Die dunkle Mittelbinde der Vdli. verläuft

weit schräger vom Vorderrand nach dem Innenrand als bei

Subpulchrata oder Pulchellata, auch etwas schräger als bei

»Separata und Scalptata. Sie ist schwärzlichgrau, fein licht

bestreut, mit 2 lichten Querlinien in der Mitte, sie wird

hinter dem unteren Tlieil der Mittelzelle mehr oder minder

breit und deutlich von bräunlicher Färbung durchbrochen.

Die Mittelbinde ist im oberen Tlieil nach innen ziemlich scharf

winklig eingebogen, auch nach aussen macht sie, besonders

bei dem einen 9 unter dem Vorderrand einen fast spitzen

Winkel. Im lichtgrauen Basal-Dritttheil der Vdfl. steht eine

rudimentäre schwärzliciie Extrabasale, vor der der (ganz

kurze) ßasaltheil kaum auffallend dunkel bestreut ist. Dicht

vor der Mittelbinde steht eine schmale, nach oben ganz ver-

loschene bräunliche Querbinde. Der Aussentheil ist in der

unteren Hälfte fast ganz schmutzig braun, diese Färbung
zieht sich am Aussenrande beinahe bis zum Apex hinauf,

ebenso tritt sie am Vorderrande (hinter der Mittelbinde) breit

(fleck- oder streifenartig) auf. Unfern des Aussenrandes steht

eine scharfe lichte (fast weissliche) Querlinie in dieser braunen

Färbung. Die Fransen sind fast genau wie bei Subpulchrata,

in der Basalhälfte lang dunkel gescheckt, nach aussen mit

einer (schw^ach durchbrochenen) dunklen Theilungslinie; vor

ihnen stehen (undeutliche) lang gezogene schwarze Limbal-

mondstriche. Auf der lichtgrauen Unterseite der Vdfl. treten

besonders hinter der Mitte einige schwärzliche Queriinien am
Vorderrande auf, die sich bis zur Fiügelmitte herabziehen,

sowie eine weissliche Querlinie vor dem Anssenrande. Die

lichtgrauen Htfl. sind am Innenrandstheil (bis zur Mediana
und Medianast 2) schwärzlichgrau gebändert, nach unten zu

bräunlich; das unterste bräunliche vor dem Aussenrande

stehende Band zieht sich (verloschen, fleckartig) bis nahe

zum Vorderwinkel hinauf. Die Fransen sind wie auf den

Vdfln., aber kürzer dunkel gescheckt. Auf der licht (weiss-)

grauen Unterseite treten 4—5 schwärzliche Querlinien ziem-
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lieh scliarf auf, besonders die eine hinter der Mitte ist scharf

und vollständig.

Die Fühler. Palpen, JVine und der Hinterleib sind denen
von Subi)nlchiata sehr ähnlich. Von dieser untersdieidet sich

Ki\\). Accurata sofort dni'ch ilire viel schrägere Mittelbinde,

durch das Fehlen der breiten bräunlichen Binde vor dei-

selben etc. Von Separata und Syriacata unterscheidet sie sich

leicht durch viel lichtere graue (nicht braune) (irundfärbung,

besonders auch der Htll., durch gescheckte Fransen etc. F^up.

Scalptata hat fast gar keine braune Färbung und viel schärfere

weissliche Querlinien in dem dunklen Mittelfelde der Vdfl.,

das auch wenigei' schräg verläuft.

Schliesslich beniei'ke ich hier noch, dass meine (nach

einem Stück von Amasia aufgestellte) Eup. Separata (fast)

ganz mit einem Stück der F]up. Gueneata Mill. var. Busam-
braria Ragusa aus Sicilien übereinstimmt, sodass der letztere

Name als Synonym dazu gezogen werden muss. Ich besitze

noch ein grosses, zieuilich abgeflogenes ? aus Askhabail (Tekke)
von Christoph, das auch nur zu dieser Separata gelniren kann.

Ich glaube jetzt bestimmt, dass F]up. Separata eine Lokalform
der mir früher unbekannten Eup. Gueneata aus Süd-PVank-
reich ist. Vou der ihr sehr ähnlichen, mit ihr zusammen be-

schriebenen F^up. Syriacata erhielt ich seit der Beschreibung

noch 2 frische Stücke von Beirut und 2 von Jerusalem. Die
Stücke sind viel dunkler, die Htfl. fast schwarz, die dunkle

Mittelbinde der Vdfl. ist breiter, sie verbreitert sich nament-
lich nach dem Innenrande zu bedeutend ; ich halte sie daher
einstweilen für eine von Separata verschiedene Art. Eine
gr(>ssere Anzahl von Stücken der Separata kann aber später

vielleicht die .Syriacata als eine dunkle F'orm derselben er-

kennen lassen.

Kup. Irritaria Stgr. n. sp. Von dieser neuen x\rt be-

sitze ich 2 von meinem Freund G. Radde xov etwa 20 Jahren
im türkischen Armenien (das eine bei Erzerum) gefangene 6 S,

mit denen ein am 16. Juli von Christoph bei Kasikoparan
(Transcaucasien) gefangenes 9 (nach Bohatsch) ganz überein-

stimmen soll. Meine beiden S S kommen gewissen Stücken
der Eup. Trriguata Hb. so nahe, dass sie leicht dafür gehalten

werden können ; sie haben die gleiche Grösse, fast gleiche

Färbung, ähnliche Zeichnung, besonders aber dieselbe etwas
langgestreckte F'oi-m der Vdfl. Jedenfalls scheinen sie mir
dieser Art viel näher zu stehen als der F^up. Limbata Stgr.,

zu der sie nach der Ansicht des Hei-rn Bohatsch zu stellen
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sind ; meine 8 8tücke dieser Limbata (nach denen ich dieselbe

besclirieb) sind nicht nur viel dunkler, mit weit mehr und
deutlicheren Querlinien (besonders auf den Htfln.) gezeichnet,

sondern sie haben kürzere und breitere ^\lfl. Grösse der

beiden Irritaria etwa 18 mm; Grundfärhunn licht weinsfjrau,

schwach hräunlklt heatreut, mit grossen schirarzen Mlttel-

punJcten, besonders auf den Vdfln., und breiter, verloschener

hräunlicher Aussenrandshmäe, in der eine gezackte weisse

Querlinie steht, auf den Vdfln. bildet dieselbe nach innen am
Vorderrand und unter demselben 2 r/rossere, dunklere hraim-

üchvarze Flecken. Am VordeiTand der TW//, stehen schwärz-

liche Fleckchen (3 deutlichere), hinter dem Mittelpunli-t tritt

eine ganz rudimentäre, verloschene dunkle Querlinie auf, die

auf den Htfln. deutlicher ist, wo auch im Basaltheil die Spuren
von (3) dunklen Querlinien zu erkennen sind. Auch zwischen

der fast bindenartigen deutlichen Querlinie und der breiten

bräunlichen Aussenrandsbinde sind die Spuren einer dunklen

Querlinie zu bemerken. Auf den Vdfln. lassen sich unterhalb

des zweiten deutlicheren Vorderrandsflecks die Spuren einer

Extrabasal - Querlinie errathen. Vor den bräunlichgrauen

Fransen, die in der Basalhälfte ganz verloschen lichter ge-

scheckt sind, stehen ziemlich scharfe schwarze Limbalmond-
»Striche. Auf der weissgrauen Unterseite aller Flügel treten

die Mittelpunkte (Monde) sehr verloschen auf (bei Irriguata

und Limbata sind sie viel schärfer); es tritt hier besonders

nur eine breite dunkle Aussenrandsbinde mit weisser Querlinie

in der Mitte hervor. Durch diese Unterseite lässt sich Irri-

taria sofort leicht von Irriguata u. Limbata trennen; auch auf

der Oberseite trennt die bräunliche Aussenrandsbinde sie am
besten von Irriguata, während die dunklere, mit deutlichen

Querstreifen versehene, anders geformte Limbata nicht mit

ihr zu verwechseln ist. Die sehr kurz bewimperten männlichen

Fühler, die Palpen, Beine und der Hinterleib scheinen denen der

anderen genannten beiden Arten ganz ähnlich oder gleich zu sein.

Eup. Albidulata Stgr. n. sp. Von dieser neuen Art

liegen mir 2 von Haberhauer im südwestlichen C'aucasus ge-

fundene 9 9 (das eine ohne Leib) vor, die von allen bekannten

Eupithecia-Arten recht verschieden sind. Durch ihre weisse

Grundfärbung erinnert Albidulata an Oblongata und Brevi-

culata, während sie durch die schmale bräunliche Extrabasal-

binde und eine sehr verloschene bräunliche Querbinde vor dem
Aussenrande der Vdfl., der Laquearia HS. näher kommt, bei

der sie wohl auch am besten eingereiht wird. Grösse 17 und
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18 mm; Grundfarbe v-cint^, die Vdp. mit (jrossem schirnrzen

Äliftchnoiid und (sclnmitzio:) lirüniilichoi Quorzcichniinnen,

einer rerJotichoicn Ihtsuhjucrlinic, einer schitia/oi Extrahtisul-

QKcrh/mfc. J Vorderrimdsflt^ckoi (vor und hinter dem Mittel-

mond, hinter dem letzteren steht auf den Rippen eine Quer-
reihe schwärzlicher Pünktchen) und einer breiten Binde vor

dem Aussenrande, die in der Mitte durch eine gezackte weisse

Qiierlinie ziemlich scharf f/etkeilt ist. Die letztere setzt sich

ähnlich auf den Htftn. fort, wo sonst hinter dem sehr Ideinen

du)ilde}i Mitteliiunkt besonders nur noch eine Qnerreihe

dunkler Striehelehen auf den Rippen zu bemerken ist. Auf
der Unterseite der Htfl. tritt der Mittelpunkt deutlicher auf,

hier wie auf den Vdfln. tritt dahinter die Punkt -Querreihe

und die breite, getheilte bi'äunliche Aussenbinde scharf auf;

die Vdtl. sind hier im Basaltheil etwas verdunkelt. Die weiss-

lichen Fi-ansen sind auf beiden Seiten in der Basalhälfte ziem-

lich deutlich dunkel gescheckt. Eup. Albidulata ist mit keiner

anderen Art zu verwechseln und, wie ich hotte, durch die

obige Beschreibung leicht zu erkennen.

Eup. Kuldschaeiisis Stgr. n. sp. Von dieser der Eup.
Biornata Chr. sehr nahen Art besitze ich ein ganz reines

?, das Rückbeil im Kuldja-Gebiet fand; ein zweites $ liegt

mir von A.lpheraki voi\ das dieser vom Kuldja-Gebiet mit-

brachte und in seiner Arbeit darüber als Eup. Biornata auf-

führt. Er giebt in seiner Besprechung kurz den Unterschied

seiner beiden Kuldja-Stücke von den typischen südrussischen

Biornata an, unter das mir zur Ansicht gesandte Stück hat

er den Namen ..v. Kuldschaensis" geschrieben, den ich für

diese Art beibehalte. Herr 0. Bohatscli schreibt mir über
mein ihm zui" Ansicht gesandtes $ ,,Kuldschaensis Alph. in

litt., gute Art bei Biornata Uhr., letztere hat gestrecktere

Flügel und längere Palpen als Kuldschaensis." Ich besitze

von Eup. Biornata nur 2 S S und ein 9, besonders das

letztere hat WTit sehmdlere (und spitzere) Vdp. als die beiden

vorliegenden Kuldschaensis, Avährend die Flügelform meiner
beiden Biornata- 3 3 mir fast genau mit der der Kuldschaensis

übereinzustimmen scheint. Die Palpen meiner beiden Bior-

nata -S S sind in der That entschieden etwas länger als die

der beiden Kuld.schaensis- 2 $ , aber mein Biornata-? hat

ebenso kurze, eher vielleicht noch etwas kürzere (und dünnere)

Palpen. Diese können also als Artunterschied gar nicht

dienen; wie sehr aber die Flügelform bei Stücken, die zweifel-

los ein und derselben Art angehören, abändern kann, und wie
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wenig ich im Allgemeinen anf dieselbe als Artimterscliied

gebe, habe ich schon oft in meinen Arbeiten wiederholt.

Mein Eup. Knldschaensis - ? misst ein wenig über 20 mm,
Alpheraki's Stück (das schlecht gespannt ist) scheint etwas

kleiner zu sein. Vdfl. lk'fit-(weis^-)fjr(m, ganz schtvach gelb-

lich angeflogen mit .schar/ abgeschnittenem grauen Vorcler-

randsstreifen, einer sehr rerloschenen, riuUmentären grauen
{X)o\)i^e\-)Querhinde vor dem Aussenramle und ehizebien

dunklen (schwärzlichen) Pünktchen auf den Bippen. Htfi.

lichtgrau, besonders cor dem Innen- und Aussenrande stärker

schirärzlich, kaum erkennbar querlinienartig, bestreut. Die

Grnndfärbung der Ydfl. ist so lichtgran, dass Alpheraki sie

„janne-blanchätre"' nennt, sie ist besonders bei meinem ? nur

sehr gering gelblich angeflogen. Sie bildet mit den Haupt-

unterschied von Biornata, wo unter dem etwas breiteren

grauen Vortlerrandsstreifen ein breiter, auch nach untt-n ziem-

licn scharf abgeschnittener gelber (besser licht gelbbräunlicher)

Streifen steht, der den ganzen Basaltlieil (unterhalb des grauen

Vorderrandsstreifens) einnimmt und (ziemlich spitz) in den

Apex verläuft. Bei 2 meiner Biornata zieht sich aus dem
gelbbräunlichen Basaltheil ein schmaler, gleichgefärbter Längs-

streifen (oberhalb der Submediana) bis zum Aussenrande hin.

Der grössere Innenrands- und Aussenrandstheil ist bei Bior-

nata grau mit verloschenen feinen Querlinien (bei einem S

zähle ich deren 6— 7). Bei Knldschaensis fehlt diese feine

Strichelung durchaus, Alpheraki's 9 zeigt vor dem Aussen-

rand eine sehr verloschene, unvollständige schmale dunklere

(graue) Querbinde, bei meinem 9 sind deren 2 vorhanden.

Die schwärzlichen Pünktchen, welche bei Knldschaensis be-

sonders auf der Mediana, den Medianästen und der Submediana

stehen, fehlen bei Biornata ganz. Die schwärzliche (schwach

unterbrochene) Limballinie und die grauen, besonders bei

meinem 9 in der Basalhälfte ziemlich stark dunkel gemischten

Fransen der iilup. Knldschaensis sind denen der Biornata sehr

ähnlich oder gleich. Die lichtgrauen, schwärzlich bestreuten

Htfl. sind ganz ähnlich gefärbt, bei Biornata sind sie aber im

Innenrandstheil (bei einem S fast ganz) viel deutlicher ge-

strichelt. Auf der grauen, schwärzlicli bestreuten (kaum

gestrichelten) Unterseite treten die dunklen Mittelmonde auf

den Vdfln. weit stärker auf als bei Biornata.

Eup. Aequata Stgr. n. sp. Von dieser der vorigen sehr

nahen Art liegen mir 3 9 9 vor, das grösste (ohne Leib)

sandte mir Maurer als im Transalai gefangen ein, die anderen
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beiden Haberliauer als vuii Margelan stammend, sie sind viel-

leicht vom Alai. Alpheraki. dem ich mein grüsstes $ ein-

sandte, hielt es für Knldschaensis nnd sandte mir sein oben
erwähntes $ davon ein, nm diese Art danach zn beschreiben.

Ich werde daher diese der Knldschaensis so ähnliche Aequata
fast nur komi)arativ davon trennen. Grösse 19, 20 u. 23

'/j mm.
Vdft. lichtgrau mit sehr (jerinyem gelblichen Anflug , einer

im unteren Theil sehr verloschenen Querhinde von 5 hi^ 7
dunklen (grauen) Querlinien, die nur am und unter dem
Vorderrande deutlicher hervortreten; Htfl. lichtgrau, fein

dunkel bestreut mit Spuren dunkler Querlinien im Innen-
randstheil. Die Flügel sind dunkler, besser reiner grau als

bei Knldschaensis, besonders sind die Vdfl. nicht weissgrau,

gelblich angeflogen. Der gelbliche Anflug ist so gering bei

Aeijuata. dass man die Vdfl. vielleicht besser licht violettgrau

nennen könnte. Einen Hauptunterschied bildet der Vorder-
rand, der durchaus nicht scharf abgeschnitten dunkler grau
ist, sondern nur hinter der Mitte so erscheint, wo bei dem
grossen 9 (nach dem ich als dem reinsten Stück besonders

beschreibe) —7 dicht nebeneinanderstehende dunkle (grau-

schwärzliche) Querlinien ziemlich scharf auftreten. Die ersten
4—5 setzen sich noch unter den Vorderrand, fast bis ans

untere Ende der Mittelzelle, deutlich fort, dann werden sie

bis zum Innenrande sehr verloschen und rudimentär, so dass

sie sich mehr errathen als erkennen lassen. Bei den beiden

kleineren Stücken, von denen das eine ziemlich, das andere
sehr geflogen ist, sind sie selbst am Vorderrand nur schwach
zu erkennen. Bei dem grössten 9 ist der Vorderrand auch
bis zu der Streifbinde ein wenig dunkler bestreut, als die

andere Flügelfläche, aber nicht so, dass er sichtlich dunkler
hervortritt. Die Fransen mit der dunklen Limballinie davor
sind wie bei ,der vorigen Art. Auch die Htfl. sind ganz
ähnlich, nur ein wenig dunkler grau; die Querlinienzeichnung

tritt im Innenrandstheil etwas deutlicher auf; bei dem grossen

9 tritt sie auf der Unterseite der Htfl. fast vollständig auf
Jedenfalls ist eine gHissere Anzahl i-einer Stücke dieser gewiss

etwas almndernden Eup. Ae(iuata nöthig, um sie danach
richtig und genau zu beschreiben ; ich hotte aber, dass die

obigen Angaben genügen, sie zu erkennen und von den nahen
Arten zu trennen.

Eup. Jlaririuata Stgr. n. sj). Von dieser neuen Art
liegen mir 6 reine von Rückbeil im Kuldja-Gebiet gefangene
Stücke vor. Dieselbe ist von allen bekannten Arten ziemlich

17
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verschieden, der Färbung und Zeichnung nach steht sie der

etwas grösseren Subfulvata Hw. am nächsten ; Herr Bohatsch
schreibt mir, dass sie in die Nähe der (nocli grösseren) Sub-
notata Hb. zu stellen sei, der sie aber äusserlich, nach meiner
Ansicht, unähnlicher ist. Die Vdfl. sind etwas schmäler und
spitzer als bei beiden Arten. Grösse 16 '/^—19 mm; Vdfl.

matt holzhraun mit scharf abgeschnittenem, ziemlich breitem
schivärzlichgrauen Vorderrandsstreifen , einem schwarzen
Mittelpunktj dicht unter (oder an) demselben, mit verloschenen

(rudimentären) dunklen Querlinien und einer gezackten weissen
Querlinie vor dem Ätissenrande, die nach innen dunkel be-

schattet ist. Htfl. grau, schivärzlich bestreut, fast zeich-

nungslos, nur mit einigen kaum erkennbaren lichten Quer-
linien in der Aussenhälfte. Die Grundfärbung der Vdfl. ist

nicht so lebhaft (gesättigt) braun, wie die bei Subfulvata, sie

kommt der von Subnotata näher, ist aber nicht so (Jicht)

grau angeflogen und weniger von Querzeichnungen durchbrochen.

Letztere treten bei einigen Stücken fast gar nicht, bei an-

deren sehr schwach und undeutlich auf; auch die bei 3 Stücken
ziemlich scharfe gezackte weisse Aussenrandsquerlinie, welche
bei einem Pärchen nach innen fast bindenartig dunkel (blei-

grau) begrenzt ist, tritt bei einem S sehr undeutlich auf.

Sehr auffallend tritt der scharf abgeschnittene, fast schwärz-
liche, etwas weisslich bestreute und gezeichnete (dadurch

grauschwarz erscheinende) breite Vorderrandsstreifen hervor;

er erinnert sehr an den lichtgrauen von Eup. Biornata und
fast noch mehr an den durch weissliche Querlinien stai'k

durchsetzten schwärzlichgrauen bei Subfulvata. Gerade durch

diesen von der braunen Grundfai-be fast ebenso scharf abge-

schnittenen dunklen Vorderrandsstreifen scheint mir Subful-

vata der Marginata weit ähnlicher, als Subnotata, wo derselbe

gar nicht vorhanden ist. Der kleine schwarze Mittelpunkt

tritt nur bei 3 Stücken scharf, dicht am ^'orderrandsstreifen

stehend, hervor, bei den andern ist er kaum, oder gar nicht

zu erkennen. Die dunkle Limballinie tritt sehr schwach auf,

sie wird besonders durch eine dahinter stehende scharfe lichte

Querlinie hervorgehoben. Diese steht an der Basis der Fransen,

die (dann) in ihrer Basalhälfte schwarzgrau. Aveit dunkler,

als in ihrer (lichtgrauen) Aussenhälfte sind. Die fast zeich-

nungslosen Htfl. kann man auch als schwärzlichgrau bezeichnen,

vor der nach aussen licht begrenzten undeutlichen Limballinie

(die nebst den Fransen ganz ähnlich wie auf den Vdfln. ist)

tritt bei einigen Stücken ganz geringer bräunlicher Anflug
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auf. Hinter der Mitte lässt sich eine sehr verloschene lichte

Querlinie errathen. bei einigen Stücken noch 1—2 schwächere

(iahintei-; von einer gezackten lichten Querlinie vor dem
Aussenrande (die bei Subfulvata und Subnotata meist so

deutlich auftritt) kann ich keine Spur bemerken. Die T-nter-

seite aller Flügel ist ziemlich dunkelgrau mit besonders auf

den Htfln. sehr (oder ganz) verloschenen schwarzen Mittel-

punkten und einzelnen dunklen und lichteren, meist ganz

verloschenen Querlinien.

Die männlichen Fühler scheinen mir nicht erkennbar

bewimpert und denen der Subfulvata und Subnotata ganz

ähnlich oder gleich gebildet zu sein. Die Palpen scheinen

genau wie bei der ersten Art zu sein, bei Subnotata sind sie

etwas breiter. Der Hinterleib ist entschieden kürzer als bei

Subfulvata, wo er die Htfl. weit überragt, während er bei

Marginata und Subnotata dieselben meist gar nicht überragt

;

er scheint mir bei Marginata, auch im Verhältniss zur Grösse,

entschieden schlanker (dünner) als bei Subnotata zu sein,

etwa so schlank wie der von Subfulvata.

Eiip. Subfenestrata Stgr. n. sj). ( F e n e s t r a t a Mill. var. ?)

Es liegen mir 2 von Haberhauer bei Achalzich. im südwest-

lichen Transcaucasien gefangene Pärchen vor (ein S wurde
am 12. Juli gefunden), von denen das eine ganz rein, das

andere ein wenig abgeflogen ist. Diese Subfenestrata steht

der grossen, so merkwürdigen Fenestrata so nahe, dass sie

vielleicht als eine etwas kleinere, weisse kaukasische Lokal-

form der südfranzösischen Art angesehen werden kann. Herr
0. Bohatsch hält sie für eine davon verschiedene Art, da
(wie er schreibt) ..auch die abgeflogenen Stücke der Fenestrata

7ile rem)i'eif<s, sondern schmutzigweiss sind, der Vorderrand

der Vdfl. ist auf der Oberseite ii/r/it hesUmht, die Unterseite

führt deutliche weisse Binden''. Gi'össe 25—28 mm (meine

4 Fenestrata messen 28— 30 mm); Überseite der F/ii(/el rein-

weiss, nur mit u-enirjen dunklen Schüppchen (besonders im
Aussen- und Innenrandstheil der Htfl.) bestreut: Unterseite

der Vd/l. voiherrschend schied r.rtichf/r(Uf bestreut, mit (2)

weissen breiten Qnerlinien (Binden) im Aiissentheil, die der

Vdfl. weiss, ivenif/ dunkel bestreut, vor dem Aus,s-enra7ide

fast hindenartifj. Die Oberseite erscheint auf den ersten

Blick fast rein weiss, sie ist aber ganz gering mit kleinen

dunklen Schüppchen besti-ent, besonders auf den Htfln. Aber
auch auf den \'(lfln. finden sie sich vor. bei einem 3 ist

sogar das erste Dritttheil des Vorderrandes ziemlich dicht

IT*
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damit bestreut; ein ? zeigt hinter der Mitte eine Querreilie

von 4— 5 dunklen Strichpünktclien auf den Kippen. Die

Unterseite der Vdfl. ist weniger dunkel, namentlich nicht so

bräunlich, als bei Fenestrata; hinter dem sehr schwachen

dunklen Mittelmondstrich lassen sich (meist) zwei weisse

Querzeichnungen erkennen, von denen die erstere etwas breiter,

bindenartig in der Mitte durch eine sehr verloschene dunkle

Querlinie getheilt ist, die zweite kurz vor dem Aussenrande

wird besser als eine breite Querlinie bezeichnet. Sie ist

schwach gezackt, besonders in der unteren Hälfte (bei einem

6 hier ziemlich stark), aber lange nicht so stark und voll-

ständig gezackt wie meist bei Fenestrata, wo sie aber auch

abändert; bei einem meiner ? 2 fehlt sie ganz. Auf der

weissen Unterseite der Htfl. sind die dunklen Schüppchen

besonders vor dem Aussenrande schwach bindenartig ange-

häuft, am Vorderrande stehen sie etwas zahlreicher, im

Discus meist nur vereinzelt. Aber bei einem Fenestrata-?

treten sie fast noch weniger auf (während meine anderen 3

Stücke 3—4 verloschene dunkle Querlinien zeigen), sie unter-

scheiden sich hier nur durch eine etwas schmutzigere (schwach

bräunlichgrau angeflogene) weisse Grundfärbung. Jedenfalls

ändert Fenestrata ziemlich ab; auch Subfenestrata dürfte bei

einer grösseren Anzahl mehr abändern und vielleicht solche

Uebergangsstücke zeigen, dass sie nur als eine reinweisse, etwas

kleinere Lokalform der ersteren angesehen werden kann.

Zwei neue Charaxes-Arten

von Dr. 0. Staiidinger.

Charaxes Odysseus Stgr. n. sp. Als ich 1884 das schöne

Lissabon besuchte, hatte Herr Antonio Aug. de Carvalho Monteiro

die Güte, mir die beiden vorliegenden $$ einer auf der Insel

St. Thome (West -Afrika) gefangenen neuen Charaxes -Art zu

geben. Da vor der Hand keine Aussicht ist das vom ? wahr-

scheinlich ziemlich verschiedene 5 dieser Art. die ich Odysseus

nenne, zu erhalten, so beschreibe ich dieselbe nach den beiden,

unter sich fast gleichen, etwas beschädigten ??. Sie sind von

den ?? aller mir bekannter Arten sehr verschieden, der Ober-

seite nach erinnern sie noch am meisten an Ch. Etesipe-?, die
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